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Seit der Gründung wurde das Universitätsspital Zürich (USZ) am heuti-

gen Standort wiederholt ausgebaut und erneuert. Dementsprechend 

befindet sich das USZ in der baulichen Umsetzung der aktuellen Ziel-

planung 5.0, in welcher das Gebäude WEST einen wichtigen Baustein 

darstellt.

Infolge des schlechten technischen und baulichen Zustandes des Ge-

bäudes WEST nach über 70 Nutzungsjahren, hat die Direktion Immo-

bilien und Betrieb des Universitätsspitals Zürich deshalb das Projekt 

«WEST Gesamtinstandsetzung» initiiert. Ziel der Gesamtinstandset-

zung ist es, das Gebäude nach den anerkannten Regeln der Baukunde 

sowie unter Berücksichtigung der komplexen Rahmenbedingungen 

und der Anforderungen der Bewilligungsbehörden für die angedachte 

Soll-Nutzung gemäss aktueller Zielplanung vorzubereiten. Besondere 

Beachtung ist dabei den teils widersprüchlichen Vorgaben von Denk-

malpflege, UGZ (Energienachweis) und Feuerpolizei/Brandschutz zu 

widmen. Ein Abbruch und Neubau der Liegenschaft ist infolge des ho-

hen architekturhistorischen Werts und des daraus resultierenden Sta-

tus als kantonales Denkmalschutzobjekt nicht möglich. Zudem stellt 

das Gebäudes WEST ein wichtiges Bindeglied zwischen dem Haupt-

eingang RAE und den übrigen Gebäuden dar. 

Im Rahmen der Grundlagenerarbeitung zur Instandsetzung wurde mit 

einer Machbarkeitsstudie die optimale Erneuerungsstrategie für das 

Gebäude WEST festgelegt. Unter den gegebenen Umständen wur-

de entschieden, dass die Ausschreibung eines Planerwahlverfahrens 

angemessen für die Evaluation eines Planerteams zur Umsetzung des 

Gebäude WEST ist. Mit dem Planerwahlverfahren soll das bestgeeig-

nete Generalplanerteam mit Erfahrung im Spitalbau im denkmalpfle-

gerischen Kontext zur Planung und Realisierung des Gebäudes WEST 

gefunden werden. Architektonische und funktionale Qualitäten, 

optimale Investitions- und Betriebskosten für ein prozessoptimiertes 

Gebäude sowie die Betrachtung des gesamten Immobilienlebensyk-

lus sind übergeordnete Vorgaben, die in Zusammenarbeit mit dem 

Generalplanerteam erreicht werden sollen. 

Zusammenfassung
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1.1	 Auftraggeberin / Veranstalterin

Universitätsspital Zürich

Direktion Immobilien und Betrieb

Rämistrasse 100, 8091 Zürich

1.2	 Ziele des Planerwahlverfahrens

Ziel der Gesamtinstandsetzung des Gebäudes WEST ist es, das Ge-

bäude nach den anerkannten Regeln der Baukunde sowie unter Be-

rücksichtigung der gegebenen Rahmenbedingungen und der Anfor-

derungen der Bewilligungsbehörden für die angedachte Soll-Nutzung 

– gemäss aktuellem Planungsstand zur Zielplanung 5.0 – umzusetzen.

Mit dem vorliegenden Planerwahlverfahren soll das bestgeeignete 

Generalplanerteam für die Projektierung, Ausschreibung und Realisie-

rung des Bauvorhabens gefunden werden. 

Ziele für das Planerwahlverfahren

	· Auswahl bestgeeignetes Generalplanerteam

	· Einhaltung öffentliches Beschaffungswesen

	· Aufzeigen von Referenzen mit spitaltechnischen und denk-		

malpflegerischen Erfahrungen

1.3	 Verfahren

Das Planerwahlverfahren wurde im selektiven Verfahren gemäss den 

gesetzlichen Grundlagen über das öffentliche Beschaffungswesen im 

Staatsvertragsbereich (Interkantonale Vereinbarung über das öffentli-

che Beschaffungswesen (IVöB) vom 15. November 2019) ausgeschrie-

ben. Die Ordnung 144 für Planerwahlverfahren (Ausgabe 2022) des 

Schweizerischen Ingenieur- und Architektenvereins SIA dient ergän-

zend und nachrangig zur vorliegenden Ausschreibung mit allen Beila-

1	 Allgemeine Bestimmungen
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gen sowie den gesetzlichen Vorgaben als Grundlage für die Ausschrei-

bung. Zur Bewerbung zugelassen waren Generalplanerteams gemäss 

Teilnahmeberechtigung.

1.4	 Zusammensetzung Planerwahlgremium

Bewertungsgremium (mit Stimmrecht)

Serge Gaillard		  Spitalrat	Immobilien

			   Vertretung Spitalrat USZ

Gabi Brenner-Lüdemann	 Direktorin Pflege und Co-Direktorin DPM

			   Vertretung Spitaldirektion USZ

Matthias Guckenberger	 Klinikdirektor Klinik für Radio-Onkologie

			   Vertretung Kerngeschäft USZ

Sulamith Knellwolf	 Bereichsleiterin Immobilien- und 

			   Bauprojektmanagement, Vertretung 

			   Direktion Immobilien und Betrieb USZ

Yves Stump		  Stump & Schibli Architekten Basel

			   Vertretung Architektur

Christian Hönger		 Giuliani Hönger Architekten Zürich

			   Vertretung Architektur

Bruno Odermatt		  Trimofit AG Stans

			   Vertretung Gebäudetechnik

André Barthel		  Amt für Raumentwicklung Kanton Zürich 	

			   (ARE), Vertretung kantonale Denkmalpflege

Experten (ohne Stimmrecht)

Raphael Wicky		  Bereichsleiter technischer Dienst

Stefano Capstick		  Energiebeauftragter USZ

Roland Walimann		 Projektleiter Hotellerie USZ

Kevin Furrer-Meier	 Projektleiter

			   Bauprojektmanagement Bestand USZ

Matthias Alder		  Projektleiter 

			   Strategische Bauentwicklungsplanung USZ

Verfahrensorganisation und fachliche Begleitung

Dieter Grab, arc Consulting + Architektur Zürich

Rita Naidu, arc Consulting + Architektur Zürich
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2	 Gesamtinstandsetzung Gebäude WEST

2.1	 Zielplanung USZ

Das USZ wird in den kommenden Jahrzehnten baulich gesamterneu-

ert. Dabei wird ein grosser Teil der bestehenden Gebäude abgerissen 

und durch Neubauten ersetzt. Dies ermöglicht es dem USZ, die histo-

risch gewachsenen (Gebäude-)Strukturen künftig effizient zu organi-

sieren, die sich vielfach am Ende des Lebenszyklus befindlichen Trakte 

zu erneuern und zukunftsweisende Spitalprozesse zu gestalten. 

Die Zielplanung beschreibt den Zustand des USZ am Ende der Gesamt-

erneuerung (2050+) sowie die entsprechende Etappierung im Zeit-

verlauf. Auf dem Areal Campus MITTE (Neubauten MITTE1-5 sowie 

Bestandstrakte RAE, WEST, GEL, OST und ALAN) wird die stationäre 

Medizin konzentriert. Die Labordiagnostik und Pathologie findet sich 

künftig auf dem heutigen Schmelzbergareal im Neubau NORD3. Das 

ambulante Geschäft wird – neben dem Standort USZ Flughafen – im 

SUED-Areal (heutiges Zahnmedizinisches Zentrum der UZH) konzent-

riert. Die Forschung sowie die Administration werden schwerpunkt-

mässig im NORD-Areal verortet (vgl. Abbildung 0).

Abbildung 0, Soll-Nutzung
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Aktuell befindet sich die erste Neubauetappe MITTE1|2 in der Realisie-

rung und wird Anfang der 2030er-Jahre in Betrieb gehen. Der heutige 

Haupteingang wird von der Rämistrasse nach MITTE1 an die Gloria-

strasse verlegt. Neben den über 200 Normalpflegebetten werden in 

den Neubauten auch das Notfallzentrum, 23 Operationssäle, 94 IPS/

IMC-Betten sowie ein Interventionszentrum für Schlaganfall- und 

Herzpatienten Platz finden. 

Parallel zum Bau von MITTE1|2 erfolgt die Gesamtinstandsetzung des 

Gebäudes WEST, welche ebenfalls Anfang der 2030er-Jahre abge-

schlossen sein wird. Die Nutzungen fokussieren sich auf Normalpfle-

ge sowie (Administrative) Arbeitsplätze für das medizinische Kernge-

schäft. 

Nach Inbetriebnahme von MITTE1|2 startet die Realisierung von 

NORD3 als Laborgebäude im heutigen Schmelzberg-Areal, welche ei-

nen essentiellen Baustein der Baufeldleerung MITTE3 bildet. Zeitgleich 

wird das heutige ZZM-Areal (Zentrum für Zahnmedizin) für die ambu-

lante Medizin neu gestaltet.

Nach der Inbetriebnahme NORD3 werden zunächst der Neubau MIT-

TE3 realisiert und anschliessend die denkmalgeschützten Bestandsbau-

ten in Campus MITTE (OST, GEL, RAE) instand gesetzt. Die Neubauten 

MITTE1|2|3 bilden zusammen mit dem Haefeli-Moser-Steiger-Komplex 

in Campus MITTE eine Nutzungseinheit mit ausgeglichenen Kapazitä-

ten bezüglich Pflege, Diagnostik und Intervention.

Mit der Inbetriebnahme von MITTE4|5 Ende der 2040er-Jahre / Anfang 

der 2050er-Jahre wird die Gesamterneuerung der stationären Medizin 

auf dem Areal Campus MITTE abgeschlossen. Die Etappe NORD1|2 

bildet den letzten Baustein der Gesamterneuerung des USZ Campus. 

Mit ihr werden die Aussenstandorte, insbesondere Forschung und Ad-

ministration, zurück an den Campus geführt.

2.2	 Ausgangslage Gebäude WEST

Infolge des schlechten baulichen Zustandes des Gebäudes WEST wur-

de mit dem SDI-Beschluss 2019-29/3.2 vom 30. Oktober 2019 ent-

schieden, das Projekt «Leerung Gebäude WEST» zu initiieren. Das 

Projekt beinhaltete die Verlagerung von einem Grossteil der medizini-

schen Nutzungen der Stockwerke B – J bis Ende 2024 sowie der Bü-

ros auf dem Stockwerk K. Aus verschiedenen Gründen wurde auf die 

Umsetzung der Leerung verzichtet (Beschluss SDI-2023-21/2.2 vom 

09.08.2023) und die Nutzungen verbleiben vorerst bis 2027 im Ge-

bäude WEST. Bis dahin werden aber keine Investitionen im Gebäude 

mehr getätigt und die Instandhaltung wird zur Aufrechterhaltung des 

Betriebs minimiert. Wegen des schlechten Zustandes und der damit 

verbundenen Gefahr eines kurzfristigen Ausfalls betriebsrelevanter 

Anlagen werden durch die ärztliche Direktion (ADI) und die Direktion 

Pflege und MTTB (DPM) Ausfallkonzepte erarbeitet.
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Ein Abbruch der Liegenschaft ist infolge des hohen architektur-his-

torischen Werts und des daraus resultierenden Status als kantonales 

Denkmalschutzobjekt nicht möglich. Im Weiteren stellt das Gebäude 

WEST ein wichtiges Bindeglied zwischen dem Rämitrakt (RAE) und den 

übrigen Trakten dar. Die Funktion als Haupteingang des USZ wird der 

RAE-Eingang mit Inbetriebnahme von MITTE1|2 zwar verlieren, die Er-

schliessung der Altbautrakte wird aber auch in absehbarer Zukunft 

schwerpunktmässig über diesen Eingang und den Durchgang WEST 

erfolgen.

In der Zielplanung 5.0 ist das Gebäude WEST als wichtiger Bestandteil 

des zukünftigen Areals Campus MITTE eingeplant. Sie beinhaltet ne-

ben Bettenstationen insbesondere auch administrative Arbeitsplätze 

(AAP) für die Mitarbeitenden des Kerngeschäfts in den Neubautrak-

ten, insbesondere MITTE1|2. Diese Arbeitsplätze stehen idealerweise 

zur Inbetriebnahme von MITTE1|2 zur Verfügung, damit Zwischenro-

chaden vor der Baufeldleerung für die Neubauetappe MITTE3 vermie-

den werden können.

Zwischen November 2022 und September 2023 wurde in einer Mach-

barkeitsstudie untersucht, wie das Gebäude instand gesetzt und mit 

den neuen Nutzungen gemäss Zielplanung 5.0 belegt werden kann.

2.3	 Projektziele

Übergeordnete Zielsetzungen

Ziel der Gesamtinstandsetzung des Gebäudes WEST ist es, das Ge-

bäude nach den anerkannten Regeln der Baukunde sowie unter Be-

rücksichtigung der gegebenen Rahmenbedingungen und der Anfor-

derungen der Bewilligungsbehörden (besondere Beachtung ist den 

widersprüchlichen Vorgaben von kantonaler Denkmalpflege (KDP), 

UGZ (Energienachweis) und Feuerpolizei zu widmen) für die ange-

dachte Soll-Nutzung – gemäss aktuellem Planungsstand zur Zielpla-

nung 5.0 – umzusetzen. In der Planung und Umsetzung ist der Fokus 

auf Funktionalität und Wirtschaftlichkeit zu legen.

Strategische Einbettung und Soll-Nutzung

Ausgangspunkt für die Gesamtinstandsetzung des Gebäudes WEST 

ist die aktuelle Zielplanung 5.0 zur baulichen Gesamterneuerung des 

USZ. Mit der Instandsetzung des Gebäudes WEST werden im Schwer-

punkt Normalpflegebetten und Administrative Arbeitsplätze (AAP) in 

dem Gebäude realisiert. Eine Übersicht der konkreten Nutzungen ent-

sprechend Zielplanung 5.0 findet sich in Abbildung 1.

Die Gesamtinstandsetzung WEST steht im engen Zusammenhang mit 

der Inbetriebnahme MITTE1|2, da mit WEST die notwendigen Admi-

nistrativen Arbeitsplätze für das medizinische Kerngeschäft zur Verfü-

gung gestellt werden. 

Um den Zeitplan der Zielplanung 5.0 einzuhalten, muss das Gebäude 

WEST bis Ende 2027 geleert sein, damit das Gebäude WEST zeitgleich 

zu MITTE1|2 in Betrieb genommen werden kann.
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Abbildung 1, Soll-Nutzung

Ergänzende Hinweise:

	· Die Belegung des Gebäudes WEST in der Zielplanung 5.0 ist als 

Entwurf und Kenntnisstand zum aktuellen Zeitpunkt zu verstehen. 

Jegliche Nutzungsänderungen verändern das definierte Projektziel 

und benötigen eine gesamtheitliche Neubetrachtung und Projektän-

derung.

	· Schlaflabor: Die Schlaflabore der PNE und NOS werden im Rahmen 

der Gesamtinstandsetzung zusammengeführt. Die Bedarfe sowie 

das finale Raumprogramm werden aktuell noch von den Vertretern 

der Ärztlichen Direktion erarbeitet. Entsprechende Änderungen zum 

jetzt vorliegenden Planstand sind noch zu berücksichtigen. 

	· International Office: Aktuell gibt es Bestrebungen, die strategische 

Ausrichtung des International Office zu verändern. Im Falle einer 

Strategieanpassung sind die entsprechend abgeleiteten Bedarfe in 

Bezug auf Flächen / Räume im Nachgang bei der Planung neu mit 

zu berücksichtigen.  

	· Entsprechend der beschriebenen Rahmenbedingungen bezüglich 

des Denkmalschutzes ist die Umsetzung der Standards für die ge-

planten Nutzungen (Realisierung nach Plattformprinzip gemäss Ziel-

planung 5.0) nur eingeschränkt möglich. Die Logik der Plattformen 

soll soweit möglich umgesetzt und wo baulich notwendig davon 

abgewichen werden.

Leerung

Die Konzeption der Rochadeplanung zur Leerung des Gebäudes bis 

2027 wird in das Bauprojekt integriert. Die allfällig daraus resultie-

renden Bauprojekte und Umzüge werden separat initiiert. Es können 

zusätzliche Kosten anfallen, welche in den separaten Projekten aufge-

zeigt werden.
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2.4	 Projektperimeter

Der Haupt-Projektperimeter umfasst das gesamte Gebäude WEST 

über alle Geschosse (V-K).

 

Abbildung 2, Katasterplan mit markiertem Gebäude WEST

Weiter in die Planung miteinzubeziehen sind:

	· Der umliegende Aussenraum als potenzielle Fläche für die Baustel-

lenerschliessung und -installation. Die Funktionen des Aussenraums 

(Befahrbarkeit Schmelzbergstrasse, Innenhof mit Anlieferrampe 

etc.) sind ebenfalls zu beachten. Im denkmalgeschützten Spitalpark 

sind zudem Terrainanpassungen für eine verbesserte Feuerwehrzu-

gänglichkeit zu prüfen (vgl. Brandschutzkonzept).

	· Der Haupteingang RAE und seine Anbindung an die übrigen Trak-

te auf dem Areal inkl. möglicher Flächen zur Zwischenverortung 

des Empfangs oder einer provisorischen Verbindung vom aktuellen 

Haupteingang mit den übrigen Trakten.

	· Das teilweise stillgelegte Gebäude NUK (Schmelzbergstrasse 4) und 

der Umgang mit diesem im Rahmen der Gesamtinstandsetzung 

WEST (Prüfung Teilrückbau).

	· Die Anschlussstelle des Trakts NUK an das Gebäude WEST, da hier 

nach Abbruch des NUK die ursprüngliche Fassade des WEST wieder 

freigelegt werden wird.

	· Das anstelle des Trakts NUK geplante Gebäude MITTE5, das nach 

2040 erbaut wird und mit dem Gebäude WEST verbunden werden 

soll. 

	· Die direkt an das Gebäude WEST angebauten Trakte RAE, AUFN, 

NUK und GEL in Bezug auf die Erdbebensicherheit. 

	· (Anprallproblematik).
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2.5	 Projektgrundlagen

Stammdaten

 

Abbildung 3, Stammdaten und Projektperimeter

Baulicher Zustand

Der bauliche Zustand des Gebäudes WEST birgt ein hohes technisches 

Ausfallrisiko. Das Gebäude ist einer Gesamtinstandsetzung zu unter-

ziehen. Insbesondere im Bereich der Gebäudetechnik – beispielsweise 

bei der sanitären Ver- und Entsorgung, der Wärmeversorgung oder 

auch bei den Lüftungsanlagen – besteht ein umfassender Instand-

setzungsstau, welcher mit entsprechenden Ausfallrisiken verbunden 

ist. Auch diverse weitere Gewerke befinden sich am Ende ihrer tech-

nischen Nutzungsdauer und bedingen eine zeitnahe Instandsetzung 

bzw. einen Ersatz der Anlagen. Eine grobe Übersicht über den bauli-

chen Zustand kann der Abbildung 4 entnommen werden.

Abbildung 4, Baulicher Zustand

Das Blechdach über Geschoss K wurde 2019/2020 instand gesetzt. 

Gleiches gilt für das Flachdach über dem Geschoss C (2020).

Im Rahmen verschiedener punktueller Massnahmen wurden seit 2009 

noch ca. CHF 9 Mio. in das Gebäude investiert. 

Denkmalpflege

Das Gebäude WEST wurde durch die kantonale Denkmalpflege (KDP) 

als überkommunales Schutzobjekt inventarisiert. Aus Sicht KDP gilt der 

WEST als wichtigster historischer Zeitzeuge im Hochschulgebiet und 

eine Entlassung aus dem Inventar ist nicht vorgesehen.

Um den Umfang der Schutzwürdigkeit besser fassbar zu machen, 

wurden Bauphasen- und Bindungspläne in Zusammenarbeit zwischen 

USZ, KDP und der Denkmalwerkstatt – Büro für Denkmalpflege und 

Baugeschichte GmbH – erstellt. Bindungspläne sind denkmalpflegeri-

sche Fachpläne und bilden fachlich in einem Dreifarbsystem den aus 

Sicht der KDP jeweiligen Gebäudebereichen zugewiesenen denkmal-

pflegerischen Wert ab. Diese denkmalpflegerische fachliche Beurtei-

lung fliesst dann im weiteren Planungsverlauf in einen Abwägungs-
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prozess ein. Die Bindungspläne stellen keine Schutzpläne dar, sondern 

bilden die Interessenbekundung der KDP zu den schutzwürdigen Be-

reichen bzw. Bauteilen ab. Ein Abweichen von den Bindungsplänen im 

Rahmen der Planung muss über einen Abwägungsprozess begründet 

und mit Hilfe von Divergenzplänen dargestellt werden.

Im Rahmen der Untersuchungen zur zukünftigen Nutzung des Gebäu-

des WEST wurden erste Gespräche mit der KDP durchgeführt. Diese 

Gespräche haben ergeben, dass Anpassungen an der Gebäudestruk-

tur nur in einem geringen Ausmass möglich sein werden. Die KDP 

favorisiert eine lediglich niedrig installierte Infrastruktur, welche die 

baulichen Eingriffe auf ein Minimum reduziert. Das USZ realisiert be-

stehende Nutzungen (z.B. Bettenstationen) oder nimmt eine Umnut-

zung auf niedrig installierte Funktionen (z.B. administrative Arbeits-

plätze) vor.

Konzepte

Die Anforderungen aus den Konzepten sind unter den baulichen 

Umständen umzusetzen. Folgende Konzepte liegen dem Projekt 

zugrunde:

* Neuere Konzeptversionen sind in der Planung mit aufzunehmen und die Auswir-

kungen auf die bauliche Umsetzung sind zu prüfen.

2.6	 Projektumsetzung

Bereiche unter Betrieb

Vor dem Baustart der Gesamtinstandsetzung wird das Gebäude be-

trieblich geleert. Die nachfolgenden Bereiche müssen jedoch während 

der Bauphase weiterbetrieben werden:

	· Abklingbecken WEST V 18 und 20 inkl. Anbindung RAE

	· Radioaktives Lager WEST U 7 a, b, c inkl. Anbindung Korridor 

Geschoss U

	· Verkehrsanbindung WEST U (AUFN nach GEL)

	· Verkehrsanbindung AUFN / NUK3 C und/oder D

	· ggf. weitere Bereiche
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Etappierungen

Grundsätzlich soll die Gesamtinstandsetzung ohne Etappierungen 

durchgeführt werden. Kleinere Etappierungen in Teilbereichen kön-

nen sich aufgrund der betrieblichen Anforderungen gemäss Kapitel 

Bereiche und Betrieb ergeben.

Bauen unter Betrieb

Während der Gesamtinstandsetzung sind die umliegenden Gebäude 

im laufenden Betrieb. Hierauf ist in der Umsetzung Rücksicht zu neh-

men. Betriebsunterbrüche sind auf ein Minimum zu reduzieren, detail-

liert zu planen und frühzeitig zu kommunizieren.

Baulärm und Erschütterungen sind durch Wahl entsprechender Ar-

beitsmethoden auf ein Minimum zu reduzieren und mittels eines 

Lärmprogramms den betroffenen Bereichen zu kommunizieren.
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3	 Zugang zur Aufgabe

Für die Beurteilung nach qualitativen Aspekten war ein planerischer 

Lösungsansatz – ein Zugang zur Aufgabe – erforderlich. Die Aufgaben 

sollten die Herangehensweise und Kompetenz der Teams aufzeigen. 

Bewertet wurde die inhaltliche Qualität der Auseinandersetzung mit 

den gestellten Aufgaben. Es wurden keine detailliert ausgearbeiteten 

Projektvorschläge erwartet. Vielmehr sollten die architektonisch denk-

malpflegerische Haltung und planerische Strategie in Bezug auf die 

formulierten Aufgabenstellungen zum Ausdruck kommen. Pro Teil-

aufgabe war nur eine Lösung einzureichen, Varianten oder Teilleistun-

gen waren nicht zulässig.

Teilaufgabe 1: Auftragsanalyse und Umsetzungsstrategie

Durch die teilnehmenden Teams war die Vorgehens- bzw. Umset-

zungsstrategie für die Gesamtinstandsetzung WEST aufzuzeigen. 

Anhand einer knappen Analyse des anstehenden Vorhabens war zu 

erläutern, welche Schwerpunkte mit welcher Begründung gesetzt 

werden. Die Planungsteams waren dabei aufgefordert, Chancen und 

Risiken zu identifizieren und in freier Form (Schemata, Skizzen, Dia-

gramme, Bilder, Pläne etc.) darzustellen, mit welchen Strategien sie 

den zentralen Herausforderungen begegnen möchten. Zudem war die 

Philosophie im Umgang mit dem historischen Bau, im Spannungsfeld 

von unterschiedlichen Bedürfnissen und Anspruchsgruppen, aufzu-

zeigen. Folgende Fragestellungen dienten zur Orientierung (ohne Ge-

wichtung, nicht abschliessend):

	· Wie sieht das Vorgehen zur Entscheidungsfindung bei Zielkonflik-

ten aus?

	· Welche Problemstellungen werden identifiziert?

	· Welche Chancen werden erkannt?

	· Welche Projektrisiken werden erkannt und wie wird mit diesen um-

gegangen?

	· Welche Herangehensweisen sind beim Stakeholder Management-

vorgesehen?

	· Auf welche Erfahrungen kann zurückgegriffen werden?
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Teilaufgabe 2: Geschoss K (Attika), Restauration & Technik

Im Rahmen der vorliegenden Aufgabenstellung war als interdisziplinä-

res Team beispielhaft aufzuzeigen, wie eine Restauration im Geschoss 

K integriert werden könnte. Die attraktive Lage des Attikageschosses 

im Gebäude von Haefeli Moser Steiger mit Blick über die Stadt Zürich 

und den Spitalpark bietet optimale Voraussetzungen, um das histo-

rische Gebäude erlebbar zu machen. Ziel war es, die einmalige Lage 

des Geschosses K für Patient:innen, Besuchende und Mitarbeitende 

zukünftig besser zu nutzen, unterstützt durch ein attraktives Verpfle-

gungsangebot. Neben den hohen technischen Herausforderungen 

galt es, möglichst viel Raum für die zukünftige Restauration zu schaf-

fen. Es war konzeptionell aufzuzeigen, wie die bestehenden inventari-

sierten Bauteile sinnvoll integriert werden können.

Die notwendige Gebäudetechnik war integrativ in den Vorschlag ein-

zubeziehen und mit den denkmalpflegerischen Prämissen in Einklang 

zu bringen. Die in der Machbarkeitsstudie im Geschoss K verortete 

Lüftungszentrale war mit der Restaurationsnutzung in Einklang zu 

bringen oder eine sinnvolle Neuverortung aufzuzeigen.

Inhaltliche Ziele und Darstellung

Skizzenhaft soll durch die Verfassenden die Herangehensweise für die 

neue Nutzung auf dem Dachgeschoss wie folgt dargestellt werden:

	· Skizzenhafte Darstellung (Grundriss Mst. 1:100, Schnitt, Ansicht) 

der Nutzungsverteilung.

	· Darlegen der Herangehensweise im Umgang mit historischen Bau-

teilen. Aufzeigen der Erlebbarkeit des historischen Baus.

	· Schematische Darstellung der Abluftzentrale und der Steigzonen für 

das Geschoss K im übergeordneten Kontext des Gebäudes WEST.

Räumliche Ziele

	· Das Konzept für die Restauration liegt noch nicht vor. Dieses wird 

erst im Rahmen des Vorprojekts abschliessend definiert.

	· Die Raumbedürfnisse sind entsprechend der vorgeschlagenen Res- 

taurationsgrösse zu berücksichtigen (Sitzplätze, WCs, Fertigungs- 

küche, Ausgabe / Verkauf, Lager, Entsorgung, Lifte inkl. Überfahrt).

	· Es ist keine Produktionsküche auf dem Geschoss K geplant. Grund- 

sätzlich wird höchstens von einer Infrastruktur mit Fertigungsküche 

ausgegangen.

Technische Ziele

	· Im Geschoss K (oder alternative Neuverortung ) ist eine Abluftzent-

rale von 112m2 zu integrieren.

	· Steigzonen und gebäudetechnische Installationen sind in Abhän-

gigkeit mit den darunterliegenden Räumen an geeigneter Stelle zu 

platzieren.

	· Die weiteren technischen Anforderungen sind in Abhängigkeit der-

vorgeschlagenen Restaurationsgrösse zu berücksichtigen.
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Denkmalpflegerische Prämissen

	· Ein Ausbau ist unter Berücksichtigung der denkmalpflegerischen 

Bindungspläne und innerhalb des Bauvolumens grundsätzlich mög-

lich.

	· Von Seiten der Denkmalpflege wird eine Erweiterung im Bereich des 

Vordaches als möglich erachtet.

	· Substanzerhalt, Angemessenheit und kleinstmöglicher Eingriff: Ein 

Rückbau von bauzeitlichen Gebäudeteilen ist möglichst zu vermei-

den.

	· Reversibilität: Um alte Gefüge nicht zu destabilisieren und zu gefähr-

den, sollen neue Elemente so eingefügt werden, dass sie unter Um-

ständen schadlos wieder entfernt werden können, reversibel sind, 

wenn sie sich nicht bewähren oder wenn erneut Veränderungen 

anstehen.

	· Addition statt Ersatz: Eine klare Trennung und Erkennbarkeit von 

Neu und Alt wird in der Herangehensweise vorausgesetzt.

	· Bauzeitliche Elemente sollen behutsam mit neuen Materialien er- 

gänzt werden.

Teilaufgabe 3, Energetische Sanierung / Regelgeschoss

Übergeordnetes Ziel der Gesamtinstandsetzung ist es, das mittlerweile 

75-jährige Gebäude auf einen neuen Lebenszyklus auszurichten. Da- 

mit ist das Gebäude nicht nur für die aktuellen Bedürfnisse, sondern 

auch für die wandelnden Anforderungen und Veränderungen von 

Technik, Klima und Spitalplanung zu rüsten.

Gefragt waren nachhaltige Konzepte und Vorschläge, welche Ansätze 

und Möglichkeiten der Sanierung des Gebäudes im denkmalpflegeri- 

schen Kontext aufzeigen. Dabei sollten die Teams ihre Schwerpunk-

te und Herangehensweisen aufzeigen, wie sie den erhaltenswerten 

Bestand mit der angestrebten Nutzung (z.B. Bettengeschoss, AAP-

Arbeitsplätze) und den notwendigen Sanierungsmassnahmen in Ein- 

klang bringen, um die beste Lösung für das Baudenkmal, die Klima- 

ziele und die Bauherrschaft zu finden.

Mit einem konzeptionellen Regelgrundriss im Mst. 1:100 sollte an-

hand folgender Themenbereiche beispielhaft aufgezeigt werden, wie 

das Gebäude für die nächsten 30 Jahre ertüchtigt werden kann:

	· Langfristige Flexibilität und Reserven bezüglich zukünftig veränder-

ter Anforderung an das Gebäude

	· Energetische Sanierungsmassnahmen

	· Raumklima und Komfort (Erhitzung, Passive Kühlung etc.)

	· Leitungsführung der technischen Installationen

	· Umgang mit den geschützten Bauteilen

Neben dem beispielhaften Grundriss ist ein Vertikalschnitt (Massstab 

und Anzahl Geschosse frei) abzugeben. Zusätzliche Darstellungen 

der Vorschläge (Pläne, Schemata, Skizzen, Diagramme etc.) sind den 

Teams freigestellt.



19Planerwahlverfahren I Gesamtinstandsetzung Gebäude WEST

Honorarofferte

Die ausgefüllte und rechtsgültig unterzeichnete Honorarofferte laut 

Vorlagedokument war in einem separaten Briefumschlag mit dem 

Vermerk «Honorarofferte USZ WEST-Planerwahlverfahren» und der 

Angabe des Verfassers, resp. Generalplanerteams abzugeben. Mit der 

Teilnahme am Planerwahlverfahren bestätigten die Anbietenden die 

Gültigkeit der Honorarofferte von 12 Monaten.
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4	 Beurteilung

4.1	 Präqualifikation

Im Rahmen der öffentlich ausgeschriebenen Präqualifikation konn-

ten sich interessierte Generalplanerteams für die Teilnahme am 

Planerwahlverfahren bewerben. Aufgrund von Referenzbeispielen so-

wie einer Selbstdeklaration hat das Planerwahlgremium fünf Teams 

für die Teilnahme am Planerwahlverfahren zugelassen:

	· Team ATP architekten ingenieure

	· Team BGP

	· Team Boltshauser Fanzun

	· Team ARGE Co./GWJ

	· Team Ernst Niklaus Fausch_Schneider Schneider

4.2	 Fragenbeantwortung

Nach Ausgabe der Unterlagen für die Phase Planerwahlverfahren 

wurde eine Fragenbeantwortungsrunde durchgeführt. Die von den 

Teams gestellten Fragen wurden durch das Planerwahlgremium am 

26.11.2024 schriftlich beantwortet.    

4.3	 Vorprüfung

Die Vorprüfung umfasste die Prüfung der Beiträge hinsichtlich folgen-

der Kriterien:

Formell:	

	· Fristgerechte Einreichung der Unterlagen

	· Vollständigkeit der eingereichten Unterlagen

	· Lesbarkeit, Sprache
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Materiell:

	· Erfüllung der Planerwahlaufgabe

Aufgrund der Vorprüfungsresultate hat das Planerwahlgremium ein-

stimmig beschlossen, sämtliche Eingaben zur Beurteilung zuzulassen.

4.4	 Beurteilung

Erster Beurteilungstag

Das Planerwahlgremium trat am 18. März 2025 für die Präsentatio-

nen der Teams und zum ersten Beurteilungsrundgang zusammen. Die 

Vorschläge der Teilnehmenden konnten vor dem offiziellen Beginn der 

Präsentationen frei besichtigt werden. Nach einer einführenden Orien-

tierung zur Vorprüfung und den Beurteilungstagen durch arc fanden 

die Präsentationen der Teams statt. 

Zweiter Beurteilungstag

Der zweite Beurteilungstag fand am 25. März 2025 statt. Um für 

die Auftraggeberschaft das bestmögliche Planungsteam zu finden, 

wurden alle fünf Vorgehensvorschläge aufgrund ihrer Stärken und 

Schwächen analysiert und in einem ersten wertungsfreien Rundgang 

diskutiert. Danach wurden die Beiträge in einem Wertungsrundgang 

im Rahmen des Planerwahlverfahrens bepunktet und miteinander 

verglichen. Mit Abschluss des zweiten Beurteilungstags kristallisierten 

sich die Eingaben der Teams ARGE Fanzun + Boltshauser sowie ARGE 

Schneider & Schneider mit Ernst Niklaus Fausch als am überzeugends-

ten heraus, wobei die unterschiedlichen Stärken der Teams diskutiert 

wurden. Zum Abschluss des zweiten Beurteilungstags wurde ein Kon-

trollrundgang über alle Beiträge durchgeführt und beschlossen, die 

beiden Abgaben der engeren Wahl am 3. Beurteilungstag vertieft zu 

diskutieren.

Dritter Beurteilungstag

Der dritte Beurtilungstag fand am 04. April 2025 statt. Als Vorberei-

tung zur finalen Beurteilung erarbeitete das Fachgremium Beurtei-

lungstexte, die dem gesamten Planerwahlgremium präsentiert und 

als Teil des ersten Wertungsrundganges diskutiert wurden. Die beiden 

Beiträge der engeren Wahl wurden erneut besprochen und abschlies-

send bepunktet. Daraufhin wurden die Honorarofferten aller Teams 

geöffnet und verglichen. Die definitive Bewertung wurde mit der 

Nutzwertmethode gemäss Ausschreibungsunterlagen ausgewertet.

Die höchste Bepunktung über die drei Teilaufgaben erhielt dabei der 

Lösungsansatz von der ARGE Fanzun + Boltshauser, gefolgt von der 

ARGE Schneider & Schneider mit Ernst Niklaus Fausch. Bei der Be-

wertung des Honorarangebots gemäss KBOB «Leitfaden zur Beschaf-

fung von Planerleistungen» erhielt das günstigste Angebot von der 

ARGE Co. / GWJ die höchste Wertung, wobei zwei weitere Angebo-
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te, darunter die Honorarofferte der ARGE Schneider & Schneider mit 

Ernst Niklaus Fausch, in der Wertung sehr nahe am günstigsten lagen. 

Somit ging in der abschliessenden Gesamtwertung das Generalpla-

nungsteam um die ARGE Schneider & Schneider mit Ernst Niklaus 

Fausch als Sieger hervor.

4.5	 Würdigung und Dank

Alle fünf teilnehmenden Teams haben sich über ihre Erfahrung für 

das Planerwahlverfahren qualifiziert und haben ihr Können mit den 

eingereichten Eingaben unter Beweis gestellt. Die Erwartung zur Tie-

fe der Lösungsansätze wurden von allen Teilnehmenden übertroffen. 

Das Planerwahlgremium konnte sich entsprechend vertieft mit den ge-

stellten Fragen auseinandersetzen. Die differenzierten Ansätze und die 

aufschlussreichen Präsentationen erlaubten es, eine umfassende und 

qualitätsvolle Beurteilung vorzunehmen. 

Die von den fünf Teams erarbeiteten Aufgabenlösungen zeigen 

Vorschläge mit unterschiedlichem Fokus. Diese Vielfalt führte im 

Planerwahlgremium zu spannenden und angeregten Diskussionen. 

Insbesondere die Abwägung zwischen den beiden am besten bewer-

teten Beiträgen führte zu einer vertieften Auseinandersetzung mit 

vielfältigen Erkenntnissen für  Weiterbearbeitung. Als besondere Her-

ausforderung wurde vom Planerwahlgremium der Umgang der Teams 

mit dem Zielkonflikt zwischen den Anforderungen der Nutzerschaft 

und den denkmalpflegerischen Grundsätzen erkannt.

Das für diese Aufgabe – unter Berücksichtigung des Angebotes – als 

das am vorteilhaftesten beurteilte Generalplanerteam von Schneider & 

Schneider Architekten, Aarau, mit Ernst Niklaus Fausch Partner, Zürich, 

hat sich als kompetent aufgestelltes Team präsentiert und konnte in 

seiner Eingabe ein breites Verständnis für die verschiedenen Projekt-

themen darlegen. Die Bauherrschaft verspricht sich, mit der ausge-

wählten Partnerin die planerischen und wirtschaftlichen Ziele zu er-

reichen. Das Planerwahlgremium gratuliert dem Generalplanerteam 

um die ARGE Schneider & Schneider mit Ernst Niklaus Fausch zum 

erreichten Zuschlag.
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5	 Erkenntnisse

5.1	 Stellungnahme Kantonale Denkmalpflege (KDP)

In der Zielsetzung der Gesamtspitalplanung des USZ bleiben von den 

ursprünglich 17 Denkmalschutzobjekten nur 5 Objekte erhalten, wo-

bei der WEST-Trakt im Vergleich zu allen anderen Haefeli-Moser-Stei-

ger-Bauten der am ursprünglichsten erhaltene Trakt des Ensembles ist. 

Seine gestalterischen und architekturhistorischen Qualitäten machen 

ihn nicht nur zu einem Denkmal von grosser architekturgeschichtlicher 

Bedeutung, sondern auch zu einem Exponenten mit einer grossen so-

zial- und wirtschaftsgeschichtlichen Relevanz. Daher ist es von zen-

traler Bedeutung, diesen einzigarten Bau im Rahmen der Gesamtin-

standsetzung auf einem gestalterisch hohen Niveau auf die zukünftige 

Nutzung hin zu transformieren. 

5.2	 Stellungnahme Gebäudetechnik

Heizung / Kühlung

Sämtliche bestehenden gebäudetechnischen Anlagen und Installatio-

nen sind am Ende ihres Lebenszyklus angelangt resp. ist dieser teilwei-

se längst überschritten. Sie müssen als Ganzes Instand gesetzt werden 

(Totalersatz).

Es wird davon ausgegangen, dass der bestehende Unterlagsbo-

den komplett ausgebaut und neu aufgesetzt wird. Das Gebäude ist 

West-Ost ausgerichtet, die Räume sind dementsprechend südseitig 

für die Patient:innenzimmer und nordseitig für die entsprechenden 

Funktionen der Pflegemitarbeitenden konzipiert. Mit der exponierten 

Nord-Süd-Ausrichtung kann es im Jahresverlauf und insbesondere im 

Sommerhalbjahr zu erheblichen Temperaturunterschieden auf der 

Nord- resp. Südseite kommen. Dies verlangt nach einem Heiz- und 

Kühlsystem mit entsprechender Regeltechnik, wo pro Raum individuell 

und schnell reagiert werden kann. Mit den geplanten Bürogeschossen 

ergibt sich zudem eine weitere Anspruchsgruppe, die andere Raum-

konditionen als Patient:innenzimmer fordert.
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Lüftung

Das gesamte Gebäude ist bereits mit einer Lüftungsanlage ausgestat-

tet. Das bestehende Lüftungssystem durchströmt sämtliche Räume 

mit aufbereiteter Luft aus einem zentralen Lüftungsgerät im Unter-

geschoss und führt sie über ein Fortluftgerät im Dachgeschoss ab. 

Die Luftmengen entsprechen in etwa einer Hygienelüftung, von einer 

Klimatisierung (Heizen, Kühlen, Be- und Entfeuchtung) kann nicht ge-

sprochen werden. 

Die neuen Anforderungen verlangen ebenfalls wieder eine Hygie-

nelüftung (Fensterluftersatz, zirka 35 m3/h Person). 

Sanitär / Spezialmedien / Elektro

Sämtliche Installationen und Apparate werden ersetzt und von den 

externen Versorgerzentralen neu zu den Verbrauchern in den Betten- 

und Bürogeschossen geführt. Dabei ist zu beachten, dass die Flexibi-

lität und Zugänglichkeit der Installationen für die angedachten Nut-

zungen jederzeit gewährleistet bleiben, insbesondere wenn die heute 

geplanten Bürogeschosse wieder als Bettengeschosse genutzt werden 

möchten. 

Angestrebtes Energielabel

Aufgrund der vorhandenen Prämissen des bestehenden Gebäudes und 

der denkmalpflegerischen Anforderungen ist die Aufgabe äusserst an-

spruchsvoll. Mit dem heutigen Wissensstand kann noch keine verbind-

liche Aussage dazu gemacht werden, welcher Standard tatsächlich er-

reicht werden kann. Die angedachten energetischen Massnahmen im 

Bereich der Wärmedämmung und dem sommerlichen Wärmeschutz 

zeigen sicher in die richtige Richtung. Die heutigen technischen Mög-

lichkeiten mit Wärmerückgewinnung bei der Lüftung, individuellen 

Steuerungs- und Regulierungsmöglichkeiten von Räumen, Geräten 

und Beleuchtungen usw. helfen massgeblich mit, einen effizienten 

und effektiven Einsatz von Energie zu gewährleisten. 

5.3	 Erkenntnisse zur Weiterbearbeitung

Über eine grosse Varianz an Herangehensweisen und Lösungsansät-

zen haben die Teams im Planerwahlverfahren die Herausforderungen 

der Aufgabe sichtbar gemacht. Das Planerwahlgremium konnte sich 

entsprechend vertieft mit den gestellten Fragen auseinandersetzen, 

womit aus dem Verfahren vielfältige Erkenntnisse gewonnen wurden, 

die sich für die Beurteilung und Weiterbearbeitung als sehr wertvoll 

erwiesen:

	· Vertiefung der Analyse des historischen Bestands: Eine de-

taillierte Auseinandersetzung mit dem historischen Bestand ist not-

wendig, um die besonderen Qualitäten und Anforderungen des 

Baudenkmals bestmöglich zu berücksichtigen. Insbesondere sollten 
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Interventionen im Hinblick auf die originalen Bestandteile überprüft 

und mit entsprechender Sensibilität angepasst werden.

	· Rückführung zum Original: Der genetische Code der Symmetrie 

des Gebäudes WEST von Haefeli Moser Steiger wurde als wichtiger 

Aspekt für die weitere Entwicklung erkannt und sollte berücksichtigt 

werden. Das Entfernen von An- und Aufbauten wird als Zielsetzung 

für die Projektentwicklung erkannt und ist grundsätzlich anzustre-

ben. Auch innere Verklärungen sind möglichst zu eliminieren. Die 

eigentliche Symmetrie des Gebäudes ist auch im Attika anzustreben, 

auch wenn die bestehende Struktur diese teilweise bricht.

	· Liftanbau Norden: Ein Rückbau der Liftanlage ist anzustreben.

	· Dachaufbauten: Der vollständige Rückbau der Dachaufbauten ist 

anzustreben. Insofern muss für die Luftaufbereitung Attika ein an-

derer Ort gesucht werden.

	· Dach: Das fliegende Dach wurde als relevante Charakteristik des 

Gebäudes anerkannt. Der Ausbau des Attikas muss diese Charakte-

ristik als Prämisse aufnehmen.

	· Nordausrichtung Attika:  Die Neuerung des Durchblicks im Ge-

schoss K in Richtung Norden wurde als potenziell wertvoll für das 

Gebäude und dessen Nutzung erkannt, wenn dadurch ein Mehr-

wert geschaffen werden kann.

	· Restauration: Die breite Varianz an Vorschlägen für die Restaura-

tion hat die insgesamt positive Auswirkung auf das Gebäude und 

dessen Erlebbarkeit bestätigt. Ein gastronomisches Angebot mit Fer-

tigungsküche wird jedoch tendenziell zu gross für die räumlichen 

Möglichkeiten des Attikageschosses erachtet. Konzepte mit einfa-

cherem Angebot und damit weniger Bedarf für rückwärtige Flächen 

(Fertigung, Abwasch) werden als dem Gebäude besser zuträglich 

empfunden. Ein Gastroplaner ist frühzeitig in die weitere Projektent-

wicklung einzubeziehen.

	· Tragwerk: Um für die Gesamtinstandsetzung mehr Flexibilität hin-

sichtlich der Erdebenertüchtigung zu erhalten, wurde die mögliche 

Anpassung zur Einstufung der Bauwerksklasse von BWK III zu BKW 

II als interessante Option für die weitere Planung beurteilt und ist 

vertieft zu prüfen. Des Weiteren ist wo möglich, eine Reduktion der 

Nutzlastauslegung von heute 300 kg / m2 auf die ursprüngliche 

Nutzlast von 200 kg / m2 anzustreben.

	· Brandschutz: Das bereits aus der Machbarkeitsstudie stammende 

objektspezifische Alternativkonzept für den Brandschutz, das sich 

an den Vorschriften für ein Gebäude mittlerer Höhe orientieren soll, 

ist in der Planung weiterzuverfolgen.

	· Förderung des wohnlichen Charakters: Das Spitalgebäude von 

HMS zeichnet sich durch einen wohnlichen Charakter aus, welcher 

der heutigen nachgefragten «Healing Architecture» entgegen-

kommt. Der«hotelartigen» Charakter sollte entgegen einer «kli-

nischen» Atmosphäre bewahrt und die Wohnlichkeit als zentrale 

Ausgangslage der Eingriffe genommen werden.

	· Nasszellen: Im Hinblick auf langfristige Flexibilität wird der Rückbau 

aller nicht-bauzeitlicher Nasszellen als sinnvoll erachtet.
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6	 Abgaben

Bei den im vorliegenden Bericht dargestellten Abgaben handelt es sich 

um Auszüge der Pläne. Abgesehen vom Siegerteam sind die Beur-

teilungstexte und Abgaben in alphabetischer Reihenfolge aufgeführt.
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In ihrer präzisen Analyse erkennen die Verfassenden den hohen bau-

kulturellen Wert des USZ, wie auch die Notwendigkeit von elementa-

ren, nutzerspezifischen Adaptionen, die einen reibungslosen Betrieb 

für die nächsten Dekaden garantieren. Diesbezüglich beruft man sich 

– mehr noch als auf das Denkmal – auf die «Philosophie» von Haefeli 

Moser Steiger (HMS), die sich auf die innerbetriebliche Organisation 

und optimierte Arbeitsabläufe fokussierten und daraus eine differen-

zierte Architektursprache entwickelten, die wiederum eine vertraute, 

genesungsfreundliche Atmosphäre vermittelte. Diesen «innovativen 

Charakter» in die Neuzeit zu führen, steht im Vordergrund des Bei-

trages, mit folgenden Grundsätzen als Strategie: Chancen, die der Be-

stand bietet, ausnutzen und mit Respekt und Selbstbewusstsein ein 

neuzeitliches, flexibles Gebäude schaffen. Dabei steht die Bedürfnis-

abklärung ganz am Anfang; wobei der Einstieg in das Verfahren – gut 

dargestellt und nachvollziehbar – über Bedürfnis-Workshops mit allen 

Beteiligten vorgeschlagen wird.

Es wird aufgezeigt, wie die neuen räumlichen Anforderungen auf kon-

zeptioneller Ebene pragmatisch und komplex mit den haustechnischen 

und bauphysikalischen Erneuerungen Hand in Hand gehen können. 

Die Struktur wird übernommen, bauliche Eingriffe werden auf das Mi-

nimum beschränkt und somit die äussere Gestaltung nicht verändert. 

Auch der nachträglich erstellte, die Symmetrie störende Liftanbau wird 

als Fakt akzeptiert; was sicherlich Anlass zu denkmalpflegerischen Dis-

kussionen und Abwägungen geben wird und zur Frage, wie man mit 

nicht bauzeitlichen Eingriffen von minderer Qualität umgeht.

Das Attika wird in seiner wahrnehmbaren Ausdehnung weitestgehend 

beibehalten; der architektonische Ausdruck mit den weit auskragen-

den Dächern bleibt bestehen. Mittig werden eine Theke und attraktive 

Sitznischen eingefügt. In beiden Flügeln bieten je zwei, eher kleinere 

Räume einen intimen Aufenthalt. Ob man zugunsten immer gleichen 

Nischen und einer Symmetrie nicht besser von der Bestandesabwick-
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Das Attikageschoss
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in: Das Werk - Architektur und Kunst, Heft 11, 1953

Das Attikageschoss

0 1 2 5 m

Stützpunkt

Geschoss J:
Bsp. Bürogeschoss

Geschoss H: 
Bsp. Bürogeschoss

Geschoss F:
Bsp. Bettengeschoss

Geschoss E:
Bsp. Bettengeschoss

Geschoss D: 
Bsp. Bettengeschoss

Geschoss C: 
Bsp. Bürogeschoss

Geschoss B:
Bsp. Bürogeschoss

Geschoss A:
Hörsaal / Schalter

Geschoss U:
Hörsaal

Geschoss U:
Gerätever.

Geschoss K:
Restauration

Geschoss L: Technik

Geschoss G: 
Bsp. Bettengeschoss

Open-Space

Open-Space

Stützpunkt

Stützpunkt

Stützpunkt

Open-Space

Open-Space

Lokaler Nullpunkt

X

Y

18.11°

E 2683889.479 m
N 1247894.704 m

X 15.000 m
Y 0.000 m

N

W

S

O

26 SP 26 SP

15 SP
20 SP

25 SP

Stehtisch

6.0
Abwasch

4.0

Garderobe Garderobe

Stehtisch

4.5 4.5

26.0
Lager

8.0
Vorbereitung/
Steamer

HLKHLK

Zugang Terrasse

Personenlift
Warenlift

Personen/
Bettenlift

QUERSCHNITT

SitzbankSitzbank

Steigzone 
Starkstrom

SGK Versorgungszone

Gartengeschichten

"Die Hochbeete auf dem Dach sind besonders

interessant anzusehen. In ihnen wachsen allerlei Kräuter

und Sträucher. Daneben gedeihen auch noch Tulpen und

Hyazinthen. Der Geruch der Blüten und Pflanzen

erinnern mich an meine Ferien im Süden. Das unterstützt

meinen Genesungsprozess.

Am Nachmittag geniesse ich gerne die herrliche

Aussicht auf einer der vielen Sitzmöglichkeiten auf dem

Sonnendeck und genehmige mir einen Kräutertee mit

einem frisch zubereiteten Sandwich"

Emilia

"Das neue Angebot auf der Dachterrasse wird nicht nur

von uns Studierenden sehr geschätzt. Die Regionalität

und Frische der Speisen ziehen viele Menschen aus der

Umgebung an. Der Ort ist zu einem richtigen Treffpunkt

für eine gute Mittagspause geworden.

Am meisten geniessen wir es im Sommer auf den

Liegestühlen einen knackigen Salat mit frischem Brot zu

essen und dabei den Alttag für einen kurzen Moment zu

vergessen - Fühlt sich ein bisschen wie Ferien an!

Paul und Samira

"Unser Team nutzt das neue gastronomische Angebot

rege. Es ist nicht nur gut erreichbar, wir schätzen auch

den abgetrennten Bereich als zusätzliche

Rückzugsmöglichkeit sehr. Während unser Spätschicht

haben wir den ganzen Raum für uns, um zu essen, uns zu

unterhalten und uns zu erholen.

Nebenbei: Besonders im Sommer sind die

Sonnenuntergänge hier atemberaubend mitanzusehen!"

Miriam und Team
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hende Tragstruktur des Daches bespielen und 

nicht konkurrieren. Zur Nordseite hin wird die 

Fassade neu aufgebaut und gedämmt. Dabei 

werden die bestehenden hochliegenden Fens-

ter wieder eingesetzt. 

Durch eine Rochade der Lifte innerhalb des zur 

Verfügung stehenden Raumes kann die Anlie-

ferung unabhängig von den Besucher:innen 

direkt in die rückwärtige Lagerfläche erfolgen. 

Die Terrasse wird zum direkt erreichbaren 

„Luft-Raum“ über den Dächern von Zürich, ge-

gliedert durch Bepflanzung und Möblierung, 

bespielt durch die Möglichkeit einzelner 

„Food-Stände“ (z.B. Sommer-Gelateria).

Im Attikageschoss wird auf die in der Aus-

schreibung mögliche Ausweitung des mitteren 

Bereiches unter das Dach verzichtet. Ebenso 

kann dank des abgestimmten Haustechnikkon-

zeptes auf ein aufgestocktes Technikgeschoss 

verzichtet werden und so der lichte und luftige 

Charakter des Attikageschosses erhalten blei-

ben. Die bestehenden Aufbauten können auf 

das notwendige Minimum reduziert werden.

Licht, Luft und Sonne für alle

Der mittlere Bereich des Attikageschosses zwi-

schen den beiden Treppenhäusern wird zur 

zentralen „Angebotstheke“. Hier �nden un-

terschiedliche kulinarische und ortsspezi�sche 

Angebote Platz, welche das bestehende Gas-

tronomieangebot im Spitalareal modulartig er-

gänzen. Im Fokus steht dabei Leichtigkeit, 

Gesundheit, Genuss – ganz im Sinne der luf-

tigen Architektur des Daches. Die Module kön-

nen von der Gesamtgastronomie des USZ be-

trieben werden, oder es �nden sich im Sinne 

von wechselnden und attraktiven Angeboten 

Kooperationsformen mit innovativen Gastrono-

miekonzepten der Stadt. Die beiden pavillon-

ähnlichen Flügel im Osten und Westen bleiben 

erhalten, werden sanft saniert zum „Stübli“ für 

die Patient:innen, Besucher:innen und Mitar-

beiter:innen. 

Durch diese Öffnung der Mitte wird das ge-

samte Attikageschoss zu einem Teil der 

„healing architecture“, einfach zugänglich 

gemacht und aufgewertet.

Zur Terrasse hin wird die Fassade über neue 

„Sitzerker“ geöffnet, welche im Sommer ei-

nen grosszügigen Bezug zur Terrasse ermögli-

chen und in den kühleren Zeiten geschützte in-

timere Sitzmöglichkeiten anbieten. 

Architektonisch sind diese Sitzerker als „Aus-

bauelemente“ ausformuliert, welche die beste-
Die Öffnung des mittleren Bereichs wertet das Attikageschoss zu einem attraktiven 
Aufenthaltsort für alle auf

Dachterrasse Bettenhaus West, 2025

Die bestehende Haustechnikzentrale im Attika-
geschoss wird nicht mehr benötigt. 
Auch das Restaurant im Attikageschoss wird 
mit einem dezentralen eigenen Luftaufberei-
tungsgerät ausgestattet. Dieses wird im beste-
henden, bzw. verkleinerten, Dachaufbau im 
Geschoss L installiert. Da keine Produktionskü-
che installiert wird, kann von einer minimalen 
Frischluftrate für die rund 100 Personen ausge-
gangen werden.

Das Attikageschoss dient als Begegnungszone 
für Patient:innen und Besucher:innen ohne zu-
sätzliche Anforderungen wie in einem Zimmer-
geschoss. Der zentrale Restaurantbereich wird 
als Nutzungseinheit zusammengefasst und bie-
tet eine maximale Kapazität von bis zu 200 
Personen, was bei weitem nicht erreicht wird. 
Vor den Treppenhäusern werden die Schleusen 
gleichzeitig als horizontale Fluchtwege ausge-
führt, was einen direkten Zugang zu den Ter-
rassen und eine flexiblere Nutzung ermöglicht. 
In den Wandtaschen bei den bestehenden 
Steigzonen werden Brandschutzschiebetüren 
integriert
So kann im Zusammenspiel von Brandschutz, 
Sanierung und Bestand eine auf allen Ebenen 
nachhaltige Lösung erzielt werden.
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lung abgewichen wäre, kann hinterfragt werden. Hauptattraktion 

bleibt die grosse bepflanzte Terrasse, die aufgrund ihrer Grösse und 

Zonierung vielfältig genutzt werden kann und ebenfalls zur Genesung 

beitragen soll. Die dezentrale Lüftungsanlage für das Geschoss K wird 

in einer der zwei nicht mehr genutzten und vergrösserten Liftüberfahr-

ten untergebracht; was aufgrund der so filigran belassenen Dachland-

schaft bedauert wird.

Die Zimmergeschosse bleiben in ihrer nutzerspezifischen Schichtung 

bestehen; die Bäder werden ihrer Möglichkeit gemäss optimiert, so-

dass auch der Erhalt der zu ertüchtigenden Türen gewährleistet ist. 

Die Formensprache (45°-Ecken) der neuen Nasszellen ist zu prüfen, 

sie stellt auch in Bezug zu den bestehenden Türen noch keine be-

friedigende Lösung dar. Die Überlegung, die bauzeitlichen Schränke 

wiederzuverwenden, lässt jedoch eine sorgfältige und wertschätzende 

Auseinandersetzung mit dem Bestand erkennen. Die grossen Zimmer 

lassen sich intelligent aufteilen und mit zusätzlichen Bädern ergänzen. 

Die horizontale Leitungsführung wird in der abgehängten Decke über 

dem Korridor und der Bäderschicht organisiert. Innerhalb der rück-

wärtigen, zudienenden Schicht wird aufgezeigt, dass sich mittels mini-

malen Eingriffen eine gut funktionierende Station gestalten lässt, bei 

der an den Gebäude-Köpfen ein zusätzliches Patientenzimmer und die 

Bürozonen adäquat verortet sind. 

Auch für die Büronutzung wird ein sehr einfaches, effizientes Raum-

konzept vorgeschlagen; die südwärtige Struktur wird samt den Bä-

dern, die als Nebenräume oder Toiletten dienen, erhalten und mit ab-

schliessbaren Büroeinheiten belegt. Die Rückseite wird zusammen mit 

dem Korridor als offene Einheit konzipiert, was in der Kombination 

einer neuzeitlichen und vielfältigen Arbeitswelt entspricht; was, ob-

wohl es den Abbruch einiger Wände bedingt, von der KDP im Ansatz 

als mögliche Herangehensweise beurteilt wird.

Die brandschutztechnische Ertüchtigung ist einfach und pragmatisch 

und die Lifterschliessung wird so ergänzt, dass auch das Attika einfach 

beliefert werden kann.

Aufgrund der vorgeschlagenen energetischen Sanierung bleiben Fas-

saden und somit der architektonische Ausdruck erhalten. Die beste-

henden Fenster sollen mittels Vakuumverglasung ertüchtigt werden; 

Simse, Radiatoren bis hin zu den Bodenbelägen sind wesensgleich 

konzipiert. In den Zimmern werden – in Anlehnung an die bestehen-

den abgehängten Pavatex-Felder – Heiz-/Kühlmodule unter die De-

cken gehängt und so gleichzeitig eine integrale Lösung für die Belich-

tung und die Raumakustik angestrebt. Damit beweist das Team, dass 

es gewillt ist – ganz im Sinne der pragmatischen Ansätze von Haefeli 

Moser Steiger – Gestaltung und neuzeitliche Anforderungen zu neu-

en komplexen Lösungen zusammenzuführen, und doch bleibt in der 

Diskussion die Unsicherheit, wie sich die abgehängte Decke auf die 

Raumstimmung und in der Höhenentwicklung auswirkt.
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Denkmalpflegerische Einschätzung

Die vorliegende Strategie orientiert sich primär am Theorem des 

«Bauens im Bestand» und stützt sich auf eine philosophisch gepräg-

te Aneignung der Herangehensweise von Haefeli Moser Steiger so-

wie deren innovative Konzepte im Spitalbau der 1940er-Jahre. Eine 

konkrete, vertiefte Auseinandersetzung mit dem historisch wertvollen 

Bestand sowie ein klarer, gesamtheitlicher Umgang mit dem Baudenk-

mal bleiben jedoch weitgehend aus. Besonders der Erhalt des wenig 

überzeugenden Liftanbaus wird im Gesamtkonzept nicht hinterfragt. 

Kritisch beurteilt wird zudem, dass die denkmalpflegerische Haltung 

erst im Rahmen eines Projektbasisprozesses entwickelt werden soll 

– anstatt bereits als tragender Grundsatz in die Projektentwicklung 

eingeflossen zu sein. Positiv hervorzuheben ist hingegen der sensible 

Umgang mit dem Attikageschoss: Durch minimale Eingriffe bleiben 

die wesentlichen Charakteristika wie der Aussenraum und das flie-

gende Dach erhalten – nun gilt es noch, auch die zweite Liftüberfahrt 

gestalterisch zu bereinigen.

Gebäudetechnik

Auf allen Nutzungsgeschossen werden durchgehend herunterge-

hängte Heiz- und Kühldecken platziert. Diese haben den Vorteil, mit 

einer entsprechenden Regulierung/Steuerung individuell pro Raum 

und Funktion/Nutzung nach Bedarf zu heizen oder zu kühlen, effizi-

ent und schnell reagierend. Die Abhängdecken können entsprechend 

gestalterisch und mit zeitgemässer Beleuchtung geplant werden. Da-

mit werden ein hoher thermischer Komfort und langfristige Flexibilität 

erreicht. Die Eingriffe in die geschützte Primärstruktur werden mini-

miert. Die horizontalen Erschliessungen der Heiz-, Kühl-, Sanitär- und 

Elektrosysteme erfolgen im Bereich der Nasszellen in abgehängten 

Decken. So werden die Zugänglichkeit und Flexibilität, aber auch ein 

ausreichender Schallschutz sichergestellt. Die Unterlagsböden können 

unabhängig von der Heizung/Kühlung konzipiert werden. Wie gut das 

vorgeschlagene Heiz- und Kühlsystem funktioniert, muss vorgängig 

unbedingt simuliert werden. Dabei ist dem äusseren Sonnenschutz 

und den Wärmedämmmassnahmen grosse Rechnung zu tragen. Auf 

die Beibehaltung der bestehenden Heizkörper als ‘Zierelement’ kann 

wohl verzichtet werden.

Neue Lüftungszentralen sind mit einem Monoblock mit Heiz- und 

Kühlregister, Wärmerückgewinnung und allenfalls Befeuchtungs-

möglichkeit für den Winterbetrieb für die Betten- und Bürogeschosse 

pro Geschoss dezentral im Lagerraum nordseitig zu platzieren. Der 

neue Gastroteil im Geschoss K soll eine neue Lüftungszentrale auf 

dem Dach erhalten (Dachaufbau). Die Aussenluft wird jeweils beim 

‘Raucherbalkon’ gefassen. Die Fortluft wird über Dach abgeführt. Die 

Zuluft und Abluft für die Betten- und Bürogeschosse wird ab Lüftungs-

monoblock horizontal im Korridorbereich zu den jeweiligen Räumen 
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geführt und über Gitter verteilt resp. abgesogen. Entsprechende Luft-

mengenregulierungen und Brandschutzmassnahmen sind vorgese-

hen. Diese Lösung ist vom Betrieb/Unterhalt her gesehen aufwendiger 

in der Wartung als eine zentrale Lösung und benötigt jeweils einen 

ganzen Raum für die Platzierung des Lüftungsmonoblocks. Wie die 

Aussenluftgitter ‘denkmalschutzgerecht’ in die Fassade integriert wer-

den, wird nicht aufgezeigt. Ein Vorteil der dezentralen Anordnung ist 

der geringere Platzbedarf für die Kanalführung, insbesondere im Be-

reich der Lüftungszentrale (-n). Das Planerteam hat exemplarisch am 

Beispiel Lüftungszentrale aufgezeigt, wie sie einen Lösungsfindungs-

prozess mittels Nutzwertanalyse abwickeln. Dies wurde positiv zur 

Kenntnis genommen. 

Das Energielabel DNGB mit Zertifizierung Silber wird anhand der vor-

gestellten Massnahmen als machbar eingestuft.

Honorarofferte

Das Angebot des Generalplanungsteams um die ARGE Schneider & 

Schneider mit Ernst Niklaus Fausch schlägt als zweitgünstigstes zu Bu-

che. Ausschlaggebend dafür sind die tieferen Stundenansätze sowie 

die im Durchschnitt tieferen Faktoren im Schwierigkeitsgrad, Teamfak-

tor und bei den Sonderleistungen.

Würdigung

Der Beitrag zeugt von einer ganzheitlichen und seriösen architektoni-

schen wie auch technischen Auseinandersetzung mit dem Gebäude; 

er geht in hohem Masse und pragmatisch auf die Nutzeranforderun-

gen ein und schlägt überdies einfache wie effiziente Umsetzungsstra-

tegien für die Organisation des Planungs- und Bauprozesses vor. Der 

beschriebene Balanceakt zwischen neuzeitlichen, flexiblen Nutzungs-

anforderungen und bautechnischen wie auch energetischen Zielen 

scheint auf der konzeptionellen Ebene gelungen. Leider mangelt es 

– abgesehen von den schriftlichen Bekenntnissen zum denkmalge-

schützten Haus – an fokussierten Aufzeichnungen und Darstellungen, 

die eine denkmalpflegerische Haltung aufzeigen, wie die adäquate 

Charakteristik und das Ambiente effektiv geschaffen und kontrolliert 

werden können. Aus gebäudetechnischer Sicht überzeugt das Pla-

nerteam mit einer flexiblen Lösung aus Heiz- und Kühldecken sowie 

durchdachten Lüftungszentralen, die sowohl den thermischen Kom-

fort gewährleisten als auch die historische Substanz des Gebäudes zu 

schonen vermögen, sofern für diese in der Innen- und Aussenwirkung 

gestalterisch überzeugende Lösungen entwickelt werden. Trotz einiger 

kritischer Punkte überwiegt in der vergleichenden Gesamtbeurteilung 

insgesamt die Stärke des Beitrags: Er stellt ein stimmiges und professi-

onell entwickeltes Konzept dar. In seiner architektonischen, funktiona-

len und prozessualen Kohärenz zusammen mit dem Honorarangebot 

wird das Team zum würdigen Sieger des Planerwahlverfahrens.
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Auftragsanalyse und Umsetzungsstrategie 
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USZ WEST- Planerwahlverfahren

Chancen nutzen und Risiken vermeiden

Bei der Erabeitung von komplexen Projekten im 

Bestand ist die Entwicklung einer gemeinsa-

men Projektbasis aller Projektbeteiligter (Bau-

trägerschaft, Planer:innen, Denkmalpflege und 

weitere Stakeholder) eine zentrale Vorausset-

zung. So können frühzeitig und gemeinsam Ri-

siken entdeckt und vermieden und im Gegen-

zug dazu Chancen erkannt und genutzt 

werden. 

Herangehensweise 

Stakeholder-Management

Wir schlagen deshalb einen gemeinsamen 

„Projektbasisprozess“ vor, welcher auf das 

Planerwahlverfahren folgt und vor dem eigentli-

chen Projektierungsprozess (Phasen 3-5 nach 

SIA und evtl. Phase 2 nach SIA) statt�ndet. In 

diesem Prozess wird eine gemeinsame „Hal-

tung“ entwickelt, welche als Projektbasis dient. 

Wichtig ist dabei der konzeptionelle Hinter-

grund dieser Basis mit konzeptionellen Heran-

gehensweisen auf den Ebenen Nutzung, Be-

bauung, Technik, Ökologie, Ökonomie, 

Gesellschaft. Diese Herangehensweisen wer-

den gemeinsam bewertet und als konzeptionel-

le Basis von den Projektbeteiligten genehmigt. 

Das so entstehende Dokument dient als „lear-

ning Paper“ für die weitere Projektierung. 

In dieser Phase können auch die Projektrisiken, 

welche aus unserer Sicht insbesondere in der 

Abstimmung zwischen den neuen Anforderun-

gen an Technik, Normen und Betrieb und der 

bestehenden schützenswerten Bausubstanz 

liegen, proaktiv und im Dialog bearbeitet wer-

den.

So kann bereits in einer frühen Phase des Pro-

jektes und auf der Basis einer gemeinsamen 

Chancen-Risiken-Analyse ein verbindender 

„Projektspirit“ geschaffen werden, welcher 

die Entwicklung des Projektes positiv beein-

flusst.

Verständnis der Aufgabe - Organisation und Strategie

Chancen, Risiken 
und Problemstellung

Strategie und Stakeholder- 
Management

Erfahrung des
Generalplanerteam

Raumeinheiten bietet dabei bereits viel Potenti-

al für verschiedenste Nutzungen. Durch dezen-

trale Gebäudetechniklösungen und entspre-

chende Reserveschächte können auch 

zukünftige Entwicklungen aufgenommen wer-

den.

Neue Elemente selbstbewusst und mit Re-

spekt hinzufügen

Das Gebäude USZ West ist ein „solides Haus“, 

welches architektonisch geprägt ist durch eine 

sorgfältige Auseinandersetzung mit der Spital-

nutzung von der Raumkonzeption bis zur De-

tailgestaltung. Die sich entwickelnde Nutzung, 

neue gesetzgeberische und energetische Vor-

schriften und die Lebenszyklusbetrachtung des 

Bestandes bedingt nun „Eingriffe“ in dieses Ge-

bäude.

Ein solch „solides Haus“ erträgt jedoch nicht 

die weitere gemeinsame Projektarbeit auf allen 

Ebenen.

Ein flexibles Spitalgebäude schaffen

Spitalnutzungen sind unter anderem dadurch 

charakterisiert, dass sie permanenten Verän-

derungs- und Optimierungsprozessen unterlie-

gen, sei es auf Grund neuer medizinischer Er-

kenntnisse oder aus betriebswirtschaftlichen 

Gründen. 

Deshalb sind flexible Strukturen notwendig, 

welche diesen Änderungsprozessen Rechnung 

tragen. Durch ein aufeinander abgestimmtes 

architektonisches und technisches Konzept für 

das Gebäude USZ-West schaffen wir die Basis 

für diese Flexibilität und den nächsten Lebens-

zyklus.

Die Grundtypologie des Gebäudes als zweisei-

tig orientiertes Bettenhaus mit gut belichteten 

nur neue Elemente, sondern wir sehen in die-

sen Eingriffen auch die Möglichkeit der „Stär-

kung“ des Gebäudes. So sollen neue Ele-

mente selbstbewusst als solche erkennbar sein 

ohne auf eine maximale Diskrepanz zum Be-

stand zu setzen, sondern - aus der Sorgfalt des 

Bestandes entwickelt – mit dem Bestand ge-

meinsam neue räumliche, betriebliche, ökologi-

sche und ökonomische Qualitäten schaffen.
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Das Universitätsspital Zürich be�ndet sich in 

einem tiefgreifenden Wandel. Indem auf dem 

nördlichen Campusareal ein modernes Neu-

baukonglomerat aus fünf die Kernfunktionen 

des Spitals aufnehmenden, prozessoptimier-

ten Kuben entsteht und aus diesem Grund 

auch der Haupteingang von der Rämistrasse 

an die Gloriastrasse verlegt wird, erfährt der 

in den 1950er-Jahren als klassisches Betten-

haus mit Mittelgang konzipierte Trakt West 

eine Neuausrichtung. Künftig fokussiert sich 

die Nutzung auf administrative Arbeitsplätze 

für die Mitarbeitenden des Kerngeschäftes in 

den Neubauten und auf die Normalpflege. Die 

Erschliessung der architekturhistorisch wert-

vollen Altbautrakte wird wohl auch in Zukunft 

schwerpunktmässig über den Rämitrakt erfol-

gen, so dass der Trakt West seine wichtige 

Funktion als Bindeglied ins Arealzentrum bei-

behält.

Sitzungsführung - idealerweise externe Mediation

Teambuilding/ Teamkonsolidierung

Ziele

Anträge

und

Empfehlungen

eventuell 

Phase 2 

notwendig

Entscheid

Spitalrat

Interessenvermittlung:
alle Interessen anhören 
und sammeln

Konzepte aushandeln   /  Organisation    /  Spitalprozess    /   Technik

Ökonomie   /   Ökologie   /   Teambuilding   /   Raumprogramm

Kernthemen besprechen konzeptionelle Ansätze 
entscheiden und 
Dokumentieren

Zusammenarbeit:
Interessen abwägen

konzeptionelle Lösungs-
möglichkeiten erarbeiten

Einbezug Stakeholder:

Spital 
 - technischer Dienst
 - Hospitality Management
 - Supply Chain Management
 - ...
Behörden 
 - Stadt / Kanton
 - Procap
 - Brandschutzbehörde
 - ...

Themengewichtung:
Interessen priorisieren

konzeptionelle Ansätze 
bewerten

PHASE 31
Vorprojekt

PHASE 33
Bewilligungsverfahren

PHASE 41-52
Ausschreibung/ Realisierung

PHASE 53PHASE 32
Bauprojekt

Wochen

Direktion Immobilien und Betrieb Direktion Immobilien und Betrieb

Planung, Bau- 
und Flächen-
management

Planung, Bau- 
und Flächen-
management

Technischer 
Dienst

Technischer 
Dienst

Supply Chain Ma-
nagement

Supply Chain Ma-
nagement

Hospitality  
Management

Hospitality  
Management

konsolidiertes 
Leitdokument 

Bauprozess 
Bei neuen Zielkonflikten, die nicht im Detail im Leitdo-

kument ersichtlich sind, müssen diese im Kernteam 

neu besprochen und im gleichen Stimmrecht, sowie 

mit der Denkmalpflege verabschiedet werden. So 

kann sich das Leitdokument von der Vorstudie bis zur 

Ausführung im Detail weiterentwickeln und als Regel-

werk/ Dokumentation präzisiert werden und parallel 

zum Projekt wachsen.
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Erstelltes
Bauwerk

Chancen nutzen und Risiken vermeiden

Mit dem Bestand arbeiten

Ein flexibles Spitalgebäude schaffen

Neue Elemente selbstbewusst 
und mit Respekt hinzufügen

Gebäudetechnik intelligent und 
nutzungsunterstützend einsetzen

A A A

B B B

C C

Grundsätze

Die USZ-Gebäude stellen in vielfacher Hin-

sicht - nicht nur aus architektonischer Be-

trachtung - einen wichtigen Punkt in der Ent-

wicklung von Spitalbauten in der Schweiz im 

Zusammenspiel von Gesundheit, Architektur 

und Raumstimmung dar. Gleichzeitig sind sie 

„in die Jahre gekommen“ und benötigen ne-

ben einer Instandstellung auch Anpassungen 

zu Gunsten eines heutigen Spitalbetriebes.

Wegweisend bei den USZ-Bauten war die 

Spitaltypologie, bei der die innerbetriebliche 

Gesamtorganisation und optimierte Arbeits-

abläufe im Vordergrund der Planung standen. 

Die ARGE um Häfeli, Moser, Steiger haben für 

das Universitätsspital Zürich neben dem da-

mals bekannten ökonomischen „Blocksys-

tem“ und dem kleinteiligen jedoch inef�zien-

ten „Pavillonsystem“ eine dritte, gemischte 

Typologie entwickelt. Statt der Organisation 

der verschiedenen Nutzungen in einem 

„Grossbetrieb” wurde eine differenzierte und 

aufgelockerte Struktur entwickelt, welche den 

Patient:innen einen vertrauten Massstab so-

wie mehr Privatsphäre gewährleisten kann. 

Architektonisch zeugt der Bau vom Verant-

wortungsbewusstsein gegenüber der damali-

gen spezi�schen Aufgabenstellung mit einer 

hohen Aufmerksamkeit gegenüber dem De-

tail, gepaart mit einem präzisen Blick für das 

Gesamte. Dies zeigt sich unter anderem bei 

den vorhandenen Holzarbeiten für Decken, 

Schränke, Fenster, Türen, Geländer, etc. und 

bei der Gestaltung von Armaturen, Apparaten, 

Laboreinrichtungen und Spitalmobiliar. Die 

Materialien Holz und Kork wurden bewusst als 

Gestaltungsmittel zur Erreichung einer wohn-

lichen Raumatmosphäre eingesetzt. Dem 

„sterilen“ Charakter von Krankenhäusern soll-

ten „Freundlichkeit und Geborgenheit“ ent-

gegengesetzt werden. Leitgedanke war, dass 

der Gesundungsprozess gefördert wird, wenn 

sich die Patient:innen in einem angenehmen 

und vertrauten Raumklima aufhalten können. 

Dieser bewusste Umgang mit atmosphäri-

schen Themen der Architektur war damals 

neuartig, heute werden diese Themen unter 

dem Begriff „healing architecture“ wieder 

bearbeitet.

Es gilt also, diesen innovativen Charakter des 

Bestandes weiterzutragen und in ein zeitge-

mässes Spitalgebäude zu überführen, wel-

ches ein ideales und unverwechselbares Um-

feld für die Patient:innen und die Mitarbeiter:

innen bietet. Ausgehend von den bisherigen 

vielfältigen Erfahrungen unseres gesamten 

Teams bei Spitalbauten und im Umgang mit 

bestehender, schützenswerter Baustruktur 

postulieren wir für die Vorgehensweise bei 

der Sanierung USZ West deshalb folgende 

Grundsätze:

Projektanalyse
Planerwahlverfahren

Philosophie, Analyse und Grundsätze

Betriebliche Bedeutung im Gesamtareal

Bauherrschaft

kantonale
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Mit dem Bestand arbeiten

Aus dem Programm kann ein gewisser „Ziel-

konflikt“ zwischen Spitalnutzung und Denkmal-

schutz herausgelesen werden. Wir sehen diese 

Situation nicht als Konflikt, sondern als Chan-

ce, ein auf allen Ebenen nachhaltiges (Ökolo-

gie, Ökonomie, Gesellschaft) Projekt zu erar-

beiten, welches eine hohe eigene Qualität in 

Nutzung, Architektur und Anpassbarkeit entwi-

ckeln kann. 

Dazu ist die Akzeptanz des Bestandes und 

das Arbeiten „mit“ und nicht „gegen“ den Be-

stand zentrale Voraussetzung und Basis für alle 

Entscheide. Wir vermeiden strukturelle Eingriffe 

und de�nieren Zonen unterschiedlicher Ein-

griffstiefe in die Substanz. Es erfolgen keine 

räumlichen Eingriffe im südlichen Bereich des 

Gebäudes, diese werden auf den nördlichen 

Bereich konzentriert. Dies schafft die Basis für 
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Chancen nutzen und Risiken vermeiden

Bei der Erabeitung von komplexen Projekten im 

Bestand ist die Entwicklung einer gemeinsa-

men Projektbasis aller Projektbeteiligter (Bau-

trägerschaft, Planer:innen, Denkmalpflege und 

weitere Stakeholder) eine zentrale Vorausset-

zung. So können frühzeitig und gemeinsam Ri-

siken entdeckt und vermieden und im Gegen-

zug dazu Chancen erkannt und genutzt 

werden. 

Herangehensweise 

Stakeholder-Management

Wir schlagen deshalb einen gemeinsamen 

„Projektbasisprozess“ vor, welcher auf das 

Planerwahlverfahren folgt und vor dem eigentli-

chen Projektierungsprozess (Phasen 3-5 nach 

SIA und evtl. Phase 2 nach SIA) statt�ndet. In 

diesem Prozess wird eine gemeinsame „Hal-

tung“ entwickelt, welche als Projektbasis dient. 

Wichtig ist dabei der konzeptionelle Hinter-

grund dieser Basis mit konzeptionellen Heran-

gehensweisen auf den Ebenen Nutzung, Be-

bauung, Technik, Ökologie, Ökonomie, 

Gesellschaft. Diese Herangehensweisen wer-

den gemeinsam bewertet und als konzeptionel-

le Basis von den Projektbeteiligten genehmigt. 

Das so entstehende Dokument dient als „lear-

ning Paper“ für die weitere Projektierung. 

In dieser Phase können auch die Projektrisiken, 

welche aus unserer Sicht insbesondere in der 

Abstimmung zwischen den neuen Anforderun-

gen an Technik, Normen und Betrieb und der 

bestehenden schützenswerten Bausubstanz 

liegen, proaktiv und im Dialog bearbeitet wer-

den.

So kann bereits in einer frühen Phase des Pro-

jektes und auf der Basis einer gemeinsamen 

Chancen-Risiken-Analyse ein verbindender 

„Projektspirit“ geschaffen werden, welcher 

die Entwicklung des Projektes positiv beein-

flusst.

Verständnis der Aufgabe - Organisation und Strategie

Chancen, Risiken 
und Problemstellung

Strategie und Stakeholder- 
Management

Erfahrung des
Generalplanerteam

Raumeinheiten bietet dabei bereits viel Potenti-

al für verschiedenste Nutzungen. Durch dezen-

trale Gebäudetechniklösungen und entspre-

chende Reserveschächte können auch 

zukünftige Entwicklungen aufgenommen wer-

den.

Neue Elemente selbstbewusst und mit Re-

spekt hinzufügen

Das Gebäude USZ West ist ein „solides Haus“, 

welches architektonisch geprägt ist durch eine 

sorgfältige Auseinandersetzung mit der Spital-

nutzung von der Raumkonzeption bis zur De-

tailgestaltung. Die sich entwickelnde Nutzung, 

neue gesetzgeberische und energetische Vor-

schriften und die Lebenszyklusbetrachtung des 

Bestandes bedingt nun „Eingriffe“ in dieses Ge-

bäude.

Ein solch „solides Haus“ erträgt jedoch nicht 

die weitere gemeinsame Projektarbeit auf allen 

Ebenen.

Ein flexibles Spitalgebäude schaffen

Spitalnutzungen sind unter anderem dadurch 

charakterisiert, dass sie permanenten Verän-

derungs- und Optimierungsprozessen unterlie-

gen, sei es auf Grund neuer medizinischer Er-

kenntnisse oder aus betriebswirtschaftlichen 

Gründen. 

Deshalb sind flexible Strukturen notwendig, 

welche diesen Änderungsprozessen Rechnung 

tragen. Durch ein aufeinander abgestimmtes 

architektonisches und technisches Konzept für 

das Gebäude USZ-West schaffen wir die Basis 

für diese Flexibilität und den nächsten Lebens-

zyklus.

Die Grundtypologie des Gebäudes als zweisei-

tig orientiertes Bettenhaus mit gut belichteten 

nur neue Elemente, sondern wir sehen in die-

sen Eingriffen auch die Möglichkeit der „Stär-

kung“ des Gebäudes. So sollen neue Ele-

mente selbstbewusst als solche erkennbar sein 

ohne auf eine maximale Diskrepanz zum Be-

stand zu setzen, sondern - aus der Sorgfalt des 

Bestandes entwickelt – mit dem Bestand ge-

meinsam neue räumliche, betriebliche, ökologi-

sche und ökonomische Qualitäten schaffen.
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Schneider & Schneider Architekten ETH BSA SIA AG

4 Kantonsspital Frauenfeld 

Architekt und Gesamtleitung 
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3 Augenklinik Luzerner Kantonsspital Gesamtsanierung und Erweiterung

Schneider & Schneider Architekten ETH BSA SIA AG

1 Hirslanden Klinik Aarau

Schneider & Schneider Architekten ETH BSA SIA AG

S+B Baumanagement AG
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9 Umbau und Sanierung Sorell Hotel Seidenhof Zürich

S+B Baumanagement AG

6 kantonales Schutzobjekt

Rathausprovisorium Kirche Hard, Zürich

Ernst Niklaus Fausch Partner AG

7 Gesamtsanierung 

Hallenbad City, Zürich

Ernst Niklaus Fausch Partner AG

5 kommunales Schutzobjekt

Umnutzung und Aufstockung Kistennaglerei, Kemptthal

Ernst Niklaus Fausch Partner AG

8 Neubau Forschungs- und Entwicklungszentrum 

Roche PRED (Bau 4-7), Basel

S+B Baumanagement AG
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Das Universitätsspital Zürich be�ndet sich in 

einem tiefgreifenden Wandel. Indem auf dem 

nördlichen Campusareal ein modernes Neu-

baukonglomerat aus fünf die Kernfunktionen 

des Spitals aufnehmenden, prozessoptimier-

ten Kuben entsteht und aus diesem Grund 

auch der Haupteingang von der Rämistrasse 

an die Gloriastrasse verlegt wird, erfährt der 

in den 1950er-Jahren als klassisches Betten-

haus mit Mittelgang konzipierte Trakt West 

eine Neuausrichtung. Künftig fokussiert sich 

die Nutzung auf administrative Arbeitsplätze 

für die Mitarbeitenden des Kerngeschäftes in 

den Neubauten und auf die Normalpflege. Die 

Erschliessung der architekturhistorisch wert-

vollen Altbautrakte wird wohl auch in Zukunft 

schwerpunktmässig über den Rämitrakt erfol-

gen, so dass der Trakt West seine wichtige 

Funktion als Bindeglied ins Arealzentrum bei-

behält.

Sitzungsführung - idealerweise externe Mediation

Teambuilding/ Teamkonsolidierung

Ziele

Anträge

und

Empfehlungen

eventuell 

Phase 2 

notwendig

Entscheid

Spitalrat

Interessenvermittlung:
alle Interessen anhören 
und sammeln

Konzepte aushandeln   /  Organisation    /  Spitalprozess    /   Technik

Ökonomie   /   Ökologie   /   Teambuilding   /   Raumprogramm

Kernthemen besprechen konzeptionelle Ansätze 
entscheiden und 
Dokumentieren

Zusammenarbeit:
Interessen abwägen

konzeptionelle Lösungs-
möglichkeiten erarbeiten

Einbezug Stakeholder:

Spital 
 - technischer Dienst
 - Hospitality Management
 - Supply Chain Management
 - ...
Behörden 
 - Stadt / Kanton
 - Procap
 - Brandschutzbehörde
 - ...

Themengewichtung:
Interessen priorisieren

konzeptionelle Ansätze 
bewerten

PHASE 31
Vorprojekt

PHASE 33
Bewilligungsverfahren

PHASE 41-52
Ausschreibung/ Realisierung

PHASE 53PHASE 32
Bauprojekt

Wochen

Direktion Immobilien und Betrieb Direktion Immobilien und Betrieb

Planung, Bau- 
und Flächen-
management

Planung, Bau- 
und Flächen-
management

Technischer 
Dienst

Technischer 
Dienst

Supply Chain Ma-
nagement

Supply Chain Ma-
nagement

Hospitality  
Management

Hospitality  
Management

konsolidiertes 
Leitdokument 

Bauprozess 
Bei neuen Zielkonflikten, die nicht im Detail im Leitdo-

kument ersichtlich sind, müssen diese im Kernteam 

neu besprochen und im gleichen Stimmrecht, sowie 

mit der Denkmalpflege verabschiedet werden. So 

kann sich das Leitdokument von der Vorstudie bis zur 

Ausführung im Detail weiterentwickeln und als Regel-

werk/ Dokumentation präzisiert werden und parallel 

zum Projekt wachsen.
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Erstelltes
Bauwerk

Chancen nutzen und Risiken vermeiden

Mit dem Bestand arbeiten

Ein flexibles Spitalgebäude schaffen

Neue Elemente selbstbewusst 
und mit Respekt hinzufügen

Gebäudetechnik intelligent und 
nutzungsunterstützend einsetzen

A A A

B B B

C C

Grundsätze

Die USZ-Gebäude stellen in vielfacher Hin-

sicht - nicht nur aus architektonischer Be-

trachtung - einen wichtigen Punkt in der Ent-

wicklung von Spitalbauten in der Schweiz im 

Zusammenspiel von Gesundheit, Architektur 

und Raumstimmung dar. Gleichzeitig sind sie 

„in die Jahre gekommen“ und benötigen ne-

ben einer Instandstellung auch Anpassungen 

zu Gunsten eines heutigen Spitalbetriebes.

Wegweisend bei den USZ-Bauten war die 

Spitaltypologie, bei der die innerbetriebliche 

Gesamtorganisation und optimierte Arbeits-

abläufe im Vordergrund der Planung standen. 

Die ARGE um Häfeli, Moser, Steiger haben für 

das Universitätsspital Zürich neben dem da-

mals bekannten ökonomischen „Blocksys-

tem“ und dem kleinteiligen jedoch inef�zien-

ten „Pavillonsystem“ eine dritte, gemischte 

Typologie entwickelt. Statt der Organisation 

der verschiedenen Nutzungen in einem 

„Grossbetrieb” wurde eine differenzierte und 

aufgelockerte Struktur entwickelt, welche den 

Patient:innen einen vertrauten Massstab so-

wie mehr Privatsphäre gewährleisten kann. 

Architektonisch zeugt der Bau vom Verant-

wortungsbewusstsein gegenüber der damali-

gen spezi�schen Aufgabenstellung mit einer 

hohen Aufmerksamkeit gegenüber dem De-

tail, gepaart mit einem präzisen Blick für das 

Gesamte. Dies zeigt sich unter anderem bei 

den vorhandenen Holzarbeiten für Decken, 

Schränke, Fenster, Türen, Geländer, etc. und 

bei der Gestaltung von Armaturen, Apparaten, 

Laboreinrichtungen und Spitalmobiliar. Die 

Materialien Holz und Kork wurden bewusst als 

Gestaltungsmittel zur Erreichung einer wohn-

lichen Raumatmosphäre eingesetzt. Dem 

„sterilen“ Charakter von Krankenhäusern soll-

ten „Freundlichkeit und Geborgenheit“ ent-

gegengesetzt werden. Leitgedanke war, dass 

der Gesundungsprozess gefördert wird, wenn 

sich die Patient:innen in einem angenehmen 

und vertrauten Raumklima aufhalten können. 

Dieser bewusste Umgang mit atmosphäri-

schen Themen der Architektur war damals 

neuartig, heute werden diese Themen unter 

dem Begriff „healing architecture“ wieder 

bearbeitet.

Es gilt also, diesen innovativen Charakter des 

Bestandes weiterzutragen und in ein zeitge-

mässes Spitalgebäude zu überführen, wel-

ches ein ideales und unverwechselbares Um-

feld für die Patient:innen und die Mitarbeiter:

innen bietet. Ausgehend von den bisherigen 

vielfältigen Erfahrungen unseres gesamten 

Teams bei Spitalbauten und im Umgang mit 

bestehender, schützenswerter Baustruktur 

postulieren wir für die Vorgehensweise bei 

der Sanierung USZ West deshalb folgende 

Grundsätze:

Projektanalyse
Planerwahlverfahren
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Betriebliche Bedeutung im Gesamtareal

Bauherrschaft
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Mit dem Bestand arbeiten

Aus dem Programm kann ein gewisser „Ziel-

konflikt“ zwischen Spitalnutzung und Denkmal-

schutz herausgelesen werden. Wir sehen diese 

Situation nicht als Konflikt, sondern als Chan-

ce, ein auf allen Ebenen nachhaltiges (Ökolo-

gie, Ökonomie, Gesellschaft) Projekt zu erar-

beiten, welches eine hohe eigene Qualität in 

Nutzung, Architektur und Anpassbarkeit entwi-

ckeln kann. 

Dazu ist die Akzeptanz des Bestandes und 

das Arbeiten „mit“ und nicht „gegen“ den Be-

stand zentrale Voraussetzung und Basis für alle 

Entscheide. Wir vermeiden strukturelle Eingriffe 

und de�nieren Zonen unterschiedlicher Ein-

griffstiefe in die Substanz. Es erfolgen keine 

räumlichen Eingriffe im südlichen Bereich des 

Gebäudes, diese werden auf den nördlichen 

Bereich konzentriert. Dies schafft die Basis für 
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Gartengeschichten

"Die Hochbeete auf dem Dach sind besonders

interessant anzusehen. In ihnen wachsen allerlei Kräuter

und Sträucher. Daneben gedeihen auch noch Tulpen und

Hyazinthen. Der Geruch der Blüten und Pflanzen

erinnern mich an meine Ferien im Süden. Das unterstützt

meinen Genesungsprozess.

Am Nachmittag geniesse ich gerne die herrliche

Aussicht auf einer der vielen Sitzmöglichkeiten auf dem

Sonnendeck und genehmige mir einen Kräutertee mit

einem frisch zubereiteten Sandwich"

Emilia

"Das neue Angebot auf der Dachterrasse wird nicht nur

von uns Studierenden sehr geschätzt. Die Regionalität

und Frische der Speisen ziehen viele Menschen aus der

Umgebung an. Der Ort ist zu einem richtigen Treffpunkt

für eine gute Mittagspause geworden.

Am meisten geniessen wir es im Sommer auf den

Liegestühlen einen knackigen Salat mit frischem Brot zu

essen und dabei den Alttag für einen kurzen Moment zu

vergessen - Fühlt sich ein bisschen wie Ferien an!

Paul und Samira

"Unser Team nutzt das neue gastronomische Angebot

rege. Es ist nicht nur gut erreichbar, wir schätzen auch

den abgetrennten Bereich als zusätzliche

Rückzugsmöglichkeit sehr. Während unser Spätschicht

haben wir den ganzen Raum für uns, um zu essen, uns zu

unterhalten und uns zu erholen.

Nebenbei: Besonders im Sommer sind die

Sonnenuntergänge hier atemberaubend mitanzusehen!"

Miriam und Team

Alltagsgeschichten Teamgeschichten
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hende Tragstruktur des Daches bespielen und 

nicht konkurrieren. Zur Nordseite hin wird die 

Fassade neu aufgebaut und gedämmt. Dabei 

werden die bestehenden hochliegenden Fens-

ter wieder eingesetzt. 

Durch eine Rochade der Lifte innerhalb des zur 

Verfügung stehenden Raumes kann die Anlie-

ferung unabhängig von den Besucher:innen 

direkt in die rückwärtige Lagerfläche erfolgen. 

Die Terrasse wird zum direkt erreichbaren 

„Luft-Raum“ über den Dächern von Zürich, ge-

gliedert durch Bepflanzung und Möblierung, 

bespielt durch die Möglichkeit einzelner 

„Food-Stände“ (z.B. Sommer-Gelateria).

Im Attikageschoss wird auf die in der Aus-

schreibung mögliche Ausweitung des mitteren 

Bereiches unter das Dach verzichtet. Ebenso 

kann dank des abgestimmten Haustechnikkon-

zeptes auf ein aufgestocktes Technikgeschoss 

verzichtet werden und so der lichte und luftige 

Charakter des Attikageschosses erhalten blei-

ben. Die bestehenden Aufbauten können auf 

das notwendige Minimum reduziert werden.

Licht, Luft und Sonne für alle

Der mittlere Bereich des Attikageschosses zwi-

schen den beiden Treppenhäusern wird zur 

zentralen „Angebotstheke“. Hier �nden un-

terschiedliche kulinarische und ortsspezi�sche 

Angebote Platz, welche das bestehende Gas-

tronomieangebot im Spitalareal modulartig er-

gänzen. Im Fokus steht dabei Leichtigkeit, 

Gesundheit, Genuss – ganz im Sinne der luf-

tigen Architektur des Daches. Die Module kön-

nen von der Gesamtgastronomie des USZ be-

trieben werden, oder es �nden sich im Sinne 

von wechselnden und attraktiven Angeboten 

Kooperationsformen mit innovativen Gastrono-

miekonzepten der Stadt. Die beiden pavillon-

ähnlichen Flügel im Osten und Westen bleiben 

erhalten, werden sanft saniert zum „Stübli“ für 

die Patient:innen, Besucher:innen und Mitar-

beiter:innen. 

Durch diese Öffnung der Mitte wird das ge-

samte Attikageschoss zu einem Teil der 

„healing architecture“, einfach zugänglich 

gemacht und aufgewertet.

Zur Terrasse hin wird die Fassade über neue 

„Sitzerker“ geöffnet, welche im Sommer ei-

nen grosszügigen Bezug zur Terrasse ermögli-

chen und in den kühleren Zeiten geschützte in-

timere Sitzmöglichkeiten anbieten. 

Architektonisch sind diese Sitzerker als „Aus-

bauelemente“ ausformuliert, welche die beste-
Die Öffnung des mittleren Bereichs wertet das Attikageschoss zu einem attraktiven 
Aufenthaltsort für alle auf

Dachterrasse Bettenhaus West, 2025

Die bestehende Haustechnikzentrale im Attika-
geschoss wird nicht mehr benötigt. 
Auch das Restaurant im Attikageschoss wird 
mit einem dezentralen eigenen Luftaufberei-
tungsgerät ausgestattet. Dieses wird im beste-
henden, bzw. verkleinerten, Dachaufbau im 
Geschoss L installiert. Da keine Produktionskü-
che installiert wird, kann von einer minimalen 
Frischluftrate für die rund 100 Personen ausge-
gangen werden.

Das Attikageschoss dient als Begegnungszone 
für Patient:innen und Besucher:innen ohne zu-
sätzliche Anforderungen wie in einem Zimmer-
geschoss. Der zentrale Restaurantbereich wird 
als Nutzungseinheit zusammengefasst und bie-
tet eine maximale Kapazität von bis zu 200 
Personen, was bei weitem nicht erreicht wird. 
Vor den Treppenhäusern werden die Schleusen 
gleichzeitig als horizontale Fluchtwege ausge-
führt, was einen direkten Zugang zu den Ter-
rassen und eine flexiblere Nutzung ermöglicht. 
In den Wandtaschen bei den bestehenden 
Steigzonen werden Brandschutzschiebetüren 
integriert
So kann im Zusammenspiel von Brandschutz, 
Sanierung und Bestand eine auf allen Ebenen 
nachhaltige Lösung erzielt werden.
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"Die Hochbeete auf dem Dach sind besonders

interessant anzusehen. In ihnen wachsen allerlei Kräuter

und Sträucher. Daneben gedeihen auch noch Tulpen und

Hyazinthen. Der Geruch der Blüten und Pflanzen

erinnern mich an meine Ferien im Süden. Das unterstützt

meinen Genesungsprozess.

Am Nachmittag geniesse ich gerne die herrliche

Aussicht auf einer der vielen Sitzmöglichkeiten auf dem

Sonnendeck und genehmige mir einen Kräutertee mit

einem frisch zubereiteten Sandwich"

Emilia

"Das neue Angebot auf der Dachterrasse wird nicht nur

von uns Studierenden sehr geschätzt. Die Regionalität

und Frische der Speisen ziehen viele Menschen aus der

Umgebung an. Der Ort ist zu einem richtigen Treffpunkt

für eine gute Mittagspause geworden.

Am meisten geniessen wir es im Sommer auf den

Liegestühlen einen knackigen Salat mit frischem Brot zu

essen und dabei den Alttag für einen kurzen Moment zu

vergessen - Fühlt sich ein bisschen wie Ferien an!

Paul und Samira

"Unser Team nutzt das neue gastronomische Angebot

rege. Es ist nicht nur gut erreichbar, wir schätzen auch

den abgetrennten Bereich als zusätzliche

Rückzugsmöglichkeit sehr. Während unser Spätschicht

haben wir den ganzen Raum für uns, um zu essen, uns zu

unterhalten und uns zu erholen.

Nebenbei: Besonders im Sommer sind die

Sonnenuntergänge hier atemberaubend mitanzusehen!"

Miriam und Team

Alltagsgeschichten Teamgeschichten
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Bereiches unter das Dach verzichtet. Ebenso 

kann dank des abgestimmten Haustechnikkon-

zeptes auf ein aufgestocktes Technikgeschoss 

verzichtet werden und so der lichte und luftige 

Charakter des Attikageschosses erhalten blei-

ben. Die bestehenden Aufbauten können auf 

das notwendige Minimum reduziert werden.

Licht, Luft und Sonne für alle

Der mittlere Bereich des Attikageschosses zwi-

schen den beiden Treppenhäusern wird zur 

zentralen „Angebotstheke“. Hier �nden un-

terschiedliche kulinarische und ortsspezi�sche 

Angebote Platz, welche das bestehende Gas-

tronomieangebot im Spitalareal modulartig er-

gänzen. Im Fokus steht dabei Leichtigkeit, 

Gesundheit, Genuss – ganz im Sinne der luf-

tigen Architektur des Daches. Die Module kön-

nen von der Gesamtgastronomie des USZ be-

trieben werden, oder es �nden sich im Sinne 

von wechselnden und attraktiven Angeboten 

Kooperationsformen mit innovativen Gastrono-

miekonzepten der Stadt. Die beiden pavillon-

ähnlichen Flügel im Osten und Westen bleiben 

erhalten, werden sanft saniert zum „Stübli“ für 

die Patient:innen, Besucher:innen und Mitar-

beiter:innen. 

Durch diese Öffnung der Mitte wird das ge-

samte Attikageschoss zu einem Teil der 

„healing architecture“, einfach zugänglich 

gemacht und aufgewertet.

Zur Terrasse hin wird die Fassade über neue 

„Sitzerker“ geöffnet, welche im Sommer ei-

nen grosszügigen Bezug zur Terrasse ermögli-

chen und in den kühleren Zeiten geschützte in-

timere Sitzmöglichkeiten anbieten. 

Architektonisch sind diese Sitzerker als „Aus-

bauelemente“ ausformuliert, welche die beste-
Die Öffnung des mittleren Bereichs wertet das Attikageschoss zu einem attraktiven 
Aufenthaltsort für alle auf

Dachterrasse Bettenhaus West, 2025

Die bestehende Haustechnikzentrale im Attika-
geschoss wird nicht mehr benötigt. 
Auch das Restaurant im Attikageschoss wird 
mit einem dezentralen eigenen Luftaufberei-
tungsgerät ausgestattet. Dieses wird im beste-
henden, bzw. verkleinerten, Dachaufbau im 
Geschoss L installiert. Da keine Produktionskü-
che installiert wird, kann von einer minimalen 
Frischluftrate für die rund 100 Personen ausge-
gangen werden.

Das Attikageschoss dient als Begegnungszone 
für Patient:innen und Besucher:innen ohne zu-
sätzliche Anforderungen wie in einem Zimmer-
geschoss. Der zentrale Restaurantbereich wird 
als Nutzungseinheit zusammengefasst und bie-
tet eine maximale Kapazität von bis zu 200 
Personen, was bei weitem nicht erreicht wird. 
Vor den Treppenhäusern werden die Schleusen 
gleichzeitig als horizontale Fluchtwege ausge-
führt, was einen direkten Zugang zu den Ter-
rassen und eine flexiblere Nutzung ermöglicht. 
In den Wandtaschen bei den bestehenden 
Steigzonen werden Brandschutzschiebetüren 
integriert
So kann im Zusammenspiel von Brandschutz, 
Sanierung und Bestand eine auf allen Ebenen 
nachhaltige Lösung erzielt werden.
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Das Attikageschoss

Querschnitt 1:100

Dachterrasse auf dem Bettenhaus “West“,
M.Wolgensinger SWB, Zürich,1953 
in: Das Werk - Architektur und Kunst, Heft 11, 1953

Das Attikageschoss
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Gartengeschichten

"Die Hochbeete auf dem Dach sind besonders

interessant anzusehen. In ihnen wachsen allerlei Kräuter

und Sträucher. Daneben gedeihen auch noch Tulpen und

Hyazinthen. Der Geruch der Blüten und Pflanzen

erinnern mich an meine Ferien im Süden. Das unterstützt

meinen Genesungsprozess.

Am Nachmittag geniesse ich gerne die herrliche

Aussicht auf einer der vielen Sitzmöglichkeiten auf dem

Sonnendeck und genehmige mir einen Kräutertee mit

einem frisch zubereiteten Sandwich"

Emilia

"Das neue Angebot auf der Dachterrasse wird nicht nur

von uns Studierenden sehr geschätzt. Die Regionalität

und Frische der Speisen ziehen viele Menschen aus der

Umgebung an. Der Ort ist zu einem richtigen Treffpunkt

für eine gute Mittagspause geworden.

Am meisten geniessen wir es im Sommer auf den

Liegestühlen einen knackigen Salat mit frischem Brot zu

essen und dabei den Alttag für einen kurzen Moment zu

vergessen - Fühlt sich ein bisschen wie Ferien an!

Paul und Samira

"Unser Team nutzt das neue gastronomische Angebot

rege. Es ist nicht nur gut erreichbar, wir schätzen auch

den abgetrennten Bereich als zusätzliche

Rückzugsmöglichkeit sehr. Während unser Spätschicht

haben wir den ganzen Raum für uns, um zu essen, uns zu

unterhalten und uns zu erholen.

Nebenbei: Besonders im Sommer sind die

Sonnenuntergänge hier atemberaubend mitanzusehen!"

Miriam und Team

Alltagsgeschichten Teamgeschichten
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Rückzugsmöglichkeit sehr. Während unser Spätschicht

haben wir den ganzen Raum für uns, um zu essen, uns zu

unterhalten und uns zu erholen.

Nebenbei: Besonders im Sommer sind die

Sonnenuntergänge hier atemberaubend mitanzusehen!"

Miriam und Team
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hende Tragstruktur des Daches bespielen und 

nicht konkurrieren. Zur Nordseite hin wird die 

Fassade neu aufgebaut und gedämmt. Dabei 

werden die bestehenden hochliegenden Fens-

ter wieder eingesetzt. 

Durch eine Rochade der Lifte innerhalb des zur 

Verfügung stehenden Raumes kann die Anlie-

ferung unabhängig von den Besucher:innen 

direkt in die rückwärtige Lagerfläche erfolgen. 

Die Terrasse wird zum direkt erreichbaren 

„Luft-Raum“ über den Dächern von Zürich, ge-

gliedert durch Bepflanzung und Möblierung, 

bespielt durch die Möglichkeit einzelner 

„Food-Stände“ (z.B. Sommer-Gelateria).

Im Attikageschoss wird auf die in der Aus-

schreibung mögliche Ausweitung des mitteren 

Bereiches unter das Dach verzichtet. Ebenso 

kann dank des abgestimmten Haustechnikkon-

zeptes auf ein aufgestocktes Technikgeschoss 

verzichtet werden und so der lichte und luftige 

Charakter des Attikageschosses erhalten blei-

ben. Die bestehenden Aufbauten können auf 

das notwendige Minimum reduziert werden.

Licht, Luft und Sonne für alle

Der mittlere Bereich des Attikageschosses zwi-

schen den beiden Treppenhäusern wird zur 

zentralen „Angebotstheke“. Hier �nden un-

terschiedliche kulinarische und ortsspezi�sche 

Angebote Platz, welche das bestehende Gas-

tronomieangebot im Spitalareal modulartig er-

gänzen. Im Fokus steht dabei Leichtigkeit, 

Gesundheit, Genuss – ganz im Sinne der luf-

tigen Architektur des Daches. Die Module kön-

nen von der Gesamtgastronomie des USZ be-

trieben werden, oder es �nden sich im Sinne 

von wechselnden und attraktiven Angeboten 

Kooperationsformen mit innovativen Gastrono-

miekonzepten der Stadt. Die beiden pavillon-

ähnlichen Flügel im Osten und Westen bleiben 

erhalten, werden sanft saniert zum „Stübli“ für 

die Patient:innen, Besucher:innen und Mitar-

beiter:innen. 

Durch diese Öffnung der Mitte wird das ge-

samte Attikageschoss zu einem Teil der 

„healing architecture“, einfach zugänglich 

gemacht und aufgewertet.

Zur Terrasse hin wird die Fassade über neue 

„Sitzerker“ geöffnet, welche im Sommer ei-

nen grosszügigen Bezug zur Terrasse ermögli-

chen und in den kühleren Zeiten geschützte in-

timere Sitzmöglichkeiten anbieten. 

Architektonisch sind diese Sitzerker als „Aus-

bauelemente“ ausformuliert, welche die beste-
Die Öffnung des mittleren Bereichs wertet das Attikageschoss zu einem attraktiven 
Aufenthaltsort für alle auf

Dachterrasse Bettenhaus West, 2025

Die bestehende Haustechnikzentrale im Attika-
geschoss wird nicht mehr benötigt. 
Auch das Restaurant im Attikageschoss wird 
mit einem dezentralen eigenen Luftaufberei-
tungsgerät ausgestattet. Dieses wird im beste-
henden, bzw. verkleinerten, Dachaufbau im 
Geschoss L installiert. Da keine Produktionskü-
che installiert wird, kann von einer minimalen 
Frischluftrate für die rund 100 Personen ausge-
gangen werden.

Das Attikageschoss dient als Begegnungszone 
für Patient:innen und Besucher:innen ohne zu-
sätzliche Anforderungen wie in einem Zimmer-
geschoss. Der zentrale Restaurantbereich wird 
als Nutzungseinheit zusammengefasst und bie-
tet eine maximale Kapazität von bis zu 200 
Personen, was bei weitem nicht erreicht wird. 
Vor den Treppenhäusern werden die Schleusen 
gleichzeitig als horizontale Fluchtwege ausge-
führt, was einen direkten Zugang zu den Ter-
rassen und eine flexiblere Nutzung ermöglicht. 
In den Wandtaschen bei den bestehenden 
Steigzonen werden Brandschutzschiebetüren 
integriert
So kann im Zusammenspiel von Brandschutz, 
Sanierung und Bestand eine auf allen Ebenen 
nachhaltige Lösung erzielt werden.



35Planerwahlverfahren I Gesamtinstandsetzung Gebäude WEST

Energetische Sanierung / Regelgeschoss 

ARGE Schneider & Schneider Architekten ETH BSA SIA AG ¦ Ernst Niklaus Fausch Partner AG   /  Generalplaner S+B   /   Team  

USZ WEST- Planerwahlverfahren

Energetische Sanierung - Nachhaltigkeit und Klimaziele

Die Fassade

Auswertung unterschiedlicher Lüftungssysteme

Die Regelgeschosse

Punktvergabe Auswertung
Die Vergabe erfolgt nach dem Prinzip je geringer die Eingriffstiefe je besser für das Projekt Sichtweise

Bemerkungen Vertikalverbindung, statische Umsetzung Statik
Kleinere Vertikalöffnungen sind statisch einfacher umzusetzen Vertikalschächte

Zentralengrösse
Platzbedarf für Lüftungszentralen Architektur

Geräte Bodenbelastung
Bodenbelastung der Geräte pro m2 Statik

Anlagekomplexität gering, Realisierbarkeit Brandschutz, Statik, Luftverteilung Umsetzung
Eingriffe am Bau Denkmalpflege

Wartung Wartung

1 Zentrale im UG (Garten) m2 pos m2 pos kg/m2 pos Pos Pkt Rang
Niedrige Raumhöhe Var 1 5.5           4               145          3 61            1 3 4               1 UG zentral 16             3

Fluchtwege
2 kleinere Zentralen im UG

Grosse Vertikalverbindung Var 2 5.8           5               148          4 64            2 4 4               2 UG zentral 21             5
Umfangreiche Kellerverteilung

2 Zentralen UG und DG (Studie)
Grosse Dachzentrale Var 3 2.5           3               148          4 64            2 2 5               3 UG & DG 19             4

Dezentrale Einheiten pro Etage
Vertikalverbindung nur FOL Var 4 2.6           1               119          1 105          5 1 1               4 dezentral 13             1

Dezetrale Einheit für mehrere Etagen
viele Brandzonen queren Var 5 2.1           1               123          2 65            4 2 2               5 dezentral 16             2
viele kleine BSK in Decke

Axonometrie Bettengeschoss

Entscheidungs�ndung bei Zielkonflikten am Beispiel Lüftung

Fassadenschnitt Balkonzimmer 1:20 

Fassadenschnitt Bettenzimmer mit Brüstung 1:20

Dezentrales Lüftungssystem pro Geschoss

Jede Monoblockeinheit wird jeweils in einem 
Raum pro Geschoss an der Nordfassade plat-
ziert. Sie fungiert als dezentrale Belüftung, Hei-
zung und Kühlung via Zuluft. Ein einfacher Zu-
gang für Wartungsarbeiten ist gewährleistet.
Ein klassischer Kreislauf aus Abluft in den 
Nasszellen und Zuluft direkt aus dem Kanal in 
der abgehängten Zimmerdecke kann umge-
setzt werden. Zusammen mit dem Heiz- und 
Kühldeckensystem als Segel in den Zimmern 
wird eine Systemtrennung mit hoher Nutzungs-
flexibilität sichergestellt.

Werterhalt Korridordecke

Die Korridordecke kann in Art und Materialität 
erhalten werden, denn die neue horizontale 
Hauptverteilung der Haustechnik erfolgt primär 
in der Zimmerschicht. So kann auch die beste-
hende Deckenhöhe im Korridor belassen wer-
den.

Nasszellenschicht

Die horizontale Erschliessung der Haustechnik 
erfolgt primär zimmerseitig in den Bereichen 
der Nasszellen. Neue abgehängte Deckensys-
teme werden demontierbar ausgeführt, um die 
Zugänglichkeit und Nutzungsflexibilität sicher-
zustellen.

Heiz-Kühldecken

Als additive Elemente innerhalb der Raum-
schicht werden neue Heiz-Kühldecke geplant. 
Zwei Deckenplatten pro Bettenzimmer sorgen 
für den klimatischen Komfort. Das System re-
agiert schneller auf sich ändernde Aussenbe-
dingungen als dies mit einer trägen Deckenhei-
zung der Fall wäre.

Sommerlicher Wärmeschutz

Das ursprüngliche bauzeitliche Beschattungs-
system ist an der Fassade noch ablesbar. Die-
ses könnte reaktiviert werden. 
Potenzial zu Automatisierung & Motorisierung: 
Eine Automatisierung ist allenfalls erforderlich, 
um kühlen zu dürfen und erhöht den sommerli-
chen Komfort erheblich.

Bestandsdetails mit 
unterschiedlichen Sturz- und Brüstungshöhen

Fenster

Die energetische Optimierung erfolgt durch 
den Einsatz von Vakuumisoliergläser. Diese 
weisen sehr tiefe U-Werte und angemessen tie-
fe g-Werte auf. So wird der Heiz- und Kühlener-
giebedarf optimiert. Alternativ werden Gläser 
mit low-e Beschichtungen geprüft. Die ge-
schützten Holzelemente der Fensterrahmen 
bleiben bestehen.

Aussenwände

Bei den opaken Aussenwandflächen wird eine 
minimale Innen-Dämmung mit beispielsweise 
ca. 6 cm Wärmedämmputz vorgeschlagen. So 
werden die Einzelbauteilanforderungen zwar 
nicht eingehalten, die Wärmeverluste aber 
ohne signi�kanten Flächenverlust, erheblich re-
duziert, die Bauschadenfreiheit sichergestellt 
und die thermische Behaglichkeit erhöht.
Keine externe Fassadendämmung zur Erhal-
tung der bauzeitlichen Fassade.

Bauzeitliche Zimmerausstattung

Die original bauzeitlichen Schränke können je 
nach Grösse auch Wiederverwendung �nden 
und in der Nische der neuen 
„Nasszellenmöbel“ eingeschoben werden.

Ursprüngliche Wärmeabgabe über Radiatoren, Beibehaltung als Zierelement.

Best. Korkbodenbelag, Beibehaltung oder neu wesensgleich zu Bestand

Neue Festverglasung VSG durchbruchsicher, 3-fach IV, Sonnenschutzglas, 

umlaufender Rahmen aus Holz, Wiederverwendung oder neu wesensgleich zu 

Bestand.

Abgelöst vom Kunststeinelement, Verglasungsbreiten auf Holzrahmen abgestimmt.

Neuer aussenliegender Sonnenschutz, automatisierter Rolladen, Wesensgleich zu 

Bestand.

Als ZIP-System für hohe Windlasten.

Falls benötigt kann zusätzlich ein innenliegender Verdunklungsstoren vorgesehen 

werden; Wiederverwendung des bestehenden Gurtsystems oder Beibehaltung als 

Zierelement

Abgehängtes Hochleistungs-Deckenmodul, mit hoher 

Heiz- und Kühlleistung, in Anlehnung an die bestehende 

abgehängte Decke (Pavatex-Felder weiss gestrichen, 

Holzrahmen).

Inkl. sehr guter akustischer Wirksamkeit.

Neue LED-Beleuchtung, gestalterisch als Linienlicht.

Innendämmung Vakuumdämmung, zur Erreichung der energetischen 

Anforderungen Minergie und Zertifizierung DGNB/SGNI 23 Silber.

Neue Brüstungsverkleidung, Wesensgleich zu Bestand.

Rollladenkasten ausdämmen und Revisionsklappe mit 

Dichtungen luftdicht ausrüsten.

Detailschnitt Hofseite, Projekt, 1:20

Abgehängtes Hochleistungs-Deckenmodul, mit hoher 

Heiz- und Kühlleistung, in Anlehnung an die bestehende 

abgehängte Decke (Pavatex-Felder weiss gestrichen, 

Holzrahmen).

Inkl. sehr guter akustischer Wirksamkeit.

Neue LED-Beleuchtung, gestalterisch als Linienlicht.

Neue Brüstungsverkleidung, Wesensgleich zu Bestand.

Neuer aussenliegender Sonnenschutz, automatisierter Rolladen, Wesensgleich zu Bestand.

Als ZIP-System für hohe Windlasten.

Beibehaltung Gurtsystem als Zierelement.

Beibehaltung/Reaktivierung innenliegender Blendschutz oder neu wesensgleich zu Bestand

Best. Korkbodenbelag, Beibehaltung oder neu wesensgleich zu Bestand

Neue Festverglasung VSG durchbruchsicher, 3-fach IV, Sonnenschutzglas, 

umlaufender Rahmen aus Holz, Wiederverwendung oder neu wesensgleich zu 

Bestand. Öffnungsbegrenzer auf 12cm.

Abgelöst vom Kunssteinelement, Verglasungsbreiten auf Holzrahmen abgestimmt.

Innendämmung Vakuumdämmung, zur Erreichung der energetischen 

Anforderungen Minergie und Zertifizierung DGNB/SGNI 23 Silber.

Rollladenkasten ausdämmen 

und Revisionsklappe mit 

Dichtungen luftdicht ausrüsten.

Neues Blendpanel, Anschlüsse angepasst an Bedürfnisse Spitalbetrieb. 

Detailschnitt Parkseite, Projekt, 1:20

Ursprüngliche Wärmeabgabe über Radiatoren, Beibehaltung als Zierelement.

Best. Korkbodenbelag, Beibehaltung oder neu wesensgleich zu Bestand

Neue Festverglasung VSG durchbruchsicher, 3-fach IV, Sonnenschutzglas, 

umlaufender Rahmen aus Holz, Wiederverwendung oder neu wesensgleich zu 
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> Neue Nasszellenschicht zur Gewährleistung eines optimierten Betriebab-

laufs

> Haustechnik im Gebäude durch eine dezentrale Geschosslüftung minimie-

ren

> Energetische Sanierung durch Massnahmen im Inneren

Die Regelgeschosse

Gebäudetechnik intelligent und nutzungs-
unterstützend einsetzen
Deutlich verändert haben sich seit der Erstel-
lung des Gebäudes West die Anforderungen an 
Raumklima, an Behaglichkeit und an die techni-
sche Versorgung der Spitalnutzung.
In bestehenden Bauten sind zentrale Haus-
techniklösungen selten zielführend, da sie 
meist einen grossen und somit teuren struktu-
rellen Eingriff in den Bestand nach sich ziehen. 
Wir schlagen deshalb nach der Analyse der 
Nutzung und des Bestandes eine dezentrale 
Gebäudetechniklösung vor. Diese ist in der 
Gesamtbetrachtung ökonomisch, technisch 
und ökologisch sinnvoller, ist wartungsfreundli-
cher, ermöglicht den Verzicht auf einen gros-
sen Dachaufbau und schafft vor allem die Ba-
sis für eine flexible und nutzungsorientierte 
Ausformulierung der Haustechnik im Hinblick 
auf die sich immer wieder verändernden Anfor-
derungen und Nutzungen.

Vorgehen am Beispiel der Lüftungszentra-
len
Ein zeitgemässes Lüftungssystem braucht we-
sentlich mehr Luft als die bestehende Anlage. 
Auch die Ansprüche an eine moderate Kühlung 
und das Einhalten von maximalen Raumtempe-
raturen im Sommer sind gestiegen. Eine ausge-
glichene Zu- und Abluftverteilung wird nach 

den heute gültigen Normen und Vorschriften 
unter dem Aspekt Statik, Architektur, Denkmal-
pflege, Erschliessung, Ökonomie und Wartung 
über eine Matrix analysiert. 
Im Bereich der Lüftungsversorgung werden 5 
Varianten in Bezug auf Erschliessungsschäch-
te, Zentralengrössen, Bodenbelastungen, Ein-
haltung der Normierung und Vorschriften sowie 
Erstellung, Wartung und Unterhalt in einer Ma-
trix bewertet. 
Es wird deshalb eine Umsetzungsvariante mit 
dezentralen Geräten pro Etage vorgeschlagen. 
So können vertikale Zu- und Abluftkanäle elimi-
niert oder als Reservesteigzonen genutzt und 
eine Vielzahl von Brandschutzklappen wegge-
lassen werden. Einzig die Fortluft wird über 
Dach geführt. 

Energieef�zient sanieren – Eingriffe mini-

mieren, Ertrag maximieren

Im vorgeschlagenen Konzept wird durch bauli-

che Suf�zienz und technische Ef�zienz eine ge-

eignete Balance der hohen Nachhaltigkeits- 

und Klimaziele und der denkmalpflegerischen 

Würdigung des Bestands gefunden. 

Die baulichen Eingriffe werden auf das Wesent-

liche beschränkt. Es wird so viel wie technisch 

und betrieblich möglich erhalten. Bei der Ge-

bäudehülle liegt der Fokus klar auf einem

hochwertigen Glasersatz mit Vakuum-Isolier-

verglasungen. Die damit erreichbaren, sehr tie-

fen Glas-U-Werte, ermöglichen hoch perfor-

mante Fenster mit Erhalt der historischen 

Fensterahmen. Zur weiteren Optimierung des 

sommerlichen Wärmeschutzes und Reduzie-

rung des Kühlenergiebedarfs wird eine ange-

messene Automatisierung des aussenliegen-

den Sonnenschutzes, welcher angelehnt an 

den ursprünglichen Bestand wiederhergestellt 

wird, vorgeschlagen.  So wird, kombiniert mit 

der aktiven Kühlung über additive und archi-

tektonisch als Ausbauelemente thematisierte 

Deckenelemente eine erhebliche Verbesse-

rung der sommerlichen Innenraumtemperatu-

ren erreicht. Die opaken Aussenwände werden 

wo sinnvoll und möglich von innen mit ca. 6 

cm Dämmung (Wärmedämmputz, gedämmte 

Vorsatzschale, o.ä.) versehen. Das erlaubt eine 

erhebliche Reduktion der Transmissionsverlus-

te bei maximaler räumlicher Flexibilität.

Für die Wärme- und Kälteerzeugung wird von 

einem zeitgemässen, arealübergreifenden, er-

neuerbaren System ausgegangen. Durch die 

Heiz-/Kühldeckensysteme wird ein hoher 

thermischer Komfort erreicht. So auch eine 

äusserst gute Systemtrennung gewährleistet, 

was eine langfristige Flexibilität ermöglicht und 

die Eingriffe in die geschützte Primärstruktur 

minimiert. Die horizontalen Erschliessungen 

von Heiz-/Kühl- und Lüftungssystemen erfolgen 

im Bereich der Nasszellen. Die abgehängte 

Decke wird architektonisch als Ausbauelement 

(und nicht als Teil der bauzeitlichen Decken) 

charakterisiert und als ein mit einfachen Hand-

griffen demontierbares System ausgeführt. So 

wird die Zugänglichkeit und Flexibilität, aber 

auch ein ausreichender Schallschutz, sicherge-

stellt. 

Mit diesem Konzept werden die Treibhausgas-

emissionen in der Erstellung und im Betrieb 

stark optimiert, was den Klimazielen entspricht.

Nachhaltig zerti�zieren – mit dem Bestand 

arbeiten

Das DGNB-Zukunftsprojekt 2030 stellt den 

Massstab für zukunftsfähige Gebäude dar. Das 

übergeordnete Ziel des Zerti�kats ist es die 

nachhaltige Transformation im Baubereich zu 

beschleunigen. Aus diesem Grund ist Transpa-

renz und Kommunikation im Entwicklungspro-

zess und nach Fertigstellung wesentlicher Be-

standteil des Verfahrens. Dabei sind mehrere 

Ebenen der Nachhaltigkeit zu berücksichtigen: 

Lebensgrundlage beschützen und stärken 

(ökologisch), sozialen Zusammenhalt sichern 

und stärken (sozial), Wirtschaftssystem zu-

kunftssicher transformieren (ökonomisch).

Die integrale Erhaltung des Bestandes stellt 

die wichtigste Basis des Beitrages auf der öko-

logischen Ebene dar. Dabei ist der Grundsatz 

eines minimalen Eingriffes und der möglichst 

weitgehenden Wiederverwendung der Bauteile 

zentral. So kann der CO2-Footprint massiv re-

duziert werden.

Die Durchführung eines Konkurrenzverfahrens 

für die Aufgabe mit Einbezug unterschiedlicher 

Anliegen ist eine der Stützen auf der sozialen 

Ebene. Auf der Ebene des Projektes liegt ein 

wesentlicher gesellschaftlicher Beitrag neben 

der denkmalpflegerischen Würdigung des Be-

stands in der Umgestaltung und Öffnung des 

Attikageschosses. So kann der öffentliche 

Gastrobetrieb durch das lokale Angebot gut 

ergänzt werden, die Terrassen werden für Be-

sucher:innen, Patient:innen und Mitarbeiter:in-

nen zu Orten mit hoher Aufenthaltsqualität, 

welche durch einheimische, resiliente Bepflan-

zungen und z.B. durch urbane Honigprodukti-

on, o.ä. bespielt werden. So werden Beiträge 

zu einer höheren Biodiversität erstellt und die 

sommerlichen Temperaturen im Aussen- und 

Innenraum reduziert.

Die positive Akzeptanz des Bestandes und das 

sorgfältig abgestimmte Haustechnikkonzept 

ohne Eingriffe in die Primärstruktur stellen die 

Basis für die ökonomische Ebene der Zerti�zie-

rung dar. So können einerseits die unmittelba-

ren Baukosten positiv beeinflusst werden und 

andererseits ein zukunftsfähiger und hochflexi-

bler Betrieb für den nächsten Lebenszyklus

garantiert werden.

Unter diesen Rahmenbedingungen ist eine 

DGNB-Zerti�zierung (mindestens Silber) gut 

machbar.

Energetische Sanierung unter Erhalt des 

architektonischen Ausdruckes

Die Fassaden bleiben bestehen. Die bestehen-

den Fenster werden mit einer neuen Vakuum-

verglasung versehen oder – wenn der Zu-

stand dies nicht mehr ermöglicht – 

wesensgleich ersetzt. Die thermische Däm-

mung der opaken Wandteile erfolgt von Innen 

über einen Wärmedämmputz oder über eine 

gedämmte Vorsatzschale. Die bestehenden 

Rollladenkästen werden ausgedämmt und die 

Rollläden ersetzt. Diese können bei Bedarf au-

tomatisiert werden unter Erhalt der bestehende 

manuellen Rollladenschlaufen. Das beste-

hende Vorhangbrett wird ergänzt mit einer Vor-

hangführung, welche das Steuern der Ein- und 

Aussicht auch losgelöst von den Rollläden er-

möglicht.

Im Attikageschoss werden die neuen Bauteile 

im zentralen Bereich hochgedämmt ausgeführt 

und die bestehenden Fensterfronten der 

„Stübli“ im Osten und Westen mit Vakuumver-

glasung versehen. Das Dach wird von Innen 

gedämmt, da die Tragkonstruktion zu einem 

grossen Teil im nichtgedämmten Bereich liegt. 

So werden bauphysikalische Durchdringungs-

probleme minimiert.

So können energetische Anforderungen und 

Anliegen des Denkmalschutzes in einem ge-

meinsamen Konzept vereinigt werden.

Bodenbelag

Der bestehende Korkboden ist im bauzeitlichen 
Zustand und damit teils nicht mehr gut 
erhalten.Dieser wird wo nötig mit dem Umbau 
der Nasszellen wesensgleich ersetzt.

Nasszellen

Die bestehenden Nasszellenstrukturen 
entsprechen in ihrer Grösse und Ausstattung 
nicht mehr den heutigen Spitalstandards.
Sie werden als neue „Holzboxen“ erneuert, so 
dass im Rahmen der bestehenden 
Platzsituation moderne Strukturen auf neustem 
Standard geschaffen werden, die in 
Ausstattung und Funktion der Nutzung 
Rechnung tragen.

Nachtlicht

neue Nasszellenbox

Abluft: Vertikalführung 
bis Attika

Lastaufnahmen 
Monoblock via Stahlträger

Bettenkanal erneuern mit 
- integrierte Beleuchtung
- Medienkanal
- Medgas

bestehende Korridordecke
kann auf bestehender Höhe 
belassen werden 

neue Abhangdecke 

Platzierung Monoblock als 
dezentales Lüftungsgerät 
pro Geschoss
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Haustechnikkonzept -  Regelgeschoss

Elektrokonzept -  Regelgeschoss

Die Breite des Monoblock-Gerätes richtet sich 
dabei nach den Nutzungsanforderungen und 
damit der erforderlichen Luftmenge im Ge-
schoss. Eine solche Systemwahl mit kleinen 
modularen Einheiten ist somit äusserst flexi-
bel ein Garant für künftig ändernde Anforde-
rungen an das Gebäude. 
Ein Wechsel der Fenstergläser wirkt sich positiv 
auf die Transmissionsverluste aus. Ebenfalls 
sinken die Systemverluste der Verteilleitungen 
durch die Auslegung mit raumnahen Tempera-
turen. 

Durch den Einsatz von Heiz-/ Kühldecken
steigt der Komfort im Aufenthaltsbereich. Die 
Systeme reagieren schneller auf ändernde Aus-
senbedingungen, als dies mit einer trägen De-
ckenheizung der Fall war. 
Die Neuinstallation konzentriert sich vor allem 
auf den Bereich der Nasszellen. Damit bleibt 
die als schützenswert bewertete Decke im 
Gang weitestgehend unangetastet und kann 
vollumfänglich bestehen bleiben. 

Lüftungskonzept Gesamtanlage

Die Regelgeschosse

HLKS Verteilung Bürogeschoss

Verteilschema dezentrale Lüftung

HLKS Verteilung Bettengeschoss

Nutzungsschema Bettengeschoss

Nutzungsschema Bürogeschoss

StatikDie Zimmergeschosse

Die Bürogeschosse

Brandschutz

Durch eine sorgfältige Abstimmung von Brand-
schutz, Nutzung und Bestandesbau können ei-
nerseits die hohen Sicherheitsanforderungen 
erfüllt, zusätzliche Nutzungsmöglichkeiten ge-
neriert und andererseits die bestehenden Bau-
teile möglichst weitgehend erhalten werden. 
Dies ist Teil der zukunftsfähigen und nachhalti-
gen Sanierungsstrategie mit einem optimierten 
Verhältnis von Eingriff und Erhalt.
Das Gebäude USZ West wird als Beherber-
gungsbetrieb [a] eingestuft. Als Grundlage für 
die konzeptionelle Herangehensweise dienen 
jeweils ein Büro- und Bettengeschoss sowie 
das Dachgeschoss. Die Erschliessung der Ge-
schosse erfolgt über die zwei bestehenden 
Fluchttreppenhäuser. Um die Sicherheit inner-
halb der Fluchttreppenhäuser zu erhöhen und 
ein Eindringen von Rauch zu verhindern, wer-
den jeweils Schleusen vor den Treppenhäu-
sern erstellt. 
Zwischen den beiden Treppenhäusern erfolgt 
analog dem Bestand in den Korridoren eine 

Unterteilung der Geschosse in zwei Brandab-
schnitte. 
Die Bürogeschosse werden geschossweise 
zu Nutzungseinheiten zusammengefasst, so-
dass eine offene Gestaltung möglich ist und 
keine zusätzlichen Brandschutzmassnahmen 
erforderlich sind. So können die Korridorflä-
chen vollumfänglich und ohne Einschränkung 
genutzt werden, und die schützenswerte abge-
hängte Decke kann ohne Eingriffe erhalten 
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vielfältige Arbeitswelten ermöglichen 

In den Bürogeschossen werden dank der Glie-

derung der Eingriffstiefe in den Bestand vielfäl-

tige Arbeitswelten und kommunikative For-

men der Zusammenarbeit ermöglicht.

Im südlichen Bereich bleiben die Raumkam-

mern bestehen und werden zu Einzelbüros

und geschlossenene Sitzungszimmern umge-

nutzt. Die bestehenden Nassräume bleiben be-

stehen und werden zu Materialräumen, WC-

Räumen, Reinigungsräumen, etc. umgenutzt. 

In den Ost- und Westenden des Geschosses 

öffnen sich die Erschliessungsflächen zu kom-

munikativen Pausen- und Sitzungsbereichen, 

welche einen informellen Austausch der Mitar-

beiter:innen ermöglichen. Die zentrale Gang-

zone ist ohne Einschränkungen nutzbar und 

kann mit Möbeln für konzentriertes oder kurz-

zeitiges Arbeiten alleine oder zu zweit bestückt 

werden. Im nördlichen Bereich des Geschos-

ses entstehen dank des Entfernen nichttragen-

der Trennwände gut nutzbare Open-Space-

Büros. 

Die bestehenden Öffnungen bleiben erhalten 

und die bestehenden Türen können ohne 

Nachrüstung eingesetzt bleiben. 

So entstehen Bürogeschosse mit einem zeit-

gemässen Arbeitsplatzkonzept, welches 

den kommunikativen Austausch fördert und 

trotzdem Rückzugsmöglichkeiten ermöglicht.

Bettengeschoss

Objekt-Nr.:
Dokument:
Stand:
Datum/Ersteller:

HEFTI. HESS. MARTIGNONI.
Aarau AG, Neumattstrasse 13, 5001 Aarau 
Tel. +41 58 520 40 00, www.hhm.ch

WBW USZ

Entwurf Bettengeschoss

1.0
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TÜRE / TOR EI 30

0.90 m
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RAUM / BEREICH MIT SICHERHEITSBELEUCHTUNG

FLUCHTWEGLÄNGE

SELBSTSCHLIESSEND MIT BRANDFALLSTEUERUNG

... m

HORIZONTALER FLUCHTWEG

TÜRE / TOR EI 30

AUFZUGSTÜRE RF1

FEUERWIDERSTAND EI 90-RF1

WASSERLÖSCHPOSTEN

INNENHYDRANT
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...

13.02.2025 / SBU

1.20m
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... 1.20m
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...

1.20m

1.
20

m
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Betten

Personen

offene Arbeitsplatzumgebung + Aufenthalt

Einzel-, Zweier und Gruppenbüros

Besprechungsräume

Servicezone

Adaptierte Stützensituation 
im Erdgeschoss
mit aufgelöster Korridorwand 
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Die Regelgeschosse

> Regelgeschoss: Eingriffstiefe gewichtet nach Nord- und Südspange

> Haustechnik im Gebäude durch eine dezentrale Gechosslüftung minimieren

> Nutzer:innen in den Planungsprozess einbinden

Die neue Unterverteilung für das Gebäude 
West wird nach Allgemein- und Sicherheits-
stromversorgung aufgeteilt. Die beiden Unter-
verteilungen werden aus Sicherheitsgründen in 
zwei verschiedene Räume im Geschoss V plat-
ziert. Die Vertikalerschliessung erfolgt ab zwei 
neuen Steigzonen, die genügend Platzreserven 
für spätere Ausbauten beinhalten, auf die neu-
en Etagenverteilern in den Geschossen U bis J. 
Das Restaurant und die Küche im Geschoss K 
werden aus dem Technikraum im Dachge-
schoss versorgt. Für sicherheitsrelevante Anla-
gen sind Steigleitern im Funktionserhalt vorge-
sehen. Die Geschosse V bis K werden in zwei 
Versorgungszonen aufgeteilt. Die Horizontaler-
schliessung in den einzelnen Geschossen er-
folgt mittels Deckentrassen, auch hier werden 
Platzreserven von 20% für weitere Ausbau-
ten vorgesehen. Die Etagenverteiler der Ge-
schosse sind in gut zugänglichen Zonen in den 
Korridoren platziert. Die Feinerschliessung zu 
Arbeitsplätzen oder den Betten erfolgt, wo im-

mer möglich, via bestehende Rohre und Instal-
lationssysteme. In den Patient:innenzimmern 
werden Medienkanäle als architektonisch ge-
staltete Ausbauelemente im Bettenbereich für 
die Verkabelungen aller benötigten Medien in-
stalliert. Für sicherheitsrelevante Anlagen ste-
hen die neu geschaffenen Technikräume neben 
den Treppenhäusern zur Verfügung. Diese 
Räume stellen auch eine entsprechende Platz-
reserve für neue Anlagen zur Verfügung, die 
bei neuen Technologien oder Ausbauten ge-
nutzt werden können.
Die neuen Etagenverteiler in den Geschossen 
U bis K werden in neu geschaffenen und nach 
den neusten Regeln der Technik ausgestatte-
ten (ZUKO, Kühlung, BMA, CCTC etc.) Techni-
kräumen platziert. Aus den neue Etagenvertei-
lern werden immer zwei Geschosse 
erschlossen: Die Versorgungszone im Bereich 
des Raumes und die des darunterliegenden 
Geschosses. Die Erschliessung der Etagen-
racks erfolgt redundant mit Lichtwellenleitern 

via über die neu geschaffenen Steigzonen, die 
im Technikraum platziert sind. Die neuen bei-
den Steigzonen berücksichtigen Platzreserven 
für allfällige spätere Ausbauten. 
Die Horizontalerschliessung erfolgt via De-
ckentrasse in den Geschossen. Dabei kann die 
bestehende als schützenswert eingestufte De-
cke vollumfänglich erhalten bleiben. Die Fein-
verteilung auf die Arbeitsplätze und Apparate 
erfolgt, wo immer möglich, via bestehende 
Rohre und Installationsysteme. 
Technikzentralen für die Brandmeldeanlage, Vi-
deoüberwachung, Lichtruf, Funk etc. werden 
im Geschoss V in entsprechenden Technikräu-
men platziert.

ein gut funktionierendes Bettengeschoss 

schaffen

In den Zimmergeschossen wird die als Grund-

konzeption vorgeschlagene Gliederung der Ein-

griffstiefe in den Bestand umgesetzt und zur 

Etablierung einer funktionalen Bettenstation ge-

nutzt. Dem Vorhaben kommt die Tatsache zu 

Gute, dass die zu ihrer Entstehungszeit innova-

tive Spitalarchitektur in ihrer Grundtypologie 

auch den heutigen Anforderungen und Werten, 

in denen das Wohlbe�nden der Patienten und 

deren optimale medizinische Versorgung im 

Zentrum steht, entspricht.

Im Norden konzentrieren sich die dienenden 

Räume. Deren kompakte Anordnung berück-

sichtigt möglichst kurze Wege bei den ent-

scheidenden Prozessen. Der zentrale Empfang 

wird – angelehnt an die Schalterbauten im Erd-

geschoss – als Ausbauelement ausgeführt, 

dient als „Stationsadresse“ und ermöglicht den 

Blick in die gesamte Station, in dessen rück-

wärtigen Bereich der Stützpunkt als Dreh- 

und Angelpunkt der Stationsmitarbeiter ver-

ortet ist. Der darin angegliederte Medikamen-

tenraum mit direktem Zugang auch von aussen 

ermöglicht das konzentrierte Vorbereiten der 

Medikation und eine einfache Versorgung. Wei-

tere hochfrequentierte Räume wie Ausguss 

und Patientenhotellerie schliessen daran an. 

Durch die Verortung der Materialräume jeweils 

bei den Liften wird eine möglichst nutzungsef-

�ziente Logistik unterstützt.

In den Zimmern werden die Nassräume er-

setzt, damit die notwendigen Masse eingehal-

ten werden können. Sie werden – zusammen 

mit der abgehängten Decke und den Heiz-

Kühl-Decken als Ausbauelemente formuliert, 

welche in einen architektonischen Dialog mit 

dem Bestand treten und einen zeitgemässen 

Spitalbetrieb ermöglichen. Die warme Materiali-

sierung und Farbgebung führt den bestehen-

den Materialkanon in einer zeitgenössischen 

Form weiter.

Die charakteristische Tragstruktur des Gebäu-
des mit tragenden Aussenwänden und tragen-
den Korridorwänden, sowie aussteifenden Ein-
zelwänden senkrecht zum Korridor bleibt 
erhalten. 
Die Räume werden so genutzt, dass die mögli-
chen Nutzlasten nicht überschritten werden. Im 
Bereich der neuen Lüftungszentralen werden 
punktuelle Deckenverstärkungen mittels HEA-
Trägern zwischen den beiden Tragwänden er-
stellt. So wird der höheren Nutzlast in diesen 
Bereichen Rechnung getragen.
Zonen mit höheren Nutzlasten (z.B. Archi-
vräume, o.ä.) werden so angeordnet, dass sie 
in Bereichen mit geringeren Spannweiten lie-
gen und so die Reserven des Tragwerks aus-
nutzen können. 
Für die Haustechnikinstallationen werden weit-
gehend vorhandene Wand- und Decken-
durchbrüche verwendet. Insbesondere das 
Erdbeben- und Brandverhalten der Struktur ist 
detailliert zu untersuchen. Mit vertieften Be-

trachtungen und Nachrechnungen sollen die 
tatsächlich erforderlichen Verstärkungen und 
Anpassungen am Tragwerk auf ein Minimum 
reduziert werden. Bereiche mit De�ziten wer-
den konsequent verstärkt, so dass die Anforde-
rungen an die heutigen Normen vollumfänglich 
erfüllt werden.

werden.Im Gegensatz dazu müssen die Bet-
tengeschosse  brandschutztechnisch abge-
trennt werden, um eine sichere horizontale 
Evakuierung jederzeit zu gewährleisten. Die 
schützenwerte Decke wird unsichtbar brand-
schutzmässig ertüchtigt oder bei Bedarf we-
sensgleich ersetzt. Sämtliche Patient:innenzim-
mer werden als separate Brandabschnitte 
ausgeführt.

Die Energie wird aus externem Bestand er-
zeugt und über die Arealversorgung angelie-
fert. Im Untergeschoss V werden neue Heiz- 
und Kälteverteiler aufgebaut, um danach in den 
Vertikalschächten die Etagenverteilungen mit 
Energie zu versorgen. Ungenutzte Vertikal-
schächte aus dem Lüftungsbestand werden 
belassen und dienen als Reservefläche zu-
künftiger Bauvorhaben. 

Die dezentralen Lüftungsgeräte werden mit 
KVS-Wärmerückgewinnung ausgestattet. Das 
System wird über alle Etagen vertikal verbun-
den und verteilt überschüssige Energie gleich-
mässig. Sollte die Abluftenergie nicht ausrei-
chen, um die Aussenluft über die Frostgrenze 
anzuheben, wird dem KVS System über eine 
Systemtrennung Wärmeenergie zugeführt. 

ARGE Schneider & Schneider Architekten ETH BSA SIA AG ¦ Ernst Niklaus Fausch Partner AG   /  Generalplaner S+B   /   Team  
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Haustechnikkonzept -  Regelgeschoss
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Die Breite des Monoblock-Gerätes richtet sich 
dabei nach den Nutzungsanforderungen und 
damit der erforderlichen Luftmenge im Ge-
schoss. Eine solche Systemwahl mit kleinen 
modularen Einheiten ist somit äusserst flexi-
bel ein Garant für künftig ändernde Anforde-
rungen an das Gebäude. 
Ein Wechsel der Fenstergläser wirkt sich positiv 
auf die Transmissionsverluste aus. Ebenfalls 
sinken die Systemverluste der Verteilleitungen 
durch die Auslegung mit raumnahen Tempera-
turen. 

Durch den Einsatz von Heiz-/ Kühldecken
steigt der Komfort im Aufenthaltsbereich. Die 
Systeme reagieren schneller auf ändernde Aus-
senbedingungen, als dies mit einer trägen De-
ckenheizung der Fall war. 
Die Neuinstallation konzentriert sich vor allem 
auf den Bereich der Nasszellen. Damit bleibt 
die als schützenswert bewertete Decke im 
Gang weitestgehend unangetastet und kann 
vollumfänglich bestehen bleiben. 

Lüftungskonzept Gesamtanlage

Die Regelgeschosse

HLKS Verteilung Bürogeschoss

Verteilschema dezentrale Lüftung

HLKS Verteilung Bettengeschoss

Nutzungsschema Bettengeschoss

Nutzungsschema Bürogeschoss

StatikDie Zimmergeschosse

Die Bürogeschosse

Brandschutz

Durch eine sorgfältige Abstimmung von Brand-
schutz, Nutzung und Bestandesbau können ei-
nerseits die hohen Sicherheitsanforderungen 
erfüllt, zusätzliche Nutzungsmöglichkeiten ge-
neriert und andererseits die bestehenden Bau-
teile möglichst weitgehend erhalten werden. 
Dies ist Teil der zukunftsfähigen und nachhalti-
gen Sanierungsstrategie mit einem optimierten 
Verhältnis von Eingriff und Erhalt.
Das Gebäude USZ West wird als Beherber-
gungsbetrieb [a] eingestuft. Als Grundlage für 
die konzeptionelle Herangehensweise dienen 
jeweils ein Büro- und Bettengeschoss sowie 
das Dachgeschoss. Die Erschliessung der Ge-
schosse erfolgt über die zwei bestehenden 
Fluchttreppenhäuser. Um die Sicherheit inner-
halb der Fluchttreppenhäuser zu erhöhen und 
ein Eindringen von Rauch zu verhindern, wer-
den jeweils Schleusen vor den Treppenhäu-
sern erstellt. 
Zwischen den beiden Treppenhäusern erfolgt 
analog dem Bestand in den Korridoren eine 

Unterteilung der Geschosse in zwei Brandab-
schnitte. 
Die Bürogeschosse werden geschossweise 
zu Nutzungseinheiten zusammengefasst, so-
dass eine offene Gestaltung möglich ist und 
keine zusätzlichen Brandschutzmassnahmen 
erforderlich sind. So können die Korridorflä-
chen vollumfänglich und ohne Einschränkung 
genutzt werden, und die schützenswerte abge-
hängte Decke kann ohne Eingriffe erhalten 
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vielfältige Arbeitswelten ermöglichen 

In den Bürogeschossen werden dank der Glie-

derung der Eingriffstiefe in den Bestand vielfäl-

tige Arbeitswelten und kommunikative For-

men der Zusammenarbeit ermöglicht.

Im südlichen Bereich bleiben die Raumkam-

mern bestehen und werden zu Einzelbüros

und geschlossenene Sitzungszimmern umge-

nutzt. Die bestehenden Nassräume bleiben be-

stehen und werden zu Materialräumen, WC-

Räumen, Reinigungsräumen, etc. umgenutzt. 

In den Ost- und Westenden des Geschosses 

öffnen sich die Erschliessungsflächen zu kom-

munikativen Pausen- und Sitzungsbereichen, 

welche einen informellen Austausch der Mitar-

beiter:innen ermöglichen. Die zentrale Gang-

zone ist ohne Einschränkungen nutzbar und 

kann mit Möbeln für konzentriertes oder kurz-

zeitiges Arbeiten alleine oder zu zweit bestückt 

werden. Im nördlichen Bereich des Geschos-

ses entstehen dank des Entfernen nichttragen-

der Trennwände gut nutzbare Open-Space-

Büros. 

Die bestehenden Öffnungen bleiben erhalten 

und die bestehenden Türen können ohne 

Nachrüstung eingesetzt bleiben. 

So entstehen Bürogeschosse mit einem zeit-

gemässen Arbeitsplatzkonzept, welches 

den kommunikativen Austausch fördert und 

trotzdem Rückzugsmöglichkeiten ermöglicht.

Bettengeschoss

Objekt-Nr.:
Dokument:
Stand:
Datum/Ersteller:

HEFTI. HESS. MARTIGNONI.
Aarau AG, Neumattstrasse 13, 5001 Aarau 
Tel. +41 58 520 40 00, www.hhm.ch

WBW USZ

Entwurf Bettengeschoss

1.0

FEUERWIDERSTAND EI 60-RF1

SCHIEBETÜRE / SCHIEBETOR EI 30

VERTIKALER FLUCHTWEG

NOTÖFNUNGSTASTER

NOTAUSGANG GEMÄSS SN EN 179 ODER
NICHT ABSCHLIESSBAR

LEGENDE

SELBSTSCHLIESSEND (TS)

TÜRE / TOR EI 30

0.90 m

AUFZUGSTÜRE E30

BRANDMELDEÜBERWACHUNG (BMA)

FLUCHTWEGBREITE

RAUM / BEREICH MIT SICHERHEITSBELEUCHTUNG

FLUCHTWEGLÄNGE

SELBSTSCHLIESSEND MIT BRANDFALLSTEUERUNG

... m

HORIZONTALER FLUCHTWEG

TÜRE / TOR EI 30

AUFZUGSTÜRE RF1

FEUERWIDERSTAND EI 90-RF1

WASSERLÖSCHPOSTEN

INNENHYDRANT

HANDFEUERLÖSCHER

...

13.02.2025 / SBU

1.20m

1.20m

... 1.20m

1.20m

...

1.20m

1.
20

m

1.20m

STÜTZPUNKT

Supportflächen

Patientenzimmer

Anlieferung

Betten

Personen

offene Arbeitsplatzumgebung + Aufenthalt

Einzel-, Zweier und Gruppenbüros

Besprechungsräume

Servicezone

Adaptierte Stützensituation 
im Erdgeschoss
mit aufgelöster Korridorwand 

Attikageschoss
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Objekt-Nr.:
Dokument:
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Datum/Ersteller:

HEFTI. HESS. MARTIGNONI.
Aarau AG, Neumattstrasse 13, 5001 Aarau 
Tel. +41 58 520 40 00, www.hhm.ch
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Entwurf Attikageschoss
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Die Regelgeschosse

> Regelgeschoss: Eingriffstiefe gewichtet nach Nord- und Südspange

> Haustechnik im Gebäude durch eine dezentrale Gechosslüftung minimieren

> Nutzer:innen in den Planungsprozess einbinden

Die neue Unterverteilung für das Gebäude 
West wird nach Allgemein- und Sicherheits-
stromversorgung aufgeteilt. Die beiden Unter-
verteilungen werden aus Sicherheitsgründen in 
zwei verschiedene Räume im Geschoss V plat-
ziert. Die Vertikalerschliessung erfolgt ab zwei 
neuen Steigzonen, die genügend Platzreserven 
für spätere Ausbauten beinhalten, auf die neu-
en Etagenverteilern in den Geschossen U bis J. 
Das Restaurant und die Küche im Geschoss K 
werden aus dem Technikraum im Dachge-
schoss versorgt. Für sicherheitsrelevante Anla-
gen sind Steigleitern im Funktionserhalt vorge-
sehen. Die Geschosse V bis K werden in zwei 
Versorgungszonen aufgeteilt. Die Horizontaler-
schliessung in den einzelnen Geschossen er-
folgt mittels Deckentrassen, auch hier werden 
Platzreserven von 20% für weitere Ausbau-
ten vorgesehen. Die Etagenverteiler der Ge-
schosse sind in gut zugänglichen Zonen in den 
Korridoren platziert. Die Feinerschliessung zu 
Arbeitsplätzen oder den Betten erfolgt, wo im-

mer möglich, via bestehende Rohre und Instal-
lationssysteme. In den Patient:innenzimmern 
werden Medienkanäle als architektonisch ge-
staltete Ausbauelemente im Bettenbereich für 
die Verkabelungen aller benötigten Medien in-
stalliert. Für sicherheitsrelevante Anlagen ste-
hen die neu geschaffenen Technikräume neben 
den Treppenhäusern zur Verfügung. Diese 
Räume stellen auch eine entsprechende Platz-
reserve für neue Anlagen zur Verfügung, die 
bei neuen Technologien oder Ausbauten ge-
nutzt werden können.
Die neuen Etagenverteiler in den Geschossen 
U bis K werden in neu geschaffenen und nach 
den neusten Regeln der Technik ausgestatte-
ten (ZUKO, Kühlung, BMA, CCTC etc.) Techni-
kräumen platziert. Aus den neue Etagenvertei-
lern werden immer zwei Geschosse 
erschlossen: Die Versorgungszone im Bereich 
des Raumes und die des darunterliegenden 
Geschosses. Die Erschliessung der Etagen-
racks erfolgt redundant mit Lichtwellenleitern 

via über die neu geschaffenen Steigzonen, die 
im Technikraum platziert sind. Die neuen bei-
den Steigzonen berücksichtigen Platzreserven 
für allfällige spätere Ausbauten. 
Die Horizontalerschliessung erfolgt via De-
ckentrasse in den Geschossen. Dabei kann die 
bestehende als schützenswert eingestufte De-
cke vollumfänglich erhalten bleiben. Die Fein-
verteilung auf die Arbeitsplätze und Apparate 
erfolgt, wo immer möglich, via bestehende 
Rohre und Installationsysteme. 
Technikzentralen für die Brandmeldeanlage, Vi-
deoüberwachung, Lichtruf, Funk etc. werden 
im Geschoss V in entsprechenden Technikräu-
men platziert.

ein gut funktionierendes Bettengeschoss 

schaffen

In den Zimmergeschossen wird die als Grund-

konzeption vorgeschlagene Gliederung der Ein-

griffstiefe in den Bestand umgesetzt und zur 

Etablierung einer funktionalen Bettenstation ge-

nutzt. Dem Vorhaben kommt die Tatsache zu 

Gute, dass die zu ihrer Entstehungszeit innova-

tive Spitalarchitektur in ihrer Grundtypologie 

auch den heutigen Anforderungen und Werten, 

in denen das Wohlbe�nden der Patienten und 

deren optimale medizinische Versorgung im 

Zentrum steht, entspricht.

Im Norden konzentrieren sich die dienenden 

Räume. Deren kompakte Anordnung berück-

sichtigt möglichst kurze Wege bei den ent-

scheidenden Prozessen. Der zentrale Empfang 

wird – angelehnt an die Schalterbauten im Erd-

geschoss – als Ausbauelement ausgeführt, 

dient als „Stationsadresse“ und ermöglicht den 

Blick in die gesamte Station, in dessen rück-

wärtigen Bereich der Stützpunkt als Dreh- 

und Angelpunkt der Stationsmitarbeiter ver-

ortet ist. Der darin angegliederte Medikamen-

tenraum mit direktem Zugang auch von aussen 

ermöglicht das konzentrierte Vorbereiten der 

Medikation und eine einfache Versorgung. Wei-

tere hochfrequentierte Räume wie Ausguss 

und Patientenhotellerie schliessen daran an. 

Durch die Verortung der Materialräume jeweils 

bei den Liften wird eine möglichst nutzungsef-

�ziente Logistik unterstützt.

In den Zimmern werden die Nassräume er-

setzt, damit die notwendigen Masse eingehal-

ten werden können. Sie werden – zusammen 

mit der abgehängten Decke und den Heiz-

Kühl-Decken als Ausbauelemente formuliert, 

welche in einen architektonischen Dialog mit 

dem Bestand treten und einen zeitgemässen 

Spitalbetrieb ermöglichen. Die warme Materiali-

sierung und Farbgebung führt den bestehen-

den Materialkanon in einer zeitgenössischen 

Form weiter.

Die charakteristische Tragstruktur des Gebäu-
des mit tragenden Aussenwänden und tragen-
den Korridorwänden, sowie aussteifenden Ein-
zelwänden senkrecht zum Korridor bleibt 
erhalten. 
Die Räume werden so genutzt, dass die mögli-
chen Nutzlasten nicht überschritten werden. Im 
Bereich der neuen Lüftungszentralen werden 
punktuelle Deckenverstärkungen mittels HEA-
Trägern zwischen den beiden Tragwänden er-
stellt. So wird der höheren Nutzlast in diesen 
Bereichen Rechnung getragen.
Zonen mit höheren Nutzlasten (z.B. Archi-
vräume, o.ä.) werden so angeordnet, dass sie 
in Bereichen mit geringeren Spannweiten lie-
gen und so die Reserven des Tragwerks aus-
nutzen können. 
Für die Haustechnikinstallationen werden weit-
gehend vorhandene Wand- und Decken-
durchbrüche verwendet. Insbesondere das 
Erdbeben- und Brandverhalten der Struktur ist 
detailliert zu untersuchen. Mit vertieften Be-

trachtungen und Nachrechnungen sollen die 
tatsächlich erforderlichen Verstärkungen und 
Anpassungen am Tragwerk auf ein Minimum 
reduziert werden. Bereiche mit De�ziten wer-
den konsequent verstärkt, so dass die Anforde-
rungen an die heutigen Normen vollumfänglich 
erfüllt werden.

werden.Im Gegensatz dazu müssen die Bet-
tengeschosse  brandschutztechnisch abge-
trennt werden, um eine sichere horizontale 
Evakuierung jederzeit zu gewährleisten. Die 
schützenwerte Decke wird unsichtbar brand-
schutzmässig ertüchtigt oder bei Bedarf we-
sensgleich ersetzt. Sämtliche Patient:innenzim-
mer werden als separate Brandabschnitte 
ausgeführt.

Die Energie wird aus externem Bestand er-
zeugt und über die Arealversorgung angelie-
fert. Im Untergeschoss V werden neue Heiz- 
und Kälteverteiler aufgebaut, um danach in den 
Vertikalschächten die Etagenverteilungen mit 
Energie zu versorgen. Ungenutzte Vertikal-
schächte aus dem Lüftungsbestand werden 
belassen und dienen als Reservefläche zu-
künftiger Bauvorhaben. 

Die dezentralen Lüftungsgeräte werden mit 
KVS-Wärmerückgewinnung ausgestattet. Das 
System wird über alle Etagen vertikal verbun-
den und verteilt überschüssige Energie gleich-
mässig. Sollte die Abluftenergie nicht ausrei-
chen, um die Aussenluft über die Frostgrenze 
anzuheben, wird dem KVS System über eine 
Systemtrennung Wärmeenergie zugeführt. 
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Das Generalplanerteam steigt über die Diagnose der unter Druck 

stehenden Spitäler in die Präsentation ein. Die Auftragsanalyse zeigt 

betriebliche und funktionale Aspekte, aber kaum eine denkmalpflege-

rische und architektonische Haltung zum Bestand auf. Hingegen wird 

propagiert, dass das Gebäude auf seinen Originalzustand zurückge-

führt wird, was im Grundsatz positiv beurteilt wird. Die Umsetzungs-

strategie ist mit Management Skills wie Betriebseffizienz, Einbezug 

Denkmalpflege und Kostensteuerung in den Disziplinen von Archi-

tektur bis Bauphysik breit aufgestellt. Die Entscheidungen werden in 

Workshops mit Fokussen getroffen. Wie es konkret beim Zielkonflikt 

zur «ausbalancierten Lösung» kommt, ist nicht klar ersichtlich. 

Das Planungs- und Umsetzungsteam ist breit aufgestellt und wird 

mehrheitlich von ATP abgedeckt. Eine ausgewiesene externe Kompe-

tenz für denkmalpflegerische Belange fehlt. Der Nachvollzug der Ge-

bäudegeschichte bringt keinen sichtbaren Erkenntnisgewinn.

Die Verfassenden schlagen einen Dachaufbau auf dem bestehenden 

Attika vor, um die Nutzfläche zu erhöhen und ein sogenanntes Mit-

arbeitergeschoss zu etablieren. Der Ressourcenaufwand ist sehr hoch, 

auch aus Prozess- und Hygienesicht ist das Konzept schwierig umzu-

setzen. Es sind zusätzliche Treppen, ein Lift und Stahlabfangungen im 

bestehenden Dach notwendig. Der Vorschlag irritiert, weil es vorhe-

rige Aussagen konterkariert, indem der schwere Aufbau das leichte 

Dach tektonisch belastet und dem Bekenntnis zur Rückführung in den 

Originalzustand widerspricht. Die südliche Dachkante wird begradigt, 

was die originale Gliederung mit zwei Endpartien in Referenz zu den 

Risaliten gefährdet.

Die Einführung der beiden Treppen verengt den Zugang zur Mitte-

partie und gefährdet die räumliche Gesamtwirkung des Raumes. Im 

Weiteren laufen die Treppen quer zur Sekundärstruktur. Bezüglich der 

professionellen Kuratierung der Kosten ist dieser Eingriff ökonomisch 

Gesamtleitung

ATP architekten ingenieure

Baumanagement 

ATP architekten ingenieure 

Architekturbüro 			 

ATP architekten ingenieure

Bauingenieurwesen		

ATP architekten ingenieure

Elektroplanung 	

Amstein+Walthert Zürich

HLKK Planung 			 

Hochstrasser Glaus & Partner Consulting 

Sanitär- / Medizinalgasplanung	

BÖSCH sanitäringenieure 

Gebäudeautomationsplanung 	

Hochstrasser Glaus & Partner Consulting 

Fachkoordination räumlich 	

BÖSCH sanitäringenieure 

Fachkoordination technisch	

BÖSCH sanitäringenieure 

Brandschutzplanung		

4 Management 2 Security

Bauphysiker			 

Kopitsis Bauphysik

6.2	 Team ATP architekten ingenieure
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nicht zielführend und baugesetzlich ein Risiko. Die spärliche Begrü-

nung der Dachterrasse generiert keine Aufenthaltsqualität.

Trotz der Aussage, dass die Nasszellen ein zentrales Projekt im Projekt 

sind, werden keine präziseren Aussagen zu deren Verhältnis zum Be-

stand, der Masse, der Ausstattung und deren Gestaltung gemacht. Die 

Moodboards als Mittel zur Materialisierung sind state of the art und 

machen keine spezifischen Aussagen zum Verhältnis zum Bestand. 

Im Bürogeschoss werden die bestehenden Sanitärzellen sinnvollerwei-

se entfernt. Im Süden werden Querwände entfernt und mit Restpilas-

tern und Reststürzen eine Ahnung der Wand erhalten, was denkmal-

pflegerisch nicht überzeugt.

Der Vorschlag lässt den Umgang mit den sensiblen Fassaden bezüglich 

Dämmung, Fenster und Sonnenschutz vermissen. Das Projekt weist 

keine Wärmeschutzmassnahmen und kein Kühlkonzept aus. 

Denkmalpflege 

Die Strategie im Umgang mit dem Baudenkmal orientiert sich eher am 

Theorem des «Bauens im Bestand» als an denkmalpflegerischen An-

sätzen, welche eine untergeordnete Rolle einnehmen. Eine klare ge-

stalterische oder restauratorische Haltung gegenüber dem historischen 

Gebäude ist den eingereichten Plänen nicht zu entnehmen; auch die 

erwähnte «Vision» bleibt in der konkreten Ausarbeitung unverständ-

lich. Insbesondere die im Konzept zentral gesetzte Aufstockung des 

Dachgeschosses lässt einen sensiblen und respektvollen Umgang mit 

dem denkmalgeschützten Bestand vermissen.

Eine vertiefende Auseinandersetzung mit der räumlichen Qualität des 

historisch wertvollen Bestands fehlt, ebenso wie ein gestalterischer Be-

zug zum umfangreichen bauzeitlichen Bestand, der als Orientierung 

für eigenständige räumliche Entwicklungen hätte dienen können. Die 

präsentierten Ansätze für Materialisierung und Farbgestaltung vermö-

gen nicht zu überzeugen.

Gebäudetechnik

Auf allen Nutzungsgeschossen sollen niedrige Heizkörper mit einer 

Holzverkleidung hinzugefügt werden. Alternativ könnten bei stärkerer 

Belastung der Böden auch Bodenheizung oder Heiz- und Kühldecken 

in Betracht gezogen werden. Weitergehende Aussagen zur Leitungs-

führung und Erschliessung der einzelnen Verbraucher oder dgl. sind 

nicht ausgeführt oder ersichtlich.

Aufgrund der bestehenden Raumhöhen und der Herausforderung, die 

Anzahl neuer Schächte auf ein Minimum zu reduzieren, hat sich das 

Planerteam für ein teildezentrales Lüftungssystem entschieden. Dies 

bietet gemäss Aussage im Bericht den Vorteil, das Geschoss L weitge-

hend von technischer Infrastruktur zu entlasten und den Standort für 

ein zusätzliches Gastrogeschoss freizugeben.
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Es sind insgesamt sieben dezentrale Lüftungsmonoblocks auf den Ge-

schossen V / E / H und L vorgesehen. Die restlichen Geschosse werden 

über die bestehenden Steigzonen ab diesen Lüftungsmonoblocks ge-

spiesen.

Das Planerteam schlägt vor, die geplanten Lüftungsmonoblocks in 

den Lagerräumen nordseitig zu platzieren. Der neue Gastroteil im Ge-

schoss K soll eine neue Lüftungszentrale auf dem Dach erhalten (Da-

chaufbau). Die Aussenluft soll jeweils beim ‘Raucherbalkon’ gefasst 

werden. Die Fortluft wird über Dach abgeführt. Die Zuluft und Abluft 

für die Betten- und Bürogeschosse wird ab Lüftungsmonoblock hori-

zontal im Korridorbereich zu den jeweiligen Räumen geführt und über 

Gitter verteilt resp. abgesogen. 

Die diversen neuen Leitungen werden in den vorhandenen Steigzonen 

gezogen. Auf die horizontale Erschliessung der jeweiligen Verbraucher 

wird nicht näher eingegangen und ist nicht aufgezeigt. 

Zum Energielabel wird keine explizite Aussage gemacht. 

Honorarangebot

Das Angebot des GP-Teams um ATP Architekten Ingenieure offeriert 

ein konkurrenzfähiges Angebot, das im Vergleich nahe beim günstigs-

ten liegt. Insbesondere die Stundenansätze Architektur und Tragwerk 

sind dabei vergleichsweise tief offeriert.

Würdigung

Das Generalplanerteam präsentiert sich als professioneller und erfah-

rener Partner im Projektmanagement, insbesondere in Bezug auf die 

definierten Grundsätze wie Rückführung zum Originalzustand, Risi-

koreduktion und Kostenkontrolle – auch wenn diese im Bereich des 

Attikageschosses nicht durchgängig eingehalten sind. Aussagen zur 

zentralen energetischen Sanierung fehlen bislang, und die geplanten 

Eingriffe in den Regelgeschossen stehen im Widerspruch zu einem 

denkmalpflegerisch sensiblen Vorgehen. Im Bereich der Gebäudetech-

nik wird insbesondere die teildezentrale Lüftung als gutes Konzept mit 

erhöhter Betriebssicherheit eingestuft. Weniger überzeugend sind die 

fehlenden Angaben zur denkmalgerechten Integration, zur Erschlies-

sung der Technik sowie zur energetischen Zielsetzung. Dennoch zeigt 

das Team in vielen Bereichen ein hohes Engagement und einen ent-

scheidend anderen Ansatz, was vom Planerwahlgremium gewürdigt 

wird.
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Granitplatten
Terrasse K

5 1

F

F F

F

480.70 m.ue.M.

WEST-H-25t
Terrasse, 
Balkon
BF: 8.28 m2

WEST-H-27
Patienten-
zimmer
BF: 53.05 m2

WEST-H-29
Patienten-
zimmer
BF: 20.86 m2

WEST-H-31
Patienten-
zimmer
BF: 21.65 m2

WEST-H-38
Buero
BF: 11.16 m2

WEST-H-46
Lager
BF: 9.53 m2

WEST-H-40
Buero
BF: 13.68 m2

H-50
Nasszelle
BF: 2.92 m2

WEST-H-28
Abteilungsbuero
Pflege
BF: 16.15 m2

WEST-H-34
Besprechung
BF: 13.88 m2

WEST-H-32
Ausguss
BF: 8.73 m2

WEST-H-3100t
Terrasse, Balkon
BF: 4.69 m2

021.03
Liftschacht
BF: 1.42 m2

021.01
Liftschacht
BF: 3.71 m2

WEST-H-25
Patienten-
zimmer
BF: 31.06 m2

WEST-H-23
Buero
BF: 13.66 m2

WEST-H-3100
Korridor
BF: 124.67 m2

WEST-H-21
Patienten-
zimmer
BF: 16.58 m2

WEST-H-19
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

WEST-H-17
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

H-21a
Nasszelle
BF: 2.93 m2

WEST-H-5t
Terrasse, 
Balkon
BF: 8.28 m2

WEST-H-18
Office, Kueche
BF: 13.87 m2

WEST-H-26
Vorbereitung
Pflege
BF: 15.94 m2

WEST-H-22
Abteilungsbuero
Pflege
BF: 15.62 m2

WEST-H-20
Ausguss
BF: 8.73 m2

WEST-H-15
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

WEST-H-12
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

WEST-H-11
Patienten-
zimmer
BF: 16.58 m2

H-11a
Nasszelle
BF: 2.92 m2

WEST-H-16
Buero
BF: 11.16 m2

WEST-H-14
Buero
BF: 13.68 m2

WEST-H-8
Lager
BF: 9.54 m2

WEST-H-4
Lager
BF: 8.29 m2

WEST-H-9
Aufenthalt
Patienten
BF: 13.66 m2

WEST-H-7
Patienten-
zimmer
BF: 31.06 m2

WEST-H-5
Patienten-
zimmer
BF: 53.05 m2

WEST-H-3
Patienten-
zimmer
BF: 20.87 m2

WEST-H-1
Patienten-
zimmer
BF: 21.73 m2

H-13
Putzen
BF: 2.46m2

H-2
Nasszelle
BF: 2.92 m2

H-5a
Nasszelle
BF: 3.05 m2

H-25a
Nasszelle
BF: 1.93 m2

WEST-H-38t
Terrasse, Balkon
BF: 2.12 m2

WEST-H-3100l
Terrasse, Balkon
BF: 2.60 m2

H-3210t
Terrasse, Balkon
BF: 7.71 m2

H-10
WC
BF: 1.96 m2

022.01
Liftschacht
BF: 3.47 m2

H-27a
Nasszelle
BF: 3.05 m2

H-44
WC
BF: 1.96 m2

H-19a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

H-17a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

H-15a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

H-12a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

022.03
Liftschacht
BF: 7.41 m2

H-7a
Nasszelle
BF: 1.93 m2

022.02
Liftschacht
BF: 7.43 m2

WEST-H-5200
Treppe
BF: 26.10 m2

WEST-H-3200
Korridor
BF: 118.42 m2

WEST-H-3210
Korridor
BF: 7.18 m2

WEST-H-30
Buero
BF: 16.18 m2

021.02
Liftschacht
BF: 7.08 m2

WEST-H-48
Lager
BF: 8.35 m2

H-42
Technik
kombi.
BF: 2.46 m2

WEST-H-5100
Treppe
BF: 24.31 m2

Kork-Boden bauzeitlich, Pavatex-Decke ersetzt
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HOHER DENKMALPFLEGERISCHER WERT
SCHUTZWÜRDIGE BÖDEN

Korkboden mit gebeizter Sockelleiste
Korridore C/E-J, Aufenthaltsräume, Büro 
und Patientenzimmer

Marmorplatten
Korridor Geschoss A und Treppenhaus

Rot eingefärbter Zementboden
Diensträume

0 20 m51 10

GERINGER ODER KEIN 
DENKMALPFLEGERISCHER WERT *

*

Quadratische Fliesen
Toiletten, Diensträume

F

F F

F
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WEST-H-25t
Terrasse, 
Balkon
BF: 8.28 m2

WEST-H-27
Patienten-
zimmer
BF: 53.05 m2

WEST-H-29
Patienten-
zimmer
BF: 20.86 m2

WEST-H-31
Patienten-
zimmer
BF: 21.65 m2

WEST-H-38
Buero
BF: 11.16 m2

WEST-H-46
Lager
BF: 9.53 m2

WEST-H-40
Buero
BF: 13.68 m2

H-50
Nasszelle
BF: 2.92 m2

WEST-H-28
Abteilungsbuero
Pflege
BF: 16.15 m2

WEST-H-34
Besprechung
BF: 13.88 m2

WEST-H-32
Ausguss
BF: 8.73 m2

WEST-H-3100t
Terrasse, Balkon
BF: 4.69 m2

021.03
Liftschacht
BF: 1.42 m2

021.01
Liftschacht
BF: 3.71 m2

WEST-H-25
Patienten-
zimmer
BF: 31.06 m2

WEST-H-23
Buero
BF: 13.66 m2

WEST-H-3100
Korridor
BF: 124.67 m2

WEST-H-21
Patienten-
zimmer
BF: 16.58 m2

WEST-H-19
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

WEST-H-17
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

H-21a
Nasszelle
BF: 2.93 m2

WEST-H-5t
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zimmer
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zimmer
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BF: 1.96 m2

H-19a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

H-17a
Nasszelle
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BF: 124.67 m2

WEST-H-21
Patienten-
zimmer
BF: 16.58 m2

WEST-H-19
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

WEST-H-17
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

H-21a
Nasszelle
BF: 2.93 m2

WEST-H-5t
Terrasse, 
Balkon
BF: 8.28 m2

WEST-H-18
Office, Kueche
BF: 13.87 m2

WEST-H-26
Vorbereitung
Pflege
BF: 15.94 m2

WEST-H-22
Abteilungsbuero
Pflege
BF: 15.62 m2

WEST-H-20
Ausguss
BF: 8.73 m2

WEST-H-15
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

WEST-H-12
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

WEST-H-11
Patienten-
zimmer
BF: 16.58 m2

H-11a
Nasszelle
BF: 2.92 m2

WEST-H-16
Buero
BF: 11.16 m2

WEST-H-14
Buero
BF: 13.68 m2

WEST-H-8
Lager
BF: 9.54 m2

WEST-H-4
Lager
BF: 8.29 m2

WEST-H-9
Aufenthalt
Patienten
BF: 13.66 m2

WEST-H-7
Patienten-
zimmer
BF: 31.06 m2

WEST-H-5
Patienten-
zimmer
BF: 53.05 m2

WEST-H-3
Patienten-
zimmer
BF: 20.87 m2

WEST-H-1
Patienten-
zimmer
BF: 21.73 m2

H-13
Putzen
BF: 2.46m2

H-2
Nasszelle
BF: 2.92 m2

H-5a
Nasszelle
BF: 3.05 m2

H-25a
Nasszelle
BF: 1.93 m2

WEST-H-38t
Terrasse, Balkon
BF: 2.12 m2

WEST-H-3100l
Terrasse, Balkon
BF: 2.60 m2

H-3210t
Terrasse, Balkon
BF: 7.71 m2

H-10
WC
BF: 1.96 m2

022.01
Liftschacht
BF: 3.47 m2

H-27a
Nasszelle
BF: 3.05 m2

H-44
WC
BF: 1.96 m2

H-19a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

H-17a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

H-15a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

H-12a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

022.03
Liftschacht
BF: 7.41 m2

H-7a
Nasszelle
BF: 1.93 m2

022.02
Liftschacht
BF: 7.43 m2

WEST-H-5200
Treppe
BF: 26.10 m2

WEST-H-3200
Korridor
BF: 118.42 m2

WEST-H-3210
Korridor
BF: 7.18 m2

WEST-H-30
Buero
BF: 16.18 m2

021.02
Liftschacht
BF: 7.08 m2

WEST-H-48
Lager
BF: 8.35 m2

H-42
Technik
kombi.
BF: 2.46 m2

WEST-H-5100
Treppe
BF: 24.31 m2

Kork-Boden bauzeitlich, Pavatex-Decke ersetzt
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Bauteile müssen anhand der Liste der 
schutzwürdigen Bauteile überprüft werden

HOHER DENKMALPFLEGERISCHER WERT
SCHUTZWÜRDIGE BÖDEN

Korkboden mit gebeizter Sockelleiste
Korridore C/E-J, Aufenthaltsräume, Büro 
und Patientenzimmer

Marmorplatten
Korridor Geschoss A und Treppenhaus

Rot eingefärbter Zementboden
Diensträume

0 20 m51 10

GERINGER ODER KEIN 
DENKMALPFLEGERISCHER WERT *

*

Quadratische Fliesen
Toiletten, Diensträume

4 7

Belegung 2030

Belegung 2023

Nutzer Workshop
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ATP

WORKSHOP

Bilder

3D Modelle

Diagramme

10

NCS S 0500-N

NCS S 0500-N

NCS S 0500-N

NCS 6010-G50Y

RAL 050 90 05

-

-

-

-

weiss

Eiche

Olive grün

Eiche

Eiche

weiss

weiss

Olive grün

Eierschalenweiss

Workshop

Regelfall

Planungsprozess

Workshop

Entscheidung

Konsensverpflichtung

Eskalations-System

Entscheidung

Konsensverpflichtung

Eskalations-System

Workshop Workshop Workshop Workshop

Workshop metode 
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- Keine kompromisse
- Effektiv
- Präzis
- Weniger Ressourcen

Workshop ZIELPLANUNG
5.0

Workshop Workshop

USZ / ATP  
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Aussicht

keine Technik!
Mehrwert für Mitarbeiter

ARCHITEKTUR TRAGWERK HLKS / E BRANDSCHUTZ BAUPHYSIK

• notwendige Ertüchtigungen am Tragwerk
      ( unter Berücksichtigung Brandschutz )

• keine Bewehrungspläne vorhanden
• Machbarkeitsstudie von Henauer Gugler

• Gebäudetechnik des gesamten Gebäudes ist zu erneuern, 
auf die geplante Nutzung auszurichten und nach Möglichkeit 
flexibel für die spätere Nutzungsänderung auszulegen 

• Versorgungskonzept unabhängig von anderen Trakten 
• Gebäudeautomation

• Elektroanlagen sind entsprechend der geplanten Nutzung 
auszulegen und anzupassen.

• energieeffiziente Systeme und Komponenten
• Prüfung, welcher Bedarf an unterbrechungsfreier 

Stromversorgung besteht, um entsprechende Flächen 
einzuplanen 

• Wärmeschutz
      - Ertüchtigung Bestandskonstruktion
      - Festlegung Konstruktionen
      - Erfüllung behördliche Vorgaben
• Schallschutz
       - Definition Schallschutzniveau
       - Festlegung Konstruktionen
       - Durchdringungen Haustechnik
• Raumakustik
      - Definition Raumakustikmassnahmen
      - Festlegung Flächen, Materialisierung
       

• Denkmalgeschütztes Gebäude, welches aus Sicht 
Brandschutz diverse Mängel aufweist. 

• Umnutzung von Patientenzimmern (Beherbergung a) in 
Bürozonen

• Überprüfung des Bestandsgebäudes:
- Lastenpläne / Lastfestlegung erstellen
- Feststellung der Tragfähigkeit Decken, Wände, Stützen 
  im geplanten Umbaubereich durch beigestellte Unterlagen 
  und eventuell neuen Nachrechnungen

• Überprüfung Umbaumaßnahmen:
- Tragwerkslösungen für die Umsetzbarkeit der 
  anvisierten Umbaumaßnahmen
- Vorbemessung neuer Tragstrukturen
- Vorbemessung und Übersichtspläne für eventuell 
  erforderliche Verstärkungen und Abfangungen
- erneute Überprüfung

• Nachhaltigkeit, Flexibilität, Zuverlässigkeit und Anpassung an 
den Stand der gegenwärtigen Technologien

• Optimierung der Investitionskosten durch integrale Konzepte 
und Standorte

• Optimierung der Investitionskosten im Lebenszyklus durch 
modulare Erweiterbarkeit und wartungsarme Elektroanlagen

• Verbesserung Funktionalität
• Umsetzung zeitgemässer Massnahmen

• Einzig Umsetzung der brandschutztechnischen Mass-
nahmen, welche für die Nutzer des Gebäudes einen 
Mehrwert / Schutz bringen

• unter Erhaltung / Aufwertung des denkmalpflegeri-
schen Aspektes 

• mit gleichzeitiger Steigerung der Nutzwertsteigerung

• Ablauf Umsetzung:
- Vorbemessung neuer Tragstrukturen
- Bestandsbegehung
- Festlegung Sondierungen, Übersichtsplan
- Aufnahme Sondierungen
- vorhandene Berichte auf Vollständigkeit überprüfen 
  und gegebenenfalls durch Berechnungen ergänzen 
- Nachrechnung Geschossdecken, Wände und Stützen infolge
  Umbaumaßnahmen
- Brandschutz der Bauteile infolge Umbau überprüfen
- Erdbebenanalyse Gesamtgebäude mit abgebildetem Umbau
- Positionspläne für Ertüchtigungen und Neubauten erstellen 

• Unabhängigkeit in Bezug auf die Installationen durch separate 
Erschliessungen

• Einhalten des Lärmprogramms
• Anlieferungen koordiniert abwickeln
• Sensibilisierung der ausführenden Unternehmen

• Umsetzungsmassnahmen bspw. USZ Nord
• Umsetzungsmassnahmen bspw. USZ Ost

• USZ Modulbau Süd

• Vorschriften für Gebäude mittlerer Höhe, Konzept nach 
Art. 11, resp. in Abstimmung mit der Denkmalpflege

• Feuerwiderstandsanforderung des Tragwerks kann ggf. mit 
einem Naturbrandnachweis auf R(EI)60 reduziert werden.

• Treppenhäuser auf jedem Geschoss mit Schleuse ausrüsten
• Brandabschnittgrösse von 200m2
• keine zusätzlichen Massnahmen zum Verhindern eines 

Brandüberschlags notwendig
• keine Sprinkleranlage notwendig
• Es werden Löschleitungen in das Gebäude eingebaut (In-

nenhydranten nass)
• geforderte RWA-Anlagen in vertikalen Schächten und Trep-

penhäusern
• Ertüchtigung der haustechnischen Installationen
• Ertüchtigung der Brandabschnitte und Brandlasten in den 

Korridoren

• Nachhaltig: Bestandssanierung
• durch gute Sondierung, geringer Sanierungsaufwand
• Ertüchtigung bei laufendem Betrieb und kein Stillstand wegen 

Neubau

• Komplettsanierung
• Haustechnikanlagen auf dem neusten Stand:
      Ausschluss von Totalausfällen, Instandhaltungsarbeiten        
      unter Spannung oder ohne Spannungsunterbrüche,   
      getrennte Niederspannungs-Traktverteiler,   
      Versorgungssicherheit, erweiterbar

• Verbesserung der wärme- und 
schallschutztechnischen Bedingungen 

• Behebung bestehender Gefahren aus dem Bestand
• Sicherung der Bausubstanz für die nächsten 30 – 40 Jahre
• Durch eine Optimierung der Nutzung könnten 

Erleichterungen im Brandschutz erreicht werden. Wird 
beispielsweise das gesamte Gebäude nur noch für 
Büroarbeitsplätze genutzt (Reduktion der Risiken), kann 
mit einem Entgegenkommen der Gebäudeversicherung 
gerechnet werden.

• Mit effizienter Etappierung kann unter laufendem Betrieb 
umgebaut werden

• Sanierungen, Ertüchtigungen zu teuer
• Qualitäten Baustoffe fraglich (Befundung durch Sondierung)

• Platzverhältnisse, da Raumhöhen gegeben sind.
=> Lösbar durch minutioese Koordination
-    Anforderungen an Erdbebenschutz und Denkmalpflege
=> bereits im Vorprojekt zertifizierte Tragkonstruktionen 
     definieren/berücksichtigen und mit den Behörden
     lösungsorientierte Konzepte erarbeiten
• Transitleitungen
=> Aufnahmen von Transitleitungen, allfällige Umverlegung
      oder Leitungen schützen

• Randbedingungen Bestand erschweren 
Umsetzung

• Ausführungsqualität

•    Übermässige Auflagen seitens Behörden
•    Rechtsunsicherheit bis zum Bauentscheid
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• Anforderungen der kantonalen Denkmalpflege (Bindungspläne)
• Raumprogramm gem. Vorgaben Bauherrschaft
• Bauen unter Betrieb

• Strategische Einbettung und Soll-Nutzung, Schwerpunkt 
      Normalpflegebetten und administrative Arbeitsplätze (AAP)
• Fokus auf Funktionalität und Wirtschaftlichkeit 
• Berücksichtigung der Rahmenbedingungen 
• regelmässige Abstimmungen mit KDP
• Thema Kosten im Gesamtkontext

• Aktuelle Referenz USZ Nord: Umbau von 2 Geschossen bei 
laufendem Betrieb sowie Patientenbelegung :

• Umsetzungsstrategie Sanierung 2012 USZ Ost von ATP:

• Sensibler Umgang mit dem Dach: Anpassung an die 
Umgebung als auch die Leichtigkeit des Dachaufbaus. Kein 
massives Volumen, was die Gebäudehülle stört.

• Erhalt Baukultur und Zeitzeugen als klare Form
• Reaktivierung Geschoss K für Besuchende 
• Chance Denkmalpflege
• Umnutzung Technikgeschoss L als Mehrwert für MA
• Geschoss K + L: 150 Sitzplätze
• Durch Ergänzung des Liftes klare Trennung zwischen Logistik 

und Besucher  
• Abwägungsprozess
• Nutzungskonzept 
• Lessons learned von Referenzen

• Emissionen auf der Baustelle 
• Betriebsablauf 
• Anschluss NUK Fassade
• Erdbebensicherheit 
• Qualitäten Bauteile 
• Schadstoffsanierung

Timeline

seit 2009
punktuelle Massnahmen

1982 - 2013
Kern-Areal

1940 - 1950 2023
Machbarkeitsstudie

2025
Wettbewerb

2025
Projektvorschlag

Der bauliche Zustand des Gebäudes WEST birgt ein 
hohes technisches Ausfallrisiko. Das Gebäude ist 
einer Gesamtinstandsetzung zu unterziehen. Ins-
besondere im Bereich der Gebäudetechnik – bei-
spielsweise bei der sanitären Ver- und Entsorgung, 
der Wärmeversorgung oder auch bei den Lüftungs-
anlagen – besteht ein umfassender Instandsetzungs-
stau, welcher mit entsprechenden Ausfallrisiken ver-
bunden ist. Auch diverse weitere Gewerke befinden 
sich am Ende ihrer technischen Nutzungsdauer und 
bedingen eine zeitnahe Instandsetzung bzw. einen 
Ersatz der Anlagen. Eine grobe Übersicht über den 
baulichen Zustand kann der Abbildung 4 entnom-
men werden.

SDI-Beschluss 2019-29/3.2 vom 30.10.2019
„Leerung Gebäude WEST“ ; Verlagerung Grossteil 
der medizinischen Nutzung der Stockwerke B-J so-
wie Büros auf dem Stockwerk K.
-> Auf die Umsetzung der Leerung verzichtet 
    ( Beschluss SDI-2023-21/2.1)

Im Rahmen verschiedener punktueller Mass-
namen wurden seit 2009 noch ca. 11 Mio. CHF 
in das Gebäude investiert. Das Blechdach über 
Geschoss K wurde 2019 / 2020 instandgesetzt. 
Gleiches gilt für das Flachdach über dem Ge-
schoss C (2020) .

Nahezu alle Bauten auf dem USZ Kern - Areal 
(Gesamtplanung 1982) wurden vollständig sa-
niert, mit Ausnahme des WEST - Traktes 

Haefeli Moser Steiger planen die Entstehung 
eines innovativen Bettenhaus, einem heute 
wichtigen Zeitzeugen
Innovativ insofern, da es den damaligen medizi-
nischen und funktionalen Anforderungen ent-
sprach

Vertreter der Moderne in der Schweizer 
Architekturgeschichte

Fazit zur Etappierung der Gesamtsanierung, Be-
urteilung Szenario 1 und 2

- Gesamtinstandsetzung bei laufendem Betrieb   
  nicht umsetzbar
- sämtlicher technischen Anlagen ist eine Realisa -
  tion unter laufendem Betrieb unrealistisch.
- bei einer Etappierung steht im Gebäude nicht  
  genügend Fläche zur Verfügung
- die negativen Auswirkungen durch die Emis   
  sionen der Baustelle aus Sicht der Verfasser, vor   
  allem mit Sicht auf den Betrieb von Pflegestatio 
  nen während der Gesamtinstandsetzung im Trakt    
  West und somit die Patienten, immens und nicht  
  zumutbar.

TEILAUFGABE 1

TEILAUFGABE 2

TEILAUFGABE 3

1953 
Eröffnung Hauptgebäude 

West

1996 
Nobelpreis für Medizin an 

Prof. Rolf Zinkernagel

1910
Star-Chirurg Ferdinand 

Sauerbruch wirkt am USZ

2015 - 2017

Einbau einer Station für drei Strahlenschutz-Iso-
lierzimmer für die Behandlung mit Radiojod und 
Lutetium.

Cafe / Worklounge
TECHNIK

TECHNIK

TECHNIK

Projekt Vorschlag

Der bauliche Zustand des denkmalgeschützten Bettentrakts birgt ein 
hohes technisches Ausfallrisiko, insbesondere im Bereich der Gebäu-
detechnik. Die in der Folge in Auftrag gegebene Machbarkeitsstudie 
für die Instandsetzung zeigt, dass eine Sanierung bei laufendem Be-
trieb nicht umsetzbar ist, da nicht genügend Rochadefläche zur Ver-
fügung steht. 

Daraus resultierte eine überarbeitete Zielsetzung, die sich im aktuel-
len konzeptionellen Wettbewerb widerspiegelt. Die Aufgabenstellung 
definieren wir als integrale, ausgewogene Lösungsfindung zwischen 
allen Beteiligten und deren Ansprüchen an das Projekt – insbesonde-
re bezüglich Gestaltung, Denkmalpflege und Nutzungsanforderungen 
unter gleichzeitiger Berücksichtigung der Kosten.

Ein zentraler Aspekt unseres Vorgehens ist die gewählte Arbeitsme-
thodik. Durch die Workshop-Methode stellen wir sicher, dass ein ge-
meinsames Projektziel verfolgt und alle Perspektiven gleichwertig ein-
bezogen werden. Anstatt einzelne Parteien separat und sequenziell 
einzubinden, setzen wir auf Workshops, in denen Lösungsansätze ge-
meinsam erarbeitet und festgelegt werden. Ziel ist es, eine stringente 
Zielplanung zu gewährleisten und Planungsloops zu vermeiden.

Unser Konzept sieht vor, das Gebäude in seiner ursprünglichen Form 
und Charakteristik zu bewahren. Neue Elemente heben sich deutlich 
vom Bestand ab, sodass die historische Substanz in ihrer ursprüng-
lichen Erscheinung erhalten bleibt. Im Inneren des Gebäudes be-
schränken sich Veränderungen auf das notwendige Mass und bezie-
hen die bisherige Raumgestaltung mit ein.
Um das Ausfallrisiko des Gebäudebetriebs zu minimieren und eine 
von den Nebengebäuden unabhängige Versorgung sicherzustellen, 

sieht unser Technikkonzept eine Dezentralisierung vor. Die Versor-
gung einzelner Geschossgruppen erfolgt separiert, was die Unab-
hängigkeit der Ebenen gewährleistet sowie die Flächennutzung op-
timiert. Die heutige Lüftungszentrale im Geschoss L entfällt, sodass 
Raum für eine Umnutzung freigespielt wird.

Der so ermöglichte Anbau im Geschoss L fügt sich in der vorgeschla-
genen Form sensibel in die denkmalgeschützte Umgebung ein und 
nimmt Bezug auf die Gestaltung der umliegenden Dachlandschaft. 
Da technische Elemente entfallen, integriert er sich harmonisch in 
das bestehende Umfeld und stellt eine vielversprechende Option 
im Rahmen der aktuellen rechtlichen Vorgaben dar. Die bestehende 
Mantellinie wird eingehalten bzw. sogar unterschritten.

Das in der Machbarkeitsstudie vorgesehene Mitarbeiterrestaurant 
kann anstelle der Lüftungszentrale im Geschoss L verortet werden. 
Trotz möglicher Mehraufwände im Baubewilligungsverfahren sehen 
wir in der Umnutzung des Technikgeschosses grosse Chancen und 
einen deutlichen Mehrwert für die Mitarbeitenden – eine attraktive 
Lösung, die mit den Projektzielen des USZ in Einklang steht. 

Fokus «Prozessuale Betriebseffizienz»
Spitäler sind darauf angewiesen, dass das architektonische Lay-
out (Grundrissgestaltung) die Basis für eine hohe Betriebseffizienz 
schafft. Die Verortung der einzelnen Räume muss dementsprechend 
so erfolgen, dass (Personal-) Synergien gestärkt werden. Gleichzeitig 
sind attraktive Räume mit hoher Aufenthaltsqualität zu schaffen, in 
denen sich Patient:innen und ihre Angehörigen aufgehoben und ge-
borgen fühlen, während Mitarbeitende von einem ansprechenden 
Arbeitsumfeld profitieren.

Fokus «Sorgfältige Gestaltung unter Einbezug Denkmalschutz»
Der Bettentrakt West stellt einen wertvollen Zeitzeugen dar und ist 
aus diesem Grund denkmalpflegerisch geschützt. Diesen Schutzge-
danken gilt es mittels einer äusserst sorgfältigen Gestaltung zu erhal-
ten und zu pflegen. Aus diesem Anspruch resultiert die Herausfor-
derung der Aufgabenstellung, den Schutzgedanken zu wahren und 
gleichzeitig eine optimale prozessuale Betriebseffizienz zu schaffen. 

Fokus «Kosten als parametrisches Entwurfs-Steuerungs - Instru-
ment»
Die Intensität der Kosten stellt immer ein Entscheidungskriterium 
dar, da insbesondere Spitäler einem hohen finanziellen Druck unter-
liegen. Die Kosten sollen darum nicht als Resultierende gegen Ende 
des Planungsprozesses erarbeitet werden, sondern von Beginn an 
als parametrisches Entwurfs-Steuerungs-Instrument den Planungs-
prozess begleiten sowie den Entwurfsprozess als relevanter Einfluss-
faktor steuern. 
Neben der Bewahrung des Schutzgedankens und der Schaffung einer 
effizienten Betriebsstruktur stellen die Kosten also einen weiteren 
wesentlichen Einflussfaktor dar, der die Komplexität der Aufgaben-
stellung erhöht.

Der Einbezug aller dreier Fokusthemen – prozessuale Betriebseffi-
zienz, sorgfältige Gestaltung unter Einbezug Denkmalschutz, Kosten 

als parametrisches Entwurfs-Steuerungs-Instrument resultiert in ei-
nem komplexen Aufgabenbild.

Um dieses komplexe Aufgabenbild adäquat bearbeiten zu können, 
muss ein intensiver Wechselwirkungsprozess zwischen den drei Fo-
kusthemen etabliert werden. Dem Prinzip der «Interdependenz» fol-
gend, ist ein Planungsprozess erforderlich, der die wechselseitigen 
Abhängigkeiten, Verknüpfungen und gegenseitige Beeinflussungen 
fokussiert. 

Wechselwirkungsprozess zwischen den Fokusthemen

Um für die Bauherrschaft belastbare Entscheidungsgrundlagen zu 
schaffen, müssen während dieses Austausches immer alle der drei 
Fokusthemen bedient werden. Eine belastbare Entscheidungsgrund-
lage definiert sich dadurch, dass eine ausgewogene Balance zwischen 
prozessualer Betriebseffizienz, einer sorgfältigen Gestaltung unter 
Einbezug des Denkmalschutzes sowie finanzierbaren Kosten entsteht.

Die Fokussierung des Wechselwirkungsprozesses stellt höchste An-
sprüche an die Management-Skills aller beteiligten Personen. Eine 
minuziöse Planung der Planung ist dabei ebenso unerlässlich wie aus-
geprägte Kommunikationskompetenzen. Es gilt, gemeinsam mit den 
Bestellenden eine Projektorganisation zu schaffen, welche sich dem 
Thema «Wechselwirkungsprozess» zu 100 % widmet. 

Nur durch die gemeinsame und gleichzeitige Bearbeitung der ele-
mentaren Fokusthemen «Prozessuale Betriebseffizienz», «Sorgfäl-
tige Gestaltung unter Einbezug Denkmalschutz» und «Kosten als 
parametrisches Entwurfs-Steuerungs-Instrument» im ständigen 
Wechselwirkungsprozess kann eine zukunftsfähige und nachhaltige 
Lösung entwickelt werden.
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TEILAUFGABE 1
Auftragsanalyse und Umsetzungsstrategie

WEST Gesamtinstandsetzung – Universitätsspital Zürich
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Holzrahmen)
Büro Geschoss K

Zementboden
Geschoss U

Unterlagsboden
Geschoss V

GESCHOSS U
453.00

GESCHOSS V
450.25

GESCHOSS A
456.90

GESCHOSS B
460.30
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463.70
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467.10

GESCHOSS E
470.50

GESCHOSS F
473.90

GESCHOSS G
477.30

GESCHOSS H
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GESCHOSS J
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487.50
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Decke 
bauzeitlich
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bauzeitlich

Decke 
bauzeitlich

Decke 
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bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden 
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Granitplatten
Terrasse K

5 1

F

F F

F

480.70 m.ue.M.

WEST-H-25t
Terrasse, 
Balkon
BF: 8.28 m2

WEST-H-27
Patienten-
zimmer
BF: 53.05 m2

WEST-H-29
Patienten-
zimmer
BF: 20.86 m2

WEST-H-31
Patienten-
zimmer
BF: 21.65 m2

WEST-H-38
Buero
BF: 11.16 m2

WEST-H-46
Lager
BF: 9.53 m2

WEST-H-40
Buero
BF: 13.68 m2

H-50
Nasszelle
BF: 2.92 m2

WEST-H-28
Abteilungsbuero
Pflege
BF: 16.15 m2

WEST-H-34
Besprechung
BF: 13.88 m2

WEST-H-32
Ausguss
BF: 8.73 m2

WEST-H-3100t
Terrasse, Balkon
BF: 4.69 m2

021.03
Liftschacht
BF: 1.42 m2

021.01
Liftschacht
BF: 3.71 m2

WEST-H-25
Patienten-
zimmer
BF: 31.06 m2

WEST-H-23
Buero
BF: 13.66 m2

WEST-H-3100
Korridor
BF: 124.67 m2

WEST-H-21
Patienten-
zimmer
BF: 16.58 m2

WEST-H-19
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

WEST-H-17
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

H-21a
Nasszelle
BF: 2.93 m2

WEST-H-5t
Terrasse, 
Balkon
BF: 8.28 m2

WEST-H-18
Office, Kueche
BF: 13.87 m2

WEST-H-26
Vorbereitung
Pflege
BF: 15.94 m2

WEST-H-22
Abteilungsbuero
Pflege
BF: 15.62 m2

WEST-H-20
Ausguss
BF: 8.73 m2

WEST-H-15
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

WEST-H-12
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

WEST-H-11
Patienten-
zimmer
BF: 16.58 m2

H-11a
Nasszelle
BF: 2.92 m2

WEST-H-16
Buero
BF: 11.16 m2

WEST-H-14
Buero
BF: 13.68 m2

WEST-H-8
Lager
BF: 9.54 m2

WEST-H-4
Lager
BF: 8.29 m2

WEST-H-9
Aufenthalt
Patienten
BF: 13.66 m2

WEST-H-7
Patienten-
zimmer
BF: 31.06 m2

WEST-H-5
Patienten-
zimmer
BF: 53.05 m2

WEST-H-3
Patienten-
zimmer
BF: 20.87 m2

WEST-H-1
Patienten-
zimmer
BF: 21.73 m2

H-13
Putzen
BF: 2.46m2

H-2
Nasszelle
BF: 2.92 m2

H-5a
Nasszelle
BF: 3.05 m2

H-25a
Nasszelle
BF: 1.93 m2

WEST-H-38t
Terrasse, Balkon
BF: 2.12 m2

WEST-H-3100l
Terrasse, Balkon
BF: 2.60 m2

H-3210t
Terrasse, Balkon
BF: 7.71 m2

H-10
WC
BF: 1.96 m2

022.01
Liftschacht
BF: 3.47 m2

H-27a
Nasszelle
BF: 3.05 m2

H-44
WC
BF: 1.96 m2

H-19a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

H-17a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

H-15a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

H-12a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

022.03
Liftschacht
BF: 7.41 m2

H-7a
Nasszelle
BF: 1.93 m2

022.02
Liftschacht
BF: 7.43 m2

WEST-H-5200
Treppe
BF: 26.10 m2

WEST-H-3200
Korridor
BF: 118.42 m2

WEST-H-3210
Korridor
BF: 7.18 m2

WEST-H-30
Buero
BF: 16.18 m2

021.02
Liftschacht
BF: 7.08 m2

WEST-H-48
Lager
BF: 8.35 m2

H-42
Technik
kombi.
BF: 2.46 m2

WEST-H-5100
Treppe
BF: 24.31 m2
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Bauteile müssen anhand der Liste der 
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HOHER DENKMALPFLEGERISCHER WERT
SCHUTZWÜRDIGE BÖDEN

Korkboden mit gebeizter Sockelleiste
Korridore C/E-J, Aufenthaltsräume, Büro 
und Patientenzimmer

Marmorplatten
Korridor Geschoss A und Treppenhaus

Rot eingefärbter Zementboden
Diensträume

0 20 m51 10
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Quadratische Fliesen
Toiletten, Diensträume
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BF: 9.53 m2
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Buero
BF: 13.68 m2

H-50
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WEST-H-28
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WEST-H-34
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zimmer
BF: 31.06 m2
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Buero
BF: 13.66 m2

WEST-H-3100
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Patienten-
zimmer
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WEST-H-19
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zimmer
BF: 16.82 m2

WEST-H-17
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zimmer
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H-21a
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WEST-H-5t
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Office, Kueche
BF: 13.87 m2
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Pflege
BF: 15.94 m2
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BF: 11.16 m2

WEST-H-14
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Patienten-
zimmer
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BF: 16.18 m2

021.02
Liftschacht
BF: 7.08 m2

WEST-H-48
Lager
BF: 8.35 m2

H-42
Technik
kombi.
BF: 2.46 m2

WEST-H-5100
Treppe
BF: 24.31 m2

Kork-Boden bauzeitlich, Pavatex-Decke ersetzt

USZ, RÄMISTRASSE 100, 8091 ZÜRICH

BETTENHAUS WEST - GRUNDRISS GESCHOSS H
BINDUNGSPLAN

DENKMALWERKSTATT GMBH I RENNWEG 23 I 8001 ZÜRICH I T 044 886 20 00

MST

PL-NR

PL-GR

GEZ

DAT

REV

1:250

A3

00.00.0000POST@DENKMALWERKSTATT.CH WWW.DENKMALWERKSTATT.CH

LK

DOKUMENTATION BETTENHAUS WEST, RAEMISTRASSE 102, 8006 ZÜRICH
100.10

22.07.2022

Bauteile müssen anhand der Liste der 
schutzwürdigen Bauteile überprüft werden

HOHER DENKMALPFLEGERISCHER WERT
SCHUTZWÜRDIGE BÖDEN

Korkboden mit gebeizter Sockelleiste
Korridore C/E-J, Aufenthaltsräume, Büro 
und Patientenzimmer

Marmorplatten
Korridor Geschoss A und Treppenhaus

Rot eingefärbter Zementboden
Diensträume

0 20 m51 10

GERINGER ODER KEIN 
DENKMALPFLEGERISCHER WERT *

*

Quadratische Fliesen
Toiletten, Diensträume

F

F F

F

480.70 m.ue.M.

WEST-H-25t
Terrasse, 
Balkon
BF: 8.28 m2

WEST-H-27
Patienten-
zimmer
BF: 53.05 m2

WEST-H-29
Patienten-
zimmer
BF: 20.86 m2

WEST-H-31
Patienten-
zimmer
BF: 21.65 m2

WEST-H-38
Buero
BF: 11.16 m2

WEST-H-46
Lager
BF: 9.53 m2

WEST-H-40
Buero
BF: 13.68 m2

H-50
Nasszelle
BF: 2.92 m2

WEST-H-28
Abteilungsbuero
Pflege
BF: 16.15 m2

WEST-H-34
Besprechung
BF: 13.88 m2

WEST-H-32
Ausguss
BF: 8.73 m2

WEST-H-3100t
Terrasse, Balkon
BF: 4.69 m2

021.03
Liftschacht
BF: 1.42 m2

021.01
Liftschacht
BF: 3.71 m2

WEST-H-25
Patienten-
zimmer
BF: 31.06 m2

WEST-H-23
Buero
BF: 13.66 m2

WEST-H-3100
Korridor
BF: 124.67 m2

WEST-H-21
Patienten-
zimmer
BF: 16.58 m2

WEST-H-19
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

WEST-H-17
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

H-21a
Nasszelle
BF: 2.93 m2

WEST-H-5t
Terrasse, 
Balkon
BF: 8.28 m2

WEST-H-18
Office, Kueche
BF: 13.87 m2

WEST-H-26
Vorbereitung
Pflege
BF: 15.94 m2

WEST-H-22
Abteilungsbuero
Pflege
BF: 15.62 m2

WEST-H-20
Ausguss
BF: 8.73 m2

WEST-H-15
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

WEST-H-12
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

WEST-H-11
Patienten-
zimmer
BF: 16.58 m2

H-11a
Nasszelle
BF: 2.92 m2

WEST-H-16
Buero
BF: 11.16 m2

WEST-H-14
Buero
BF: 13.68 m2

WEST-H-8
Lager
BF: 9.54 m2

WEST-H-4
Lager
BF: 8.29 m2

WEST-H-9
Aufenthalt
Patienten
BF: 13.66 m2

WEST-H-7
Patienten-
zimmer
BF: 31.06 m2

WEST-H-5
Patienten-
zimmer
BF: 53.05 m2

WEST-H-3
Patienten-
zimmer
BF: 20.87 m2

WEST-H-1
Patienten-
zimmer
BF: 21.73 m2

H-13
Putzen
BF: 2.46m2

H-2
Nasszelle
BF: 2.92 m2

H-5a
Nasszelle
BF: 3.05 m2

H-25a
Nasszelle
BF: 1.93 m2

WEST-H-38t
Terrasse, Balkon
BF: 2.12 m2

WEST-H-3100l
Terrasse, Balkon
BF: 2.60 m2

H-3210t
Terrasse, Balkon
BF: 7.71 m2

H-10
WC
BF: 1.96 m2

022.01
Liftschacht
BF: 3.47 m2

H-27a
Nasszelle
BF: 3.05 m2

H-44
WC
BF: 1.96 m2

H-19a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

H-17a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

H-15a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

H-12a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

022.03
Liftschacht
BF: 7.41 m2

H-7a
Nasszelle
BF: 1.93 m2

022.02
Liftschacht
BF: 7.43 m2

WEST-H-5200
Treppe
BF: 26.10 m2

WEST-H-3200
Korridor
BF: 118.42 m2

WEST-H-3210
Korridor
BF: 7.18 m2

WEST-H-30
Buero
BF: 16.18 m2

021.02
Liftschacht
BF: 7.08 m2

WEST-H-48
Lager
BF: 8.35 m2

H-42
Technik
kombi.
BF: 2.46 m2

WEST-H-5100
Treppe
BF: 24.31 m2

Kork-Boden bauzeitlich, Pavatex-Decke ersetzt

USZ, RÄMISTRASSE 100, 8091 ZÜRICH

BETTENHAUS WEST - GRUNDRISS GESCHOSS H
BINDUNGSPLAN

DENKMALWERKSTATT GMBH I RENNWEG 23 I 8001 ZÜRICH I T 044 886 20 00

MST

PL-NR

PL-GR

GEZ

DAT

REV

1:250

A3

00.00.0000POST@DENKMALWERKSTATT.CH WWW.DENKMALWERKSTATT.CH

LK

DOKUMENTATION BETTENHAUS WEST, RAEMISTRASSE 102, 8006 ZÜRICH
100.10

22.07.2022

Bauteile müssen anhand der Liste der 
schutzwürdigen Bauteile überprüft werden

HOHER DENKMALPFLEGERISCHER WERT
SCHUTZWÜRDIGE BÖDEN

Korkboden mit gebeizter Sockelleiste
Korridore C/E-J, Aufenthaltsräume, Büro 
und Patientenzimmer

Marmorplatten
Korridor Geschoss A und Treppenhaus

Rot eingefärbter Zementboden
Diensträume

0 20 m51 10

GERINGER ODER KEIN 
DENKMALPFLEGERISCHER WERT *

*

Quadratische Fliesen
Toiletten, Diensträume

4 7

Belegung 2030

Belegung 2023

Nutzer Workshop

Ko
nz

ep
tv

er
st

än
dn

is

ATP

WORKSHOP

Bilder

3D Modelle

Diagramme

10

NCS S 0500-N

NCS S 0500-N

NCS S 0500-N

NCS 6010-G50Y

RAL 050 90 05

-

-

-

-

weiss

Eiche

Olive grün

Eiche

Eiche

weiss

weiss

Olive grün

Eierschalenweiss

Workshop

Regelfall

Planungsprozess

Workshop

Entscheidung

Konsensverpflichtung

Eskalations-System

Entscheidung

Konsensverpflichtung

Eskalations-System

Workshop Workshop Workshop Workshop

Workshop metode 

V
I
S
I
O
N

- Keine kompromisse
- Effektiv
- Präzis
- Weniger Ressourcen

Workshop ZIELPLANUNG
5.0

Workshop Workshop
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Aussicht

keine Technik!
Mehrwert für Mitarbeiter

ARCHITEKTUR TRAGWERK HLKS / E BRANDSCHUTZ BAUPHYSIK

• notwendige Ertüchtigungen am Tragwerk
      ( unter Berücksichtigung Brandschutz )

• keine Bewehrungspläne vorhanden
• Machbarkeitsstudie von Henauer Gugler

• Gebäudetechnik des gesamten Gebäudes ist zu erneuern, 
auf die geplante Nutzung auszurichten und nach Möglichkeit 
flexibel für die spätere Nutzungsänderung auszulegen 

• Versorgungskonzept unabhängig von anderen Trakten 
• Gebäudeautomation

• Elektroanlagen sind entsprechend der geplanten Nutzung 
auszulegen und anzupassen.

• energieeffiziente Systeme und Komponenten
• Prüfung, welcher Bedarf an unterbrechungsfreier 

Stromversorgung besteht, um entsprechende Flächen 
einzuplanen 

• Wärmeschutz
      - Ertüchtigung Bestandskonstruktion
      - Festlegung Konstruktionen
      - Erfüllung behördliche Vorgaben
• Schallschutz
       - Definition Schallschutzniveau
       - Festlegung Konstruktionen
       - Durchdringungen Haustechnik
• Raumakustik
      - Definition Raumakustikmassnahmen
      - Festlegung Flächen, Materialisierung
       

• Denkmalgeschütztes Gebäude, welches aus Sicht 
Brandschutz diverse Mängel aufweist. 

• Umnutzung von Patientenzimmern (Beherbergung a) in 
Bürozonen

• Überprüfung des Bestandsgebäudes:
- Lastenpläne / Lastfestlegung erstellen
- Feststellung der Tragfähigkeit Decken, Wände, Stützen 
  im geplanten Umbaubereich durch beigestellte Unterlagen 
  und eventuell neuen Nachrechnungen

• Überprüfung Umbaumaßnahmen:
- Tragwerkslösungen für die Umsetzbarkeit der 
  anvisierten Umbaumaßnahmen
- Vorbemessung neuer Tragstrukturen
- Vorbemessung und Übersichtspläne für eventuell 
  erforderliche Verstärkungen und Abfangungen
- erneute Überprüfung

• Nachhaltigkeit, Flexibilität, Zuverlässigkeit und Anpassung an 
den Stand der gegenwärtigen Technologien

• Optimierung der Investitionskosten durch integrale Konzepte 
und Standorte

• Optimierung der Investitionskosten im Lebenszyklus durch 
modulare Erweiterbarkeit und wartungsarme Elektroanlagen

• Verbesserung Funktionalität
• Umsetzung zeitgemässer Massnahmen

• Einzig Umsetzung der brandschutztechnischen Mass-
nahmen, welche für die Nutzer des Gebäudes einen 
Mehrwert / Schutz bringen

• unter Erhaltung / Aufwertung des denkmalpflegeri-
schen Aspektes 

• mit gleichzeitiger Steigerung der Nutzwertsteigerung

• Ablauf Umsetzung:
- Vorbemessung neuer Tragstrukturen
- Bestandsbegehung
- Festlegung Sondierungen, Übersichtsplan
- Aufnahme Sondierungen
- vorhandene Berichte auf Vollständigkeit überprüfen 
  und gegebenenfalls durch Berechnungen ergänzen 
- Nachrechnung Geschossdecken, Wände und Stützen infolge
  Umbaumaßnahmen
- Brandschutz der Bauteile infolge Umbau überprüfen
- Erdbebenanalyse Gesamtgebäude mit abgebildetem Umbau
- Positionspläne für Ertüchtigungen und Neubauten erstellen 

• Unabhängigkeit in Bezug auf die Installationen durch separate 
Erschliessungen

• Einhalten des Lärmprogramms
• Anlieferungen koordiniert abwickeln
• Sensibilisierung der ausführenden Unternehmen

• Umsetzungsmassnahmen bspw. USZ Nord
• Umsetzungsmassnahmen bspw. USZ Ost

• USZ Modulbau Süd

• Vorschriften für Gebäude mittlerer Höhe, Konzept nach 
Art. 11, resp. in Abstimmung mit der Denkmalpflege

• Feuerwiderstandsanforderung des Tragwerks kann ggf. mit 
einem Naturbrandnachweis auf R(EI)60 reduziert werden.

• Treppenhäuser auf jedem Geschoss mit Schleuse ausrüsten
• Brandabschnittgrösse von 200m2
• keine zusätzlichen Massnahmen zum Verhindern eines 

Brandüberschlags notwendig
• keine Sprinkleranlage notwendig
• Es werden Löschleitungen in das Gebäude eingebaut (In-

nenhydranten nass)
• geforderte RWA-Anlagen in vertikalen Schächten und Trep-

penhäusern
• Ertüchtigung der haustechnischen Installationen
• Ertüchtigung der Brandabschnitte und Brandlasten in den 

Korridoren

• Nachhaltig: Bestandssanierung
• durch gute Sondierung, geringer Sanierungsaufwand
• Ertüchtigung bei laufendem Betrieb und kein Stillstand wegen 

Neubau

• Komplettsanierung
• Haustechnikanlagen auf dem neusten Stand:
      Ausschluss von Totalausfällen, Instandhaltungsarbeiten        
      unter Spannung oder ohne Spannungsunterbrüche,   
      getrennte Niederspannungs-Traktverteiler,   
      Versorgungssicherheit, erweiterbar

• Verbesserung der wärme- und 
schallschutztechnischen Bedingungen 

• Behebung bestehender Gefahren aus dem Bestand
• Sicherung der Bausubstanz für die nächsten 30 – 40 Jahre
• Durch eine Optimierung der Nutzung könnten 

Erleichterungen im Brandschutz erreicht werden. Wird 
beispielsweise das gesamte Gebäude nur noch für 
Büroarbeitsplätze genutzt (Reduktion der Risiken), kann 
mit einem Entgegenkommen der Gebäudeversicherung 
gerechnet werden.

• Mit effizienter Etappierung kann unter laufendem Betrieb 
umgebaut werden

• Sanierungen, Ertüchtigungen zu teuer
• Qualitäten Baustoffe fraglich (Befundung durch Sondierung)

• Platzverhältnisse, da Raumhöhen gegeben sind.
=> Lösbar durch minutioese Koordination
-    Anforderungen an Erdbebenschutz und Denkmalpflege
=> bereits im Vorprojekt zertifizierte Tragkonstruktionen 
     definieren/berücksichtigen und mit den Behörden
     lösungsorientierte Konzepte erarbeiten
• Transitleitungen
=> Aufnahmen von Transitleitungen, allfällige Umverlegung
      oder Leitungen schützen

• Randbedingungen Bestand erschweren 
Umsetzung

• Ausführungsqualität

•    Übermässige Auflagen seitens Behörden
•    Rechtsunsicherheit bis zum Bauentscheid

AU
SG

AN
G

SL
AG

E 
/ 

BE
ST

AN
D

ZI
EL

SE
TZ

U
N

G
U

M
SE

TZ
U

N
G

CH
A

N
CE

N
RI

SI
KE

N

• Anforderungen der kantonalen Denkmalpflege (Bindungspläne)
• Raumprogramm gem. Vorgaben Bauherrschaft
• Bauen unter Betrieb

• Strategische Einbettung und Soll-Nutzung, Schwerpunkt 
      Normalpflegebetten und administrative Arbeitsplätze (AAP)
• Fokus auf Funktionalität und Wirtschaftlichkeit 
• Berücksichtigung der Rahmenbedingungen 
• regelmässige Abstimmungen mit KDP
• Thema Kosten im Gesamtkontext

• Aktuelle Referenz USZ Nord: Umbau von 2 Geschossen bei 
laufendem Betrieb sowie Patientenbelegung :

• Umsetzungsstrategie Sanierung 2012 USZ Ost von ATP:

• Sensibler Umgang mit dem Dach: Anpassung an die 
Umgebung als auch die Leichtigkeit des Dachaufbaus. Kein 
massives Volumen, was die Gebäudehülle stört.

• Erhalt Baukultur und Zeitzeugen als klare Form
• Reaktivierung Geschoss K für Besuchende 
• Chance Denkmalpflege
• Umnutzung Technikgeschoss L als Mehrwert für MA
• Geschoss K + L: 150 Sitzplätze
• Durch Ergänzung des Liftes klare Trennung zwischen Logistik 

und Besucher  
• Abwägungsprozess
• Nutzungskonzept 
• Lessons learned von Referenzen

• Emissionen auf der Baustelle 
• Betriebsablauf 
• Anschluss NUK Fassade
• Erdbebensicherheit 
• Qualitäten Bauteile 
• Schadstoffsanierung

Timeline

seit 2009
punktuelle Massnahmen

1982 - 2013
Kern-Areal

1940 - 1950 2023
Machbarkeitsstudie

2025
Wettbewerb

2025
Projektvorschlag

Der bauliche Zustand des Gebäudes WEST birgt ein 
hohes technisches Ausfallrisiko. Das Gebäude ist 
einer Gesamtinstandsetzung zu unterziehen. Ins-
besondere im Bereich der Gebäudetechnik – bei-
spielsweise bei der sanitären Ver- und Entsorgung, 
der Wärmeversorgung oder auch bei den Lüftungs-
anlagen – besteht ein umfassender Instandsetzungs-
stau, welcher mit entsprechenden Ausfallrisiken ver-
bunden ist. Auch diverse weitere Gewerke befinden 
sich am Ende ihrer technischen Nutzungsdauer und 
bedingen eine zeitnahe Instandsetzung bzw. einen 
Ersatz der Anlagen. Eine grobe Übersicht über den 
baulichen Zustand kann der Abbildung 4 entnom-
men werden.

SDI-Beschluss 2019-29/3.2 vom 30.10.2019
„Leerung Gebäude WEST“ ; Verlagerung Grossteil 
der medizinischen Nutzung der Stockwerke B-J so-
wie Büros auf dem Stockwerk K.
-> Auf die Umsetzung der Leerung verzichtet 
    ( Beschluss SDI-2023-21/2.1)

Im Rahmen verschiedener punktueller Mass-
namen wurden seit 2009 noch ca. 11 Mio. CHF 
in das Gebäude investiert. Das Blechdach über 
Geschoss K wurde 2019 / 2020 instandgesetzt. 
Gleiches gilt für das Flachdach über dem Ge-
schoss C (2020) .

Nahezu alle Bauten auf dem USZ Kern - Areal 
(Gesamtplanung 1982) wurden vollständig sa-
niert, mit Ausnahme des WEST - Traktes 

Haefeli Moser Steiger planen die Entstehung 
eines innovativen Bettenhaus, einem heute 
wichtigen Zeitzeugen
Innovativ insofern, da es den damaligen medizi-
nischen und funktionalen Anforderungen ent-
sprach

Vertreter der Moderne in der Schweizer 
Architekturgeschichte

Fazit zur Etappierung der Gesamtsanierung, Be-
urteilung Szenario 1 und 2

- Gesamtinstandsetzung bei laufendem Betrieb   
  nicht umsetzbar
- sämtlicher technischen Anlagen ist eine Realisa -
  tion unter laufendem Betrieb unrealistisch.
- bei einer Etappierung steht im Gebäude nicht  
  genügend Fläche zur Verfügung
- die negativen Auswirkungen durch die Emis   
  sionen der Baustelle aus Sicht der Verfasser, vor   
  allem mit Sicht auf den Betrieb von Pflegestatio 
  nen während der Gesamtinstandsetzung im Trakt    
  West und somit die Patienten, immens und nicht  
  zumutbar.

TEILAUFGABE 1

TEILAUFGABE 2

TEILAUFGABE 3

1953 
Eröffnung Hauptgebäude 

West

1996 
Nobelpreis für Medizin an 

Prof. Rolf Zinkernagel

1910
Star-Chirurg Ferdinand 

Sauerbruch wirkt am USZ

2015 - 2017

Einbau einer Station für drei Strahlenschutz-Iso-
lierzimmer für die Behandlung mit Radiojod und 
Lutetium.

Cafe / Worklounge
TECHNIK

TECHNIK

TECHNIK

Projekt Vorschlag

Der bauliche Zustand des denkmalgeschützten Bettentrakts birgt ein 
hohes technisches Ausfallrisiko, insbesondere im Bereich der Gebäu-
detechnik. Die in der Folge in Auftrag gegebene Machbarkeitsstudie 
für die Instandsetzung zeigt, dass eine Sanierung bei laufendem Be-
trieb nicht umsetzbar ist, da nicht genügend Rochadefläche zur Ver-
fügung steht. 

Daraus resultierte eine überarbeitete Zielsetzung, die sich im aktuel-
len konzeptionellen Wettbewerb widerspiegelt. Die Aufgabenstellung 
definieren wir als integrale, ausgewogene Lösungsfindung zwischen 
allen Beteiligten und deren Ansprüchen an das Projekt – insbesonde-
re bezüglich Gestaltung, Denkmalpflege und Nutzungsanforderungen 
unter gleichzeitiger Berücksichtigung der Kosten.

Ein zentraler Aspekt unseres Vorgehens ist die gewählte Arbeitsme-
thodik. Durch die Workshop-Methode stellen wir sicher, dass ein ge-
meinsames Projektziel verfolgt und alle Perspektiven gleichwertig ein-
bezogen werden. Anstatt einzelne Parteien separat und sequenziell 
einzubinden, setzen wir auf Workshops, in denen Lösungsansätze ge-
meinsam erarbeitet und festgelegt werden. Ziel ist es, eine stringente 
Zielplanung zu gewährleisten und Planungsloops zu vermeiden.

Unser Konzept sieht vor, das Gebäude in seiner ursprünglichen Form 
und Charakteristik zu bewahren. Neue Elemente heben sich deutlich 
vom Bestand ab, sodass die historische Substanz in ihrer ursprüng-
lichen Erscheinung erhalten bleibt. Im Inneren des Gebäudes be-
schränken sich Veränderungen auf das notwendige Mass und bezie-
hen die bisherige Raumgestaltung mit ein.
Um das Ausfallrisiko des Gebäudebetriebs zu minimieren und eine 
von den Nebengebäuden unabhängige Versorgung sicherzustellen, 

sieht unser Technikkonzept eine Dezentralisierung vor. Die Versor-
gung einzelner Geschossgruppen erfolgt separiert, was die Unab-
hängigkeit der Ebenen gewährleistet sowie die Flächennutzung op-
timiert. Die heutige Lüftungszentrale im Geschoss L entfällt, sodass 
Raum für eine Umnutzung freigespielt wird.

Der so ermöglichte Anbau im Geschoss L fügt sich in der vorgeschla-
genen Form sensibel in die denkmalgeschützte Umgebung ein und 
nimmt Bezug auf die Gestaltung der umliegenden Dachlandschaft. 
Da technische Elemente entfallen, integriert er sich harmonisch in 
das bestehende Umfeld und stellt eine vielversprechende Option 
im Rahmen der aktuellen rechtlichen Vorgaben dar. Die bestehende 
Mantellinie wird eingehalten bzw. sogar unterschritten.

Das in der Machbarkeitsstudie vorgesehene Mitarbeiterrestaurant 
kann anstelle der Lüftungszentrale im Geschoss L verortet werden. 
Trotz möglicher Mehraufwände im Baubewilligungsverfahren sehen 
wir in der Umnutzung des Technikgeschosses grosse Chancen und 
einen deutlichen Mehrwert für die Mitarbeitenden – eine attraktive 
Lösung, die mit den Projektzielen des USZ in Einklang steht. 

Fokus «Prozessuale Betriebseffizienz»
Spitäler sind darauf angewiesen, dass das architektonische Lay-
out (Grundrissgestaltung) die Basis für eine hohe Betriebseffizienz 
schafft. Die Verortung der einzelnen Räume muss dementsprechend 
so erfolgen, dass (Personal-) Synergien gestärkt werden. Gleichzeitig 
sind attraktive Räume mit hoher Aufenthaltsqualität zu schaffen, in 
denen sich Patient:innen und ihre Angehörigen aufgehoben und ge-
borgen fühlen, während Mitarbeitende von einem ansprechenden 
Arbeitsumfeld profitieren.

Fokus «Sorgfältige Gestaltung unter Einbezug Denkmalschutz»
Der Bettentrakt West stellt einen wertvollen Zeitzeugen dar und ist 
aus diesem Grund denkmalpflegerisch geschützt. Diesen Schutzge-
danken gilt es mittels einer äusserst sorgfältigen Gestaltung zu erhal-
ten und zu pflegen. Aus diesem Anspruch resultiert die Herausfor-
derung der Aufgabenstellung, den Schutzgedanken zu wahren und 
gleichzeitig eine optimale prozessuale Betriebseffizienz zu schaffen. 

Fokus «Kosten als parametrisches Entwurfs-Steuerungs - Instru-
ment»
Die Intensität der Kosten stellt immer ein Entscheidungskriterium 
dar, da insbesondere Spitäler einem hohen finanziellen Druck unter-
liegen. Die Kosten sollen darum nicht als Resultierende gegen Ende 
des Planungsprozesses erarbeitet werden, sondern von Beginn an 
als parametrisches Entwurfs-Steuerungs-Instrument den Planungs-
prozess begleiten sowie den Entwurfsprozess als relevanter Einfluss-
faktor steuern. 
Neben der Bewahrung des Schutzgedankens und der Schaffung einer 
effizienten Betriebsstruktur stellen die Kosten also einen weiteren 
wesentlichen Einflussfaktor dar, der die Komplexität der Aufgaben-
stellung erhöht.

Der Einbezug aller dreier Fokusthemen – prozessuale Betriebseffi-
zienz, sorgfältige Gestaltung unter Einbezug Denkmalschutz, Kosten 

als parametrisches Entwurfs-Steuerungs-Instrument resultiert in ei-
nem komplexen Aufgabenbild.

Um dieses komplexe Aufgabenbild adäquat bearbeiten zu können, 
muss ein intensiver Wechselwirkungsprozess zwischen den drei Fo-
kusthemen etabliert werden. Dem Prinzip der «Interdependenz» fol-
gend, ist ein Planungsprozess erforderlich, der die wechselseitigen 
Abhängigkeiten, Verknüpfungen und gegenseitige Beeinflussungen 
fokussiert. 

Wechselwirkungsprozess zwischen den Fokusthemen

Um für die Bauherrschaft belastbare Entscheidungsgrundlagen zu 
schaffen, müssen während dieses Austausches immer alle der drei 
Fokusthemen bedient werden. Eine belastbare Entscheidungsgrund-
lage definiert sich dadurch, dass eine ausgewogene Balance zwischen 
prozessualer Betriebseffizienz, einer sorgfältigen Gestaltung unter 
Einbezug des Denkmalschutzes sowie finanzierbaren Kosten entsteht.

Die Fokussierung des Wechselwirkungsprozesses stellt höchste An-
sprüche an die Management-Skills aller beteiligten Personen. Eine 
minuziöse Planung der Planung ist dabei ebenso unerlässlich wie aus-
geprägte Kommunikationskompetenzen. Es gilt, gemeinsam mit den 
Bestellenden eine Projektorganisation zu schaffen, welche sich dem 
Thema «Wechselwirkungsprozess» zu 100 % widmet. 

Nur durch die gemeinsame und gleichzeitige Bearbeitung der ele-
mentaren Fokusthemen «Prozessuale Betriebseffizienz», «Sorgfäl-
tige Gestaltung unter Einbezug Denkmalschutz» und «Kosten als 
parametrisches Entwurfs-Steuerungs-Instrument» im ständigen 
Wechselwirkungsprozess kann eine zukunftsfähige und nachhaltige 
Lösung entwickelt werden.
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GERINGER ODER KEIN 
DENKMALPFLEGERISCHER WERT *

Bauteile müssen anhand der Liste der 
schutzwürdigen Bauteile überprüft werden

HOHER DENKMALPFLEGERISCHER WERT

SCHUTZWÜRDIGE DECKEN

SCHUTZWÜRDIGE BÖDEN

Korkboden mit gebeizter Sockelleiste
Korridore C/E-J, Aufenthaltsräume, Büro 
und Patientenzimmer

Marmorplatten
Korridor Geschoss A und Treppenhaus

«Pavatex»-Decke mit Holzrahmen
Korridore U/A-D

Akustik-Decke («Pavatex» mit 
Holzrahmen)
Büro Geschoss K

Zementboden
Geschoss U

Unterlagsboden
Geschoss V

GESCHOSS U
453.00

GESCHOSS V
450.25

GESCHOSS A
456.90

GESCHOSS B
460.30

GESCHOSS C
463.70

GESCHOSS D
467.10

GESCHOSS E
470.50

GESCHOSS F
473.90

GESCHOSS G
477.30

GESCHOSS H
480.70

GESCHOSS J
484.10

GESCHOSS K
487.50

GESCHOSS L
491.41

Decke 
bauzeitlich

Decke 
bauzeitlich

Decke 
bauzeitlich

Decke 
bauzeitlich

Decke 
bauzeitlich

Decke 
bauzeitlich

Boden 
ersetzt

Boden 
ersetzt

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Decke 
ersetzt

Decke 
ersetzt

Decke 
ersetzt

Decke 
ersetzt

Decke 
ersetzt

Decke 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden bauzeitlich

0 20 m51 10
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Granitplatten
Terrasse K
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Holzrahmen)
Büro Geschoss K

Zementboden
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Unterlagsboden
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460.30

GESCHOSS C
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467.10
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470.50
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473.90

GESCHOSS G
477.30

GESCHOSS H
480.70
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GESCHOSS K
487.50
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bauzeitlich

Decke 
bauzeitlich

Decke 
bauzeitlich

Decke 
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ersetzt
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Boden 
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Boden 
bauzeitlich

Boden bauzeitlich
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GERINGER ODER KEIN 
DENKMALPFLEGERISCHER WERT *

Bauteile müssen anhand der Liste der 
schutzwürdigen Bauteile überprüft werden

HOHER DENKMALPFLEGERISCHER WERT

SCHUTZWÜRDIGE DECKEN

SCHUTZWÜRDIGE BÖDEN

Korkboden mit gebeizter Sockelleiste
Korridore C/E-J, Aufenthaltsräume, Büro 
und Patientenzimmer

Marmorplatten
Korridor Geschoss A und Treppenhaus

«Pavatex»-Decke mit Holzrahmen
Korridore U/A-D

Akustik-Decke («Pavatex» mit 
Holzrahmen)
Büro Geschoss K

Zementboden
Geschoss U

Unterlagsboden
Geschoss V

GESCHOSS U
453.00

GESCHOSS V
450.25

GESCHOSS A
456.90

GESCHOSS B
460.30

GESCHOSS C
463.70

GESCHOSS D
467.10

GESCHOSS E
470.50

GESCHOSS F
473.90

GESCHOSS G
477.30

GESCHOSS H
480.70

GESCHOSS J
484.10

GESCHOSS K
487.50

GESCHOSS L
491.41

Decke 
bauzeitlich

Decke 
bauzeitlich

Decke 
bauzeitlich

Decke 
bauzeitlich

Decke 
bauzeitlich

Decke 
bauzeitlich

Boden 
ersetzt

Boden 
ersetzt

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Decke 
ersetzt

Decke 
ersetzt

Decke 
ersetzt

Decke 
ersetzt

Decke 
ersetzt

Decke 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden bauzeitlich

0 20 m51 10

*

Granitplatten
Terrasse K

5 1

F

F F

F

480.70 m.ue.M.

WEST-H-25t
Terrasse, 
Balkon
BF: 8.28 m2

WEST-H-27
Patienten-
zimmer
BF: 53.05 m2

WEST-H-29
Patienten-
zimmer
BF: 20.86 m2

WEST-H-31
Patienten-
zimmer
BF: 21.65 m2

WEST-H-38
Buero
BF: 11.16 m2

WEST-H-46
Lager
BF: 9.53 m2

WEST-H-40
Buero
BF: 13.68 m2

H-50
Nasszelle
BF: 2.92 m2

WEST-H-28
Abteilungsbuero
Pflege
BF: 16.15 m2

WEST-H-34
Besprechung
BF: 13.88 m2

WEST-H-32
Ausguss
BF: 8.73 m2

WEST-H-3100t
Terrasse, Balkon
BF: 4.69 m2

021.03
Liftschacht
BF: 1.42 m2

021.01
Liftschacht
BF: 3.71 m2

WEST-H-25
Patienten-
zimmer
BF: 31.06 m2

WEST-H-23
Buero
BF: 13.66 m2

WEST-H-3100
Korridor
BF: 124.67 m2

WEST-H-21
Patienten-
zimmer
BF: 16.58 m2

WEST-H-19
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

WEST-H-17
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

H-21a
Nasszelle
BF: 2.93 m2

WEST-H-5t
Terrasse, 
Balkon
BF: 8.28 m2

WEST-H-18
Office, Kueche
BF: 13.87 m2

WEST-H-26
Vorbereitung
Pflege
BF: 15.94 m2

WEST-H-22
Abteilungsbuero
Pflege
BF: 15.62 m2

WEST-H-20
Ausguss
BF: 8.73 m2

WEST-H-15
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

WEST-H-12
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

WEST-H-11
Patienten-
zimmer
BF: 16.58 m2

H-11a
Nasszelle
BF: 2.92 m2

WEST-H-16
Buero
BF: 11.16 m2

WEST-H-14
Buero
BF: 13.68 m2

WEST-H-8
Lager
BF: 9.54 m2

WEST-H-4
Lager
BF: 8.29 m2

WEST-H-9
Aufenthalt
Patienten
BF: 13.66 m2

WEST-H-7
Patienten-
zimmer
BF: 31.06 m2

WEST-H-5
Patienten-
zimmer
BF: 53.05 m2

WEST-H-3
Patienten-
zimmer
BF: 20.87 m2

WEST-H-1
Patienten-
zimmer
BF: 21.73 m2

H-13
Putzen
BF: 2.46m2

H-2
Nasszelle
BF: 2.92 m2

H-5a
Nasszelle
BF: 3.05 m2

H-25a
Nasszelle
BF: 1.93 m2

WEST-H-38t
Terrasse, Balkon
BF: 2.12 m2

WEST-H-3100l
Terrasse, Balkon
BF: 2.60 m2

H-3210t
Terrasse, Balkon
BF: 7.71 m2

H-10
WC
BF: 1.96 m2

022.01
Liftschacht
BF: 3.47 m2

H-27a
Nasszelle
BF: 3.05 m2

H-44
WC
BF: 1.96 m2

H-19a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

H-17a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

H-15a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

H-12a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

022.03
Liftschacht
BF: 7.41 m2

H-7a
Nasszelle
BF: 1.93 m2

022.02
Liftschacht
BF: 7.43 m2

WEST-H-5200
Treppe
BF: 26.10 m2

WEST-H-3200
Korridor
BF: 118.42 m2

WEST-H-3210
Korridor
BF: 7.18 m2

WEST-H-30
Buero
BF: 16.18 m2

021.02
Liftschacht
BF: 7.08 m2

WEST-H-48
Lager
BF: 8.35 m2

H-42
Technik
kombi.
BF: 2.46 m2

WEST-H-5100
Treppe
BF: 24.31 m2

Kork-Boden bauzeitlich, Pavatex-Decke ersetzt
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Bauteile müssen anhand der Liste der 
schutzwürdigen Bauteile überprüft werden

HOHER DENKMALPFLEGERISCHER WERT
SCHUTZWÜRDIGE BÖDEN

Korkboden mit gebeizter Sockelleiste
Korridore C/E-J, Aufenthaltsräume, Büro 
und Patientenzimmer

Marmorplatten
Korridor Geschoss A und Treppenhaus

Rot eingefärbter Zementboden
Diensträume

0 20 m51 10

GERINGER ODER KEIN 
DENKMALPFLEGERISCHER WERT *

*

Quadratische Fliesen
Toiletten, Diensträume

F

F F

F

480.70 m.ue.M.

WEST-H-25t
Terrasse, 
Balkon
BF: 8.28 m2

WEST-H-27
Patienten-
zimmer
BF: 53.05 m2

WEST-H-29
Patienten-
zimmer
BF: 20.86 m2

WEST-H-31
Patienten-
zimmer
BF: 21.65 m2

WEST-H-38
Buero
BF: 11.16 m2

WEST-H-46
Lager
BF: 9.53 m2

WEST-H-40
Buero
BF: 13.68 m2

H-50
Nasszelle
BF: 2.92 m2

WEST-H-28
Abteilungsbuero
Pflege
BF: 16.15 m2

WEST-H-34
Besprechung
BF: 13.88 m2

WEST-H-32
Ausguss
BF: 8.73 m2

WEST-H-3100t
Terrasse, Balkon
BF: 4.69 m2

021.03
Liftschacht
BF: 1.42 m2

021.01
Liftschacht
BF: 3.71 m2

WEST-H-25
Patienten-
zimmer
BF: 31.06 m2

WEST-H-23
Buero
BF: 13.66 m2

WEST-H-3100
Korridor
BF: 124.67 m2

WEST-H-21
Patienten-
zimmer
BF: 16.58 m2

WEST-H-19
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

WEST-H-17
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

H-21a
Nasszelle
BF: 2.93 m2

WEST-H-5t
Terrasse, 
Balkon
BF: 8.28 m2

WEST-H-18
Office, Kueche
BF: 13.87 m2

WEST-H-26
Vorbereitung
Pflege
BF: 15.94 m2

WEST-H-22
Abteilungsbuero
Pflege
BF: 15.62 m2

WEST-H-20
Ausguss
BF: 8.73 m2

WEST-H-15
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

WEST-H-12
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

WEST-H-11
Patienten-
zimmer
BF: 16.58 m2

H-11a
Nasszelle
BF: 2.92 m2

WEST-H-16
Buero
BF: 11.16 m2

WEST-H-14
Buero
BF: 13.68 m2

WEST-H-8
Lager
BF: 9.54 m2

WEST-H-4
Lager
BF: 8.29 m2

WEST-H-9
Aufenthalt
Patienten
BF: 13.66 m2

WEST-H-7
Patienten-
zimmer
BF: 31.06 m2

WEST-H-5
Patienten-
zimmer
BF: 53.05 m2

WEST-H-3
Patienten-
zimmer
BF: 20.87 m2

WEST-H-1
Patienten-
zimmer
BF: 21.73 m2

H-13
Putzen
BF: 2.46m2

H-2
Nasszelle
BF: 2.92 m2

H-5a
Nasszelle
BF: 3.05 m2

H-25a
Nasszelle
BF: 1.93 m2

WEST-H-38t
Terrasse, Balkon
BF: 2.12 m2

WEST-H-3100l
Terrasse, Balkon
BF: 2.60 m2

H-3210t
Terrasse, Balkon
BF: 7.71 m2

H-10
WC
BF: 1.96 m2

022.01
Liftschacht
BF: 3.47 m2

H-27a
Nasszelle
BF: 3.05 m2

H-44
WC
BF: 1.96 m2

H-19a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

H-17a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

H-15a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

H-12a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

022.03
Liftschacht
BF: 7.41 m2

H-7a
Nasszelle
BF: 1.93 m2

022.02
Liftschacht
BF: 7.43 m2

WEST-H-5200
Treppe
BF: 26.10 m2

WEST-H-3200
Korridor
BF: 118.42 m2

WEST-H-3210
Korridor
BF: 7.18 m2

WEST-H-30
Buero
BF: 16.18 m2

021.02
Liftschacht
BF: 7.08 m2

WEST-H-48
Lager
BF: 8.35 m2

H-42
Technik
kombi.
BF: 2.46 m2

WEST-H-5100
Treppe
BF: 24.31 m2

Kork-Boden bauzeitlich, Pavatex-Decke ersetzt
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Bauteile müssen anhand der Liste der 
schutzwürdigen Bauteile überprüft werden

HOHER DENKMALPFLEGERISCHER WERT
SCHUTZWÜRDIGE BÖDEN

Korkboden mit gebeizter Sockelleiste
Korridore C/E-J, Aufenthaltsräume, Büro 
und Patientenzimmer

Marmorplatten
Korridor Geschoss A und Treppenhaus

Rot eingefärbter Zementboden
Diensträume

0 20 m51 10

GERINGER ODER KEIN 
DENKMALPFLEGERISCHER WERT *

*

Quadratische Fliesen
Toiletten, Diensträume

F

F F

F

480.70 m.ue.M.

WEST-H-25t
Terrasse, 
Balkon
BF: 8.28 m2

WEST-H-27
Patienten-
zimmer
BF: 53.05 m2

WEST-H-29
Patienten-
zimmer
BF: 20.86 m2

WEST-H-31
Patienten-
zimmer
BF: 21.65 m2

WEST-H-38
Buero
BF: 11.16 m2

WEST-H-46
Lager
BF: 9.53 m2

WEST-H-40
Buero
BF: 13.68 m2

H-50
Nasszelle
BF: 2.92 m2

WEST-H-28
Abteilungsbuero
Pflege
BF: 16.15 m2

WEST-H-34
Besprechung
BF: 13.88 m2

WEST-H-32
Ausguss
BF: 8.73 m2

WEST-H-3100t
Terrasse, Balkon
BF: 4.69 m2

021.03
Liftschacht
BF: 1.42 m2

021.01
Liftschacht
BF: 3.71 m2

WEST-H-25
Patienten-
zimmer
BF: 31.06 m2

WEST-H-23
Buero
BF: 13.66 m2

WEST-H-3100
Korridor
BF: 124.67 m2

WEST-H-21
Patienten-
zimmer
BF: 16.58 m2

WEST-H-19
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

WEST-H-17
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

H-21a
Nasszelle
BF: 2.93 m2

WEST-H-5t
Terrasse, 
Balkon
BF: 8.28 m2

WEST-H-18
Office, Kueche
BF: 13.87 m2

WEST-H-26
Vorbereitung
Pflege
BF: 15.94 m2

WEST-H-22
Abteilungsbuero
Pflege
BF: 15.62 m2

WEST-H-20
Ausguss
BF: 8.73 m2

WEST-H-15
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

WEST-H-12
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

WEST-H-11
Patienten-
zimmer
BF: 16.58 m2

H-11a
Nasszelle
BF: 2.92 m2

WEST-H-16
Buero
BF: 11.16 m2

WEST-H-14
Buero
BF: 13.68 m2

WEST-H-8
Lager
BF: 9.54 m2

WEST-H-4
Lager
BF: 8.29 m2

WEST-H-9
Aufenthalt
Patienten
BF: 13.66 m2

WEST-H-7
Patienten-
zimmer
BF: 31.06 m2

WEST-H-5
Patienten-
zimmer
BF: 53.05 m2

WEST-H-3
Patienten-
zimmer
BF: 20.87 m2

WEST-H-1
Patienten-
zimmer
BF: 21.73 m2

H-13
Putzen
BF: 2.46m2

H-2
Nasszelle
BF: 2.92 m2

H-5a
Nasszelle
BF: 3.05 m2

H-25a
Nasszelle
BF: 1.93 m2

WEST-H-38t
Terrasse, Balkon
BF: 2.12 m2

WEST-H-3100l
Terrasse, Balkon
BF: 2.60 m2

H-3210t
Terrasse, Balkon
BF: 7.71 m2

H-10
WC
BF: 1.96 m2

022.01
Liftschacht
BF: 3.47 m2

H-27a
Nasszelle
BF: 3.05 m2

H-44
WC
BF: 1.96 m2

H-19a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

H-17a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

H-15a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

H-12a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

022.03
Liftschacht
BF: 7.41 m2

H-7a
Nasszelle
BF: 1.93 m2

022.02
Liftschacht
BF: 7.43 m2

WEST-H-5200
Treppe
BF: 26.10 m2

WEST-H-3200
Korridor
BF: 118.42 m2

WEST-H-3210
Korridor
BF: 7.18 m2

WEST-H-30
Buero
BF: 16.18 m2

021.02
Liftschacht
BF: 7.08 m2

WEST-H-48
Lager
BF: 8.35 m2

H-42
Technik
kombi.
BF: 2.46 m2

WEST-H-5100
Treppe
BF: 24.31 m2

Kork-Boden bauzeitlich, Pavatex-Decke ersetzt

USZ, RÄMISTRASSE 100, 8091 ZÜRICH

BETTENHAUS WEST - GRUNDRISS GESCHOSS H
BINDUNGSPLAN

DENKMALWERKSTATT GMBH I RENNWEG 23 I 8001 ZÜRICH I T 044 886 20 00

MST

PL-NR

PL-GR

GEZ

DAT

REV

1:250

A3

00.00.0000POST@DENKMALWERKSTATT.CH WWW.DENKMALWERKSTATT.CH

LK

DOKUMENTATION BETTENHAUS WEST, RAEMISTRASSE 102, 8006 ZÜRICH
100.10

22.07.2022

Bauteile müssen anhand der Liste der 
schutzwürdigen Bauteile überprüft werden

HOHER DENKMALPFLEGERISCHER WERT
SCHUTZWÜRDIGE BÖDEN

Korkboden mit gebeizter Sockelleiste
Korridore C/E-J, Aufenthaltsräume, Büro 
und Patientenzimmer

Marmorplatten
Korridor Geschoss A und Treppenhaus

Rot eingefärbter Zementboden
Diensträume

0 20 m51 10

GERINGER ODER KEIN 
DENKMALPFLEGERISCHER WERT *

*

Quadratische Fliesen
Toiletten, Diensträume

4 7

Belegung 2030

Belegung 2023
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- Keine kompromisse
- Effektiv
- Präzis
- Weniger Ressourcen
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Aussicht

keine Technik!
Mehrwert für Mitarbeiter

ARCHITEKTUR TRAGWERK HLKS / E BRANDSCHUTZ BAUPHYSIK

• notwendige Ertüchtigungen am Tragwerk
      ( unter Berücksichtigung Brandschutz )

• keine Bewehrungspläne vorhanden
• Machbarkeitsstudie von Henauer Gugler

• Gebäudetechnik des gesamten Gebäudes ist zu erneuern, 
auf die geplante Nutzung auszurichten und nach Möglichkeit 
flexibel für die spätere Nutzungsänderung auszulegen 

• Versorgungskonzept unabhängig von anderen Trakten 
• Gebäudeautomation

• Elektroanlagen sind entsprechend der geplanten Nutzung 
auszulegen und anzupassen.

• energieeffiziente Systeme und Komponenten
• Prüfung, welcher Bedarf an unterbrechungsfreier 

Stromversorgung besteht, um entsprechende Flächen 
einzuplanen 

• Wärmeschutz
      - Ertüchtigung Bestandskonstruktion
      - Festlegung Konstruktionen
      - Erfüllung behördliche Vorgaben
• Schallschutz
       - Definition Schallschutzniveau
       - Festlegung Konstruktionen
       - Durchdringungen Haustechnik
• Raumakustik
      - Definition Raumakustikmassnahmen
      - Festlegung Flächen, Materialisierung
       

• Denkmalgeschütztes Gebäude, welches aus Sicht 
Brandschutz diverse Mängel aufweist. 

• Umnutzung von Patientenzimmern (Beherbergung a) in 
Bürozonen

• Überprüfung des Bestandsgebäudes:
- Lastenpläne / Lastfestlegung erstellen
- Feststellung der Tragfähigkeit Decken, Wände, Stützen 
  im geplanten Umbaubereich durch beigestellte Unterlagen 
  und eventuell neuen Nachrechnungen

• Überprüfung Umbaumaßnahmen:
- Tragwerkslösungen für die Umsetzbarkeit der 
  anvisierten Umbaumaßnahmen
- Vorbemessung neuer Tragstrukturen
- Vorbemessung und Übersichtspläne für eventuell 
  erforderliche Verstärkungen und Abfangungen
- erneute Überprüfung

• Nachhaltigkeit, Flexibilität, Zuverlässigkeit und Anpassung an 
den Stand der gegenwärtigen Technologien

• Optimierung der Investitionskosten durch integrale Konzepte 
und Standorte

• Optimierung der Investitionskosten im Lebenszyklus durch 
modulare Erweiterbarkeit und wartungsarme Elektroanlagen

• Verbesserung Funktionalität
• Umsetzung zeitgemässer Massnahmen

• Einzig Umsetzung der brandschutztechnischen Mass-
nahmen, welche für die Nutzer des Gebäudes einen 
Mehrwert / Schutz bringen

• unter Erhaltung / Aufwertung des denkmalpflegeri-
schen Aspektes 

• mit gleichzeitiger Steigerung der Nutzwertsteigerung

• Ablauf Umsetzung:
- Vorbemessung neuer Tragstrukturen
- Bestandsbegehung
- Festlegung Sondierungen, Übersichtsplan
- Aufnahme Sondierungen
- vorhandene Berichte auf Vollständigkeit überprüfen 
  und gegebenenfalls durch Berechnungen ergänzen 
- Nachrechnung Geschossdecken, Wände und Stützen infolge
  Umbaumaßnahmen
- Brandschutz der Bauteile infolge Umbau überprüfen
- Erdbebenanalyse Gesamtgebäude mit abgebildetem Umbau
- Positionspläne für Ertüchtigungen und Neubauten erstellen 

• Unabhängigkeit in Bezug auf die Installationen durch separate 
Erschliessungen

• Einhalten des Lärmprogramms
• Anlieferungen koordiniert abwickeln
• Sensibilisierung der ausführenden Unternehmen

• Umsetzungsmassnahmen bspw. USZ Nord
• Umsetzungsmassnahmen bspw. USZ Ost

• USZ Modulbau Süd

• Vorschriften für Gebäude mittlerer Höhe, Konzept nach 
Art. 11, resp. in Abstimmung mit der Denkmalpflege

• Feuerwiderstandsanforderung des Tragwerks kann ggf. mit 
einem Naturbrandnachweis auf R(EI)60 reduziert werden.

• Treppenhäuser auf jedem Geschoss mit Schleuse ausrüsten
• Brandabschnittgrösse von 200m2
• keine zusätzlichen Massnahmen zum Verhindern eines 

Brandüberschlags notwendig
• keine Sprinkleranlage notwendig
• Es werden Löschleitungen in das Gebäude eingebaut (In-

nenhydranten nass)
• geforderte RWA-Anlagen in vertikalen Schächten und Trep-

penhäusern
• Ertüchtigung der haustechnischen Installationen
• Ertüchtigung der Brandabschnitte und Brandlasten in den 

Korridoren

• Nachhaltig: Bestandssanierung
• durch gute Sondierung, geringer Sanierungsaufwand
• Ertüchtigung bei laufendem Betrieb und kein Stillstand wegen 

Neubau

• Komplettsanierung
• Haustechnikanlagen auf dem neusten Stand:
      Ausschluss von Totalausfällen, Instandhaltungsarbeiten        
      unter Spannung oder ohne Spannungsunterbrüche,   
      getrennte Niederspannungs-Traktverteiler,   
      Versorgungssicherheit, erweiterbar

• Verbesserung der wärme- und 
schallschutztechnischen Bedingungen 

• Behebung bestehender Gefahren aus dem Bestand
• Sicherung der Bausubstanz für die nächsten 30 – 40 Jahre
• Durch eine Optimierung der Nutzung könnten 

Erleichterungen im Brandschutz erreicht werden. Wird 
beispielsweise das gesamte Gebäude nur noch für 
Büroarbeitsplätze genutzt (Reduktion der Risiken), kann 
mit einem Entgegenkommen der Gebäudeversicherung 
gerechnet werden.

• Mit effizienter Etappierung kann unter laufendem Betrieb 
umgebaut werden

• Sanierungen, Ertüchtigungen zu teuer
• Qualitäten Baustoffe fraglich (Befundung durch Sondierung)

• Platzverhältnisse, da Raumhöhen gegeben sind.
=> Lösbar durch minutioese Koordination
-    Anforderungen an Erdbebenschutz und Denkmalpflege
=> bereits im Vorprojekt zertifizierte Tragkonstruktionen 
     definieren/berücksichtigen und mit den Behörden
     lösungsorientierte Konzepte erarbeiten
• Transitleitungen
=> Aufnahmen von Transitleitungen, allfällige Umverlegung
      oder Leitungen schützen

• Randbedingungen Bestand erschweren 
Umsetzung

• Ausführungsqualität

•    Übermässige Auflagen seitens Behörden
•    Rechtsunsicherheit bis zum Bauentscheid
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• Anforderungen der kantonalen Denkmalpflege (Bindungspläne)
• Raumprogramm gem. Vorgaben Bauherrschaft
• Bauen unter Betrieb

• Strategische Einbettung und Soll-Nutzung, Schwerpunkt 
      Normalpflegebetten und administrative Arbeitsplätze (AAP)
• Fokus auf Funktionalität und Wirtschaftlichkeit 
• Berücksichtigung der Rahmenbedingungen 
• regelmässige Abstimmungen mit KDP
• Thema Kosten im Gesamtkontext

• Aktuelle Referenz USZ Nord: Umbau von 2 Geschossen bei 
laufendem Betrieb sowie Patientenbelegung :

• Umsetzungsstrategie Sanierung 2012 USZ Ost von ATP:

• Sensibler Umgang mit dem Dach: Anpassung an die 
Umgebung als auch die Leichtigkeit des Dachaufbaus. Kein 
massives Volumen, was die Gebäudehülle stört.

• Erhalt Baukultur und Zeitzeugen als klare Form
• Reaktivierung Geschoss K für Besuchende 
• Chance Denkmalpflege
• Umnutzung Technikgeschoss L als Mehrwert für MA
• Geschoss K + L: 150 Sitzplätze
• Durch Ergänzung des Liftes klare Trennung zwischen Logistik 

und Besucher  
• Abwägungsprozess
• Nutzungskonzept 
• Lessons learned von Referenzen

• Emissionen auf der Baustelle 
• Betriebsablauf 
• Anschluss NUK Fassade
• Erdbebensicherheit 
• Qualitäten Bauteile 
• Schadstoffsanierung

Timeline

seit 2009
punktuelle Massnahmen

1982 - 2013
Kern-Areal

1940 - 1950 2023
Machbarkeitsstudie

2025
Wettbewerb

2025
Projektvorschlag

Der bauliche Zustand des Gebäudes WEST birgt ein 
hohes technisches Ausfallrisiko. Das Gebäude ist 
einer Gesamtinstandsetzung zu unterziehen. Ins-
besondere im Bereich der Gebäudetechnik – bei-
spielsweise bei der sanitären Ver- und Entsorgung, 
der Wärmeversorgung oder auch bei den Lüftungs-
anlagen – besteht ein umfassender Instandsetzungs-
stau, welcher mit entsprechenden Ausfallrisiken ver-
bunden ist. Auch diverse weitere Gewerke befinden 
sich am Ende ihrer technischen Nutzungsdauer und 
bedingen eine zeitnahe Instandsetzung bzw. einen 
Ersatz der Anlagen. Eine grobe Übersicht über den 
baulichen Zustand kann der Abbildung 4 entnom-
men werden.

SDI-Beschluss 2019-29/3.2 vom 30.10.2019
„Leerung Gebäude WEST“ ; Verlagerung Grossteil 
der medizinischen Nutzung der Stockwerke B-J so-
wie Büros auf dem Stockwerk K.
-> Auf die Umsetzung der Leerung verzichtet 
    ( Beschluss SDI-2023-21/2.1)

Im Rahmen verschiedener punktueller Mass-
namen wurden seit 2009 noch ca. 11 Mio. CHF 
in das Gebäude investiert. Das Blechdach über 
Geschoss K wurde 2019 / 2020 instandgesetzt. 
Gleiches gilt für das Flachdach über dem Ge-
schoss C (2020) .

Nahezu alle Bauten auf dem USZ Kern - Areal 
(Gesamtplanung 1982) wurden vollständig sa-
niert, mit Ausnahme des WEST - Traktes 

Haefeli Moser Steiger planen die Entstehung 
eines innovativen Bettenhaus, einem heute 
wichtigen Zeitzeugen
Innovativ insofern, da es den damaligen medizi-
nischen und funktionalen Anforderungen ent-
sprach

Vertreter der Moderne in der Schweizer 
Architekturgeschichte

Fazit zur Etappierung der Gesamtsanierung, Be-
urteilung Szenario 1 und 2

- Gesamtinstandsetzung bei laufendem Betrieb   
  nicht umsetzbar
- sämtlicher technischen Anlagen ist eine Realisa -
  tion unter laufendem Betrieb unrealistisch.
- bei einer Etappierung steht im Gebäude nicht  
  genügend Fläche zur Verfügung
- die negativen Auswirkungen durch die Emis   
  sionen der Baustelle aus Sicht der Verfasser, vor   
  allem mit Sicht auf den Betrieb von Pflegestatio 
  nen während der Gesamtinstandsetzung im Trakt    
  West und somit die Patienten, immens und nicht  
  zumutbar.
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1953 
Eröffnung Hauptgebäude 

West

1996 
Nobelpreis für Medizin an 

Prof. Rolf Zinkernagel

1910
Star-Chirurg Ferdinand 

Sauerbruch wirkt am USZ

2015 - 2017

Einbau einer Station für drei Strahlenschutz-Iso-
lierzimmer für die Behandlung mit Radiojod und 
Lutetium.

Cafe / Worklounge
TECHNIK

TECHNIK

TECHNIK

Projekt Vorschlag

Der bauliche Zustand des denkmalgeschützten Bettentrakts birgt ein 
hohes technisches Ausfallrisiko, insbesondere im Bereich der Gebäu-
detechnik. Die in der Folge in Auftrag gegebene Machbarkeitsstudie 
für die Instandsetzung zeigt, dass eine Sanierung bei laufendem Be-
trieb nicht umsetzbar ist, da nicht genügend Rochadefläche zur Ver-
fügung steht. 

Daraus resultierte eine überarbeitete Zielsetzung, die sich im aktuel-
len konzeptionellen Wettbewerb widerspiegelt. Die Aufgabenstellung 
definieren wir als integrale, ausgewogene Lösungsfindung zwischen 
allen Beteiligten und deren Ansprüchen an das Projekt – insbesonde-
re bezüglich Gestaltung, Denkmalpflege und Nutzungsanforderungen 
unter gleichzeitiger Berücksichtigung der Kosten.

Ein zentraler Aspekt unseres Vorgehens ist die gewählte Arbeitsme-
thodik. Durch die Workshop-Methode stellen wir sicher, dass ein ge-
meinsames Projektziel verfolgt und alle Perspektiven gleichwertig ein-
bezogen werden. Anstatt einzelne Parteien separat und sequenziell 
einzubinden, setzen wir auf Workshops, in denen Lösungsansätze ge-
meinsam erarbeitet und festgelegt werden. Ziel ist es, eine stringente 
Zielplanung zu gewährleisten und Planungsloops zu vermeiden.

Unser Konzept sieht vor, das Gebäude in seiner ursprünglichen Form 
und Charakteristik zu bewahren. Neue Elemente heben sich deutlich 
vom Bestand ab, sodass die historische Substanz in ihrer ursprüng-
lichen Erscheinung erhalten bleibt. Im Inneren des Gebäudes be-
schränken sich Veränderungen auf das notwendige Mass und bezie-
hen die bisherige Raumgestaltung mit ein.
Um das Ausfallrisiko des Gebäudebetriebs zu minimieren und eine 
von den Nebengebäuden unabhängige Versorgung sicherzustellen, 

sieht unser Technikkonzept eine Dezentralisierung vor. Die Versor-
gung einzelner Geschossgruppen erfolgt separiert, was die Unab-
hängigkeit der Ebenen gewährleistet sowie die Flächennutzung op-
timiert. Die heutige Lüftungszentrale im Geschoss L entfällt, sodass 
Raum für eine Umnutzung freigespielt wird.

Der so ermöglichte Anbau im Geschoss L fügt sich in der vorgeschla-
genen Form sensibel in die denkmalgeschützte Umgebung ein und 
nimmt Bezug auf die Gestaltung der umliegenden Dachlandschaft. 
Da technische Elemente entfallen, integriert er sich harmonisch in 
das bestehende Umfeld und stellt eine vielversprechende Option 
im Rahmen der aktuellen rechtlichen Vorgaben dar. Die bestehende 
Mantellinie wird eingehalten bzw. sogar unterschritten.

Das in der Machbarkeitsstudie vorgesehene Mitarbeiterrestaurant 
kann anstelle der Lüftungszentrale im Geschoss L verortet werden. 
Trotz möglicher Mehraufwände im Baubewilligungsverfahren sehen 
wir in der Umnutzung des Technikgeschosses grosse Chancen und 
einen deutlichen Mehrwert für die Mitarbeitenden – eine attraktive 
Lösung, die mit den Projektzielen des USZ in Einklang steht. 

Fokus «Prozessuale Betriebseffizienz»
Spitäler sind darauf angewiesen, dass das architektonische Lay-
out (Grundrissgestaltung) die Basis für eine hohe Betriebseffizienz 
schafft. Die Verortung der einzelnen Räume muss dementsprechend 
so erfolgen, dass (Personal-) Synergien gestärkt werden. Gleichzeitig 
sind attraktive Räume mit hoher Aufenthaltsqualität zu schaffen, in 
denen sich Patient:innen und ihre Angehörigen aufgehoben und ge-
borgen fühlen, während Mitarbeitende von einem ansprechenden 
Arbeitsumfeld profitieren.

Fokus «Sorgfältige Gestaltung unter Einbezug Denkmalschutz»
Der Bettentrakt West stellt einen wertvollen Zeitzeugen dar und ist 
aus diesem Grund denkmalpflegerisch geschützt. Diesen Schutzge-
danken gilt es mittels einer äusserst sorgfältigen Gestaltung zu erhal-
ten und zu pflegen. Aus diesem Anspruch resultiert die Herausfor-
derung der Aufgabenstellung, den Schutzgedanken zu wahren und 
gleichzeitig eine optimale prozessuale Betriebseffizienz zu schaffen. 

Fokus «Kosten als parametrisches Entwurfs-Steuerungs - Instru-
ment»
Die Intensität der Kosten stellt immer ein Entscheidungskriterium 
dar, da insbesondere Spitäler einem hohen finanziellen Druck unter-
liegen. Die Kosten sollen darum nicht als Resultierende gegen Ende 
des Planungsprozesses erarbeitet werden, sondern von Beginn an 
als parametrisches Entwurfs-Steuerungs-Instrument den Planungs-
prozess begleiten sowie den Entwurfsprozess als relevanter Einfluss-
faktor steuern. 
Neben der Bewahrung des Schutzgedankens und der Schaffung einer 
effizienten Betriebsstruktur stellen die Kosten also einen weiteren 
wesentlichen Einflussfaktor dar, der die Komplexität der Aufgaben-
stellung erhöht.

Der Einbezug aller dreier Fokusthemen – prozessuale Betriebseffi-
zienz, sorgfältige Gestaltung unter Einbezug Denkmalschutz, Kosten 

als parametrisches Entwurfs-Steuerungs-Instrument resultiert in ei-
nem komplexen Aufgabenbild.

Um dieses komplexe Aufgabenbild adäquat bearbeiten zu können, 
muss ein intensiver Wechselwirkungsprozess zwischen den drei Fo-
kusthemen etabliert werden. Dem Prinzip der «Interdependenz» fol-
gend, ist ein Planungsprozess erforderlich, der die wechselseitigen 
Abhängigkeiten, Verknüpfungen und gegenseitige Beeinflussungen 
fokussiert. 

Wechselwirkungsprozess zwischen den Fokusthemen

Um für die Bauherrschaft belastbare Entscheidungsgrundlagen zu 
schaffen, müssen während dieses Austausches immer alle der drei 
Fokusthemen bedient werden. Eine belastbare Entscheidungsgrund-
lage definiert sich dadurch, dass eine ausgewogene Balance zwischen 
prozessualer Betriebseffizienz, einer sorgfältigen Gestaltung unter 
Einbezug des Denkmalschutzes sowie finanzierbaren Kosten entsteht.

Die Fokussierung des Wechselwirkungsprozesses stellt höchste An-
sprüche an die Management-Skills aller beteiligten Personen. Eine 
minuziöse Planung der Planung ist dabei ebenso unerlässlich wie aus-
geprägte Kommunikationskompetenzen. Es gilt, gemeinsam mit den 
Bestellenden eine Projektorganisation zu schaffen, welche sich dem 
Thema «Wechselwirkungsprozess» zu 100 % widmet. 

Nur durch die gemeinsame und gleichzeitige Bearbeitung der ele-
mentaren Fokusthemen «Prozessuale Betriebseffizienz», «Sorgfäl-
tige Gestaltung unter Einbezug Denkmalschutz» und «Kosten als 
parametrisches Entwurfs-Steuerungs-Instrument» im ständigen 
Wechselwirkungsprozess kann eine zukunftsfähige und nachhaltige 
Lösung entwickelt werden.
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GERINGER ODER KEIN 
DENKMALPFLEGERISCHER WERT *

Bauteile müssen anhand der Liste der 
schutzwürdigen Bauteile überprüft werden

HOHER DENKMALPFLEGERISCHER WERT

SCHUTZWÜRDIGE DECKEN

SCHUTZWÜRDIGE BÖDEN

Korkboden mit gebeizter Sockelleiste
Korridore C/E-J, Aufenthaltsräume, Büro 
und Patientenzimmer

Marmorplatten
Korridor Geschoss A und Treppenhaus

«Pavatex»-Decke mit Holzrahmen
Korridore U/A-D

Akustik-Decke («Pavatex» mit 
Holzrahmen)
Büro Geschoss K

Zementboden
Geschoss U

Unterlagsboden
Geschoss V

GESCHOSS U
453.00

GESCHOSS V
450.25

GESCHOSS A
456.90

GESCHOSS B
460.30

GESCHOSS C
463.70

GESCHOSS D
467.10

GESCHOSS E
470.50

GESCHOSS F
473.90

GESCHOSS G
477.30

GESCHOSS H
480.70

GESCHOSS J
484.10

GESCHOSS K
487.50

GESCHOSS L
491.41

Decke 
bauzeitlich

Decke 
bauzeitlich

Decke 
bauzeitlich

Decke 
bauzeitlich

Decke 
bauzeitlich

Decke 
bauzeitlich

Boden 
ersetzt

Boden 
ersetzt

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Decke 
ersetzt

Decke 
ersetzt

Decke 
ersetzt

Decke 
ersetzt

Decke 
ersetzt

Decke 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden bauzeitlich
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Granitplatten
Terrasse K

5 1

F

F F

F

480.70 m.ue.M.

WEST-H-25t
Terrasse, 
Balkon
BF: 8.28 m2

WEST-H-27
Patienten-
zimmer
BF: 53.05 m2

WEST-H-29
Patienten-
zimmer
BF: 20.86 m2

WEST-H-31
Patienten-
zimmer
BF: 21.65 m2

WEST-H-38
Buero
BF: 11.16 m2

WEST-H-46
Lager
BF: 9.53 m2

WEST-H-40
Buero
BF: 13.68 m2

H-50
Nasszelle
BF: 2.92 m2

WEST-H-28
Abteilungsbuero
Pflege
BF: 16.15 m2

WEST-H-34
Besprechung
BF: 13.88 m2

WEST-H-32
Ausguss
BF: 8.73 m2

WEST-H-3100t
Terrasse, Balkon
BF: 4.69 m2

021.03
Liftschacht
BF: 1.42 m2

021.01
Liftschacht
BF: 3.71 m2

WEST-H-25
Patienten-
zimmer
BF: 31.06 m2

WEST-H-23
Buero
BF: 13.66 m2

WEST-H-3100
Korridor
BF: 124.67 m2

WEST-H-21
Patienten-
zimmer
BF: 16.58 m2

WEST-H-19
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

WEST-H-17
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

H-21a
Nasszelle
BF: 2.93 m2

WEST-H-5t
Terrasse, 
Balkon
BF: 8.28 m2

WEST-H-18
Office, Kueche
BF: 13.87 m2

WEST-H-26
Vorbereitung
Pflege
BF: 15.94 m2

WEST-H-22
Abteilungsbuero
Pflege
BF: 15.62 m2

WEST-H-20
Ausguss
BF: 8.73 m2

WEST-H-15
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

WEST-H-12
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

WEST-H-11
Patienten-
zimmer
BF: 16.58 m2

H-11a
Nasszelle
BF: 2.92 m2

WEST-H-16
Buero
BF: 11.16 m2

WEST-H-14
Buero
BF: 13.68 m2

WEST-H-8
Lager
BF: 9.54 m2

WEST-H-4
Lager
BF: 8.29 m2

WEST-H-9
Aufenthalt
Patienten
BF: 13.66 m2

WEST-H-7
Patienten-
zimmer
BF: 31.06 m2

WEST-H-5
Patienten-
zimmer
BF: 53.05 m2

WEST-H-3
Patienten-
zimmer
BF: 20.87 m2

WEST-H-1
Patienten-
zimmer
BF: 21.73 m2

H-13
Putzen
BF: 2.46m2

H-2
Nasszelle
BF: 2.92 m2

H-5a
Nasszelle
BF: 3.05 m2

H-25a
Nasszelle
BF: 1.93 m2

WEST-H-38t
Terrasse, Balkon
BF: 2.12 m2

WEST-H-3100l
Terrasse, Balkon
BF: 2.60 m2

H-3210t
Terrasse, Balkon
BF: 7.71 m2

H-10
WC
BF: 1.96 m2

022.01
Liftschacht
BF: 3.47 m2

H-27a
Nasszelle
BF: 3.05 m2

H-44
WC
BF: 1.96 m2

H-19a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

H-17a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

H-15a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

H-12a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

022.03
Liftschacht
BF: 7.41 m2

H-7a
Nasszelle
BF: 1.93 m2

022.02
Liftschacht
BF: 7.43 m2

WEST-H-5200
Treppe
BF: 26.10 m2

WEST-H-3200
Korridor
BF: 118.42 m2

WEST-H-3210
Korridor
BF: 7.18 m2

WEST-H-30
Buero
BF: 16.18 m2

021.02
Liftschacht
BF: 7.08 m2

WEST-H-48
Lager
BF: 8.35 m2

H-42
Technik
kombi.
BF: 2.46 m2

WEST-H-5100
Treppe
BF: 24.31 m2
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HOHER DENKMALPFLEGERISCHER WERT
SCHUTZWÜRDIGE BÖDEN

Korkboden mit gebeizter Sockelleiste
Korridore C/E-J, Aufenthaltsräume, Büro 
und Patientenzimmer

Marmorplatten
Korridor Geschoss A und Treppenhaus

Rot eingefärbter Zementboden
Diensträume

0 20 m51 10

GERINGER ODER KEIN 
DENKMALPFLEGERISCHER WERT *

*

Quadratische Fliesen
Toiletten, Diensträume

F

F F

F

480.70 m.ue.M.

WEST-H-25t
Terrasse, 
Balkon
BF: 8.28 m2

WEST-H-27
Patienten-
zimmer
BF: 53.05 m2

WEST-H-29
Patienten-
zimmer
BF: 20.86 m2

WEST-H-31
Patienten-
zimmer
BF: 21.65 m2

WEST-H-38
Buero
BF: 11.16 m2

WEST-H-46
Lager
BF: 9.53 m2

WEST-H-40
Buero
BF: 13.68 m2

H-50
Nasszelle
BF: 2.92 m2

WEST-H-28
Abteilungsbuero
Pflege
BF: 16.15 m2

WEST-H-34
Besprechung
BF: 13.88 m2

WEST-H-32
Ausguss
BF: 8.73 m2

WEST-H-3100t
Terrasse, Balkon
BF: 4.69 m2

021.03
Liftschacht
BF: 1.42 m2

021.01
Liftschacht
BF: 3.71 m2

WEST-H-25
Patienten-
zimmer
BF: 31.06 m2

WEST-H-23
Buero
BF: 13.66 m2

WEST-H-3100
Korridor
BF: 124.67 m2

WEST-H-21
Patienten-
zimmer
BF: 16.58 m2

WEST-H-19
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

WEST-H-17
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

H-21a
Nasszelle
BF: 2.93 m2

WEST-H-5t
Terrasse, 
Balkon
BF: 8.28 m2

WEST-H-18
Office, Kueche
BF: 13.87 m2

WEST-H-26
Vorbereitung
Pflege
BF: 15.94 m2

WEST-H-22
Abteilungsbuero
Pflege
BF: 15.62 m2

WEST-H-20
Ausguss
BF: 8.73 m2

WEST-H-15
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

WEST-H-12
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

WEST-H-11
Patienten-
zimmer
BF: 16.58 m2

H-11a
Nasszelle
BF: 2.92 m2

WEST-H-16
Buero
BF: 11.16 m2

WEST-H-14
Buero
BF: 13.68 m2

WEST-H-8
Lager
BF: 9.54 m2

WEST-H-4
Lager
BF: 8.29 m2

WEST-H-9
Aufenthalt
Patienten
BF: 13.66 m2

WEST-H-7
Patienten-
zimmer
BF: 31.06 m2

WEST-H-5
Patienten-
zimmer
BF: 53.05 m2

WEST-H-3
Patienten-
zimmer
BF: 20.87 m2

WEST-H-1
Patienten-
zimmer
BF: 21.73 m2

H-13
Putzen
BF: 2.46m2

H-2
Nasszelle
BF: 2.92 m2

H-5a
Nasszelle
BF: 3.05 m2

H-25a
Nasszelle
BF: 1.93 m2

WEST-H-38t
Terrasse, Balkon
BF: 2.12 m2

WEST-H-3100l
Terrasse, Balkon
BF: 2.60 m2

H-3210t
Terrasse, Balkon
BF: 7.71 m2

H-10
WC
BF: 1.96 m2

022.01
Liftschacht
BF: 3.47 m2

H-27a
Nasszelle
BF: 3.05 m2

H-44
WC
BF: 1.96 m2

H-19a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

H-17a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

H-15a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

H-12a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

022.03
Liftschacht
BF: 7.41 m2

H-7a
Nasszelle
BF: 1.93 m2

022.02
Liftschacht
BF: 7.43 m2

WEST-H-5200
Treppe
BF: 26.10 m2

WEST-H-3200
Korridor
BF: 118.42 m2

WEST-H-3210
Korridor
BF: 7.18 m2

WEST-H-30
Buero
BF: 16.18 m2

021.02
Liftschacht
BF: 7.08 m2

WEST-H-48
Lager
BF: 8.35 m2

H-42
Technik
kombi.
BF: 2.46 m2

WEST-H-5100
Treppe
BF: 24.31 m2
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4 7
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- Keine kompromisse
- Effektiv
- Präzis
- Weniger Ressourcen
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Aussicht

keine Technik!
Mehrwert für Mitarbeiter

ARCHITEKTUR TRAGWERK HLKS / E BRANDSCHUTZ BAUPHYSIK

• notwendige Ertüchtigungen am Tragwerk
      ( unter Berücksichtigung Brandschutz )

• keine Bewehrungspläne vorhanden
• Machbarkeitsstudie von Henauer Gugler

• Gebäudetechnik des gesamten Gebäudes ist zu erneuern, 
auf die geplante Nutzung auszurichten und nach Möglichkeit 
flexibel für die spätere Nutzungsänderung auszulegen 

• Versorgungskonzept unabhängig von anderen Trakten 
• Gebäudeautomation

• Elektroanlagen sind entsprechend der geplanten Nutzung 
auszulegen und anzupassen.

• energieeffiziente Systeme und Komponenten
• Prüfung, welcher Bedarf an unterbrechungsfreier 

Stromversorgung besteht, um entsprechende Flächen 
einzuplanen 

• Wärmeschutz
      - Ertüchtigung Bestandskonstruktion
      - Festlegung Konstruktionen
      - Erfüllung behördliche Vorgaben
• Schallschutz
       - Definition Schallschutzniveau
       - Festlegung Konstruktionen
       - Durchdringungen Haustechnik
• Raumakustik
      - Definition Raumakustikmassnahmen
      - Festlegung Flächen, Materialisierung
       

• Denkmalgeschütztes Gebäude, welches aus Sicht 
Brandschutz diverse Mängel aufweist. 

• Umnutzung von Patientenzimmern (Beherbergung a) in 
Bürozonen

• Überprüfung des Bestandsgebäudes:
- Lastenpläne / Lastfestlegung erstellen
- Feststellung der Tragfähigkeit Decken, Wände, Stützen 
  im geplanten Umbaubereich durch beigestellte Unterlagen 
  und eventuell neuen Nachrechnungen

• Überprüfung Umbaumaßnahmen:
- Tragwerkslösungen für die Umsetzbarkeit der 
  anvisierten Umbaumaßnahmen
- Vorbemessung neuer Tragstrukturen
- Vorbemessung und Übersichtspläne für eventuell 
  erforderliche Verstärkungen und Abfangungen
- erneute Überprüfung

• Nachhaltigkeit, Flexibilität, Zuverlässigkeit und Anpassung an 
den Stand der gegenwärtigen Technologien

• Optimierung der Investitionskosten durch integrale Konzepte 
und Standorte

• Optimierung der Investitionskosten im Lebenszyklus durch 
modulare Erweiterbarkeit und wartungsarme Elektroanlagen

• Verbesserung Funktionalität
• Umsetzung zeitgemässer Massnahmen

• Einzig Umsetzung der brandschutztechnischen Mass-
nahmen, welche für die Nutzer des Gebäudes einen 
Mehrwert / Schutz bringen

• unter Erhaltung / Aufwertung des denkmalpflegeri-
schen Aspektes 

• mit gleichzeitiger Steigerung der Nutzwertsteigerung

• Ablauf Umsetzung:
- Vorbemessung neuer Tragstrukturen
- Bestandsbegehung
- Festlegung Sondierungen, Übersichtsplan
- Aufnahme Sondierungen
- vorhandene Berichte auf Vollständigkeit überprüfen 
  und gegebenenfalls durch Berechnungen ergänzen 
- Nachrechnung Geschossdecken, Wände und Stützen infolge
  Umbaumaßnahmen
- Brandschutz der Bauteile infolge Umbau überprüfen
- Erdbebenanalyse Gesamtgebäude mit abgebildetem Umbau
- Positionspläne für Ertüchtigungen und Neubauten erstellen 

• Unabhängigkeit in Bezug auf die Installationen durch separate 
Erschliessungen

• Einhalten des Lärmprogramms
• Anlieferungen koordiniert abwickeln
• Sensibilisierung der ausführenden Unternehmen

• Umsetzungsmassnahmen bspw. USZ Nord
• Umsetzungsmassnahmen bspw. USZ Ost

• USZ Modulbau Süd

• Vorschriften für Gebäude mittlerer Höhe, Konzept nach 
Art. 11, resp. in Abstimmung mit der Denkmalpflege

• Feuerwiderstandsanforderung des Tragwerks kann ggf. mit 
einem Naturbrandnachweis auf R(EI)60 reduziert werden.

• Treppenhäuser auf jedem Geschoss mit Schleuse ausrüsten
• Brandabschnittgrösse von 200m2
• keine zusätzlichen Massnahmen zum Verhindern eines 

Brandüberschlags notwendig
• keine Sprinkleranlage notwendig
• Es werden Löschleitungen in das Gebäude eingebaut (In-

nenhydranten nass)
• geforderte RWA-Anlagen in vertikalen Schächten und Trep-

penhäusern
• Ertüchtigung der haustechnischen Installationen
• Ertüchtigung der Brandabschnitte und Brandlasten in den 

Korridoren

• Nachhaltig: Bestandssanierung
• durch gute Sondierung, geringer Sanierungsaufwand
• Ertüchtigung bei laufendem Betrieb und kein Stillstand wegen 

Neubau

• Komplettsanierung
• Haustechnikanlagen auf dem neusten Stand:
      Ausschluss von Totalausfällen, Instandhaltungsarbeiten        
      unter Spannung oder ohne Spannungsunterbrüche,   
      getrennte Niederspannungs-Traktverteiler,   
      Versorgungssicherheit, erweiterbar

• Verbesserung der wärme- und 
schallschutztechnischen Bedingungen 

• Behebung bestehender Gefahren aus dem Bestand
• Sicherung der Bausubstanz für die nächsten 30 – 40 Jahre
• Durch eine Optimierung der Nutzung könnten 

Erleichterungen im Brandschutz erreicht werden. Wird 
beispielsweise das gesamte Gebäude nur noch für 
Büroarbeitsplätze genutzt (Reduktion der Risiken), kann 
mit einem Entgegenkommen der Gebäudeversicherung 
gerechnet werden.

• Mit effizienter Etappierung kann unter laufendem Betrieb 
umgebaut werden

• Sanierungen, Ertüchtigungen zu teuer
• Qualitäten Baustoffe fraglich (Befundung durch Sondierung)

• Platzverhältnisse, da Raumhöhen gegeben sind.
=> Lösbar durch minutioese Koordination
-    Anforderungen an Erdbebenschutz und Denkmalpflege
=> bereits im Vorprojekt zertifizierte Tragkonstruktionen 
     definieren/berücksichtigen und mit den Behörden
     lösungsorientierte Konzepte erarbeiten
• Transitleitungen
=> Aufnahmen von Transitleitungen, allfällige Umverlegung
      oder Leitungen schützen

• Randbedingungen Bestand erschweren 
Umsetzung

• Ausführungsqualität

•    Übermässige Auflagen seitens Behörden
•    Rechtsunsicherheit bis zum Bauentscheid
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• Anforderungen der kantonalen Denkmalpflege (Bindungspläne)
• Raumprogramm gem. Vorgaben Bauherrschaft
• Bauen unter Betrieb

• Strategische Einbettung und Soll-Nutzung, Schwerpunkt 
      Normalpflegebetten und administrative Arbeitsplätze (AAP)
• Fokus auf Funktionalität und Wirtschaftlichkeit 
• Berücksichtigung der Rahmenbedingungen 
• regelmässige Abstimmungen mit KDP
• Thema Kosten im Gesamtkontext

• Aktuelle Referenz USZ Nord: Umbau von 2 Geschossen bei 
laufendem Betrieb sowie Patientenbelegung :

• Umsetzungsstrategie Sanierung 2012 USZ Ost von ATP:

• Sensibler Umgang mit dem Dach: Anpassung an die 
Umgebung als auch die Leichtigkeit des Dachaufbaus. Kein 
massives Volumen, was die Gebäudehülle stört.

• Erhalt Baukultur und Zeitzeugen als klare Form
• Reaktivierung Geschoss K für Besuchende 
• Chance Denkmalpflege
• Umnutzung Technikgeschoss L als Mehrwert für MA
• Geschoss K + L: 150 Sitzplätze
• Durch Ergänzung des Liftes klare Trennung zwischen Logistik 

und Besucher  
• Abwägungsprozess
• Nutzungskonzept 
• Lessons learned von Referenzen

• Emissionen auf der Baustelle 
• Betriebsablauf 
• Anschluss NUK Fassade
• Erdbebensicherheit 
• Qualitäten Bauteile 
• Schadstoffsanierung

Timeline

seit 2009
punktuelle Massnahmen

1982 - 2013
Kern-Areal

1940 - 1950 2023
Machbarkeitsstudie

2025
Wettbewerb

2025
Projektvorschlag

Der bauliche Zustand des Gebäudes WEST birgt ein 
hohes technisches Ausfallrisiko. Das Gebäude ist 
einer Gesamtinstandsetzung zu unterziehen. Ins-
besondere im Bereich der Gebäudetechnik – bei-
spielsweise bei der sanitären Ver- und Entsorgung, 
der Wärmeversorgung oder auch bei den Lüftungs-
anlagen – besteht ein umfassender Instandsetzungs-
stau, welcher mit entsprechenden Ausfallrisiken ver-
bunden ist. Auch diverse weitere Gewerke befinden 
sich am Ende ihrer technischen Nutzungsdauer und 
bedingen eine zeitnahe Instandsetzung bzw. einen 
Ersatz der Anlagen. Eine grobe Übersicht über den 
baulichen Zustand kann der Abbildung 4 entnom-
men werden.

SDI-Beschluss 2019-29/3.2 vom 30.10.2019
„Leerung Gebäude WEST“ ; Verlagerung Grossteil 
der medizinischen Nutzung der Stockwerke B-J so-
wie Büros auf dem Stockwerk K.
-> Auf die Umsetzung der Leerung verzichtet 
    ( Beschluss SDI-2023-21/2.1)

Im Rahmen verschiedener punktueller Mass-
namen wurden seit 2009 noch ca. 11 Mio. CHF 
in das Gebäude investiert. Das Blechdach über 
Geschoss K wurde 2019 / 2020 instandgesetzt. 
Gleiches gilt für das Flachdach über dem Ge-
schoss C (2020) .

Nahezu alle Bauten auf dem USZ Kern - Areal 
(Gesamtplanung 1982) wurden vollständig sa-
niert, mit Ausnahme des WEST - Traktes 

Haefeli Moser Steiger planen die Entstehung 
eines innovativen Bettenhaus, einem heute 
wichtigen Zeitzeugen
Innovativ insofern, da es den damaligen medizi-
nischen und funktionalen Anforderungen ent-
sprach

Vertreter der Moderne in der Schweizer 
Architekturgeschichte

Fazit zur Etappierung der Gesamtsanierung, Be-
urteilung Szenario 1 und 2

- Gesamtinstandsetzung bei laufendem Betrieb   
  nicht umsetzbar
- sämtlicher technischen Anlagen ist eine Realisa -
  tion unter laufendem Betrieb unrealistisch.
- bei einer Etappierung steht im Gebäude nicht  
  genügend Fläche zur Verfügung
- die negativen Auswirkungen durch die Emis   
  sionen der Baustelle aus Sicht der Verfasser, vor   
  allem mit Sicht auf den Betrieb von Pflegestatio 
  nen während der Gesamtinstandsetzung im Trakt    
  West und somit die Patienten, immens und nicht  
  zumutbar.

TEILAUFGABE 1

TEILAUFGABE 2

TEILAUFGABE 3

1953 
Eröffnung Hauptgebäude 

West

1996 
Nobelpreis für Medizin an 

Prof. Rolf Zinkernagel

1910
Star-Chirurg Ferdinand 

Sauerbruch wirkt am USZ

2015 - 2017

Einbau einer Station für drei Strahlenschutz-Iso-
lierzimmer für die Behandlung mit Radiojod und 
Lutetium.

Cafe / Worklounge
TECHNIK

TECHNIK

TECHNIK

Projekt Vorschlag

Der bauliche Zustand des denkmalgeschützten Bettentrakts birgt ein 
hohes technisches Ausfallrisiko, insbesondere im Bereich der Gebäu-
detechnik. Die in der Folge in Auftrag gegebene Machbarkeitsstudie 
für die Instandsetzung zeigt, dass eine Sanierung bei laufendem Be-
trieb nicht umsetzbar ist, da nicht genügend Rochadefläche zur Ver-
fügung steht. 

Daraus resultierte eine überarbeitete Zielsetzung, die sich im aktuel-
len konzeptionellen Wettbewerb widerspiegelt. Die Aufgabenstellung 
definieren wir als integrale, ausgewogene Lösungsfindung zwischen 
allen Beteiligten und deren Ansprüchen an das Projekt – insbesonde-
re bezüglich Gestaltung, Denkmalpflege und Nutzungsanforderungen 
unter gleichzeitiger Berücksichtigung der Kosten.

Ein zentraler Aspekt unseres Vorgehens ist die gewählte Arbeitsme-
thodik. Durch die Workshop-Methode stellen wir sicher, dass ein ge-
meinsames Projektziel verfolgt und alle Perspektiven gleichwertig ein-
bezogen werden. Anstatt einzelne Parteien separat und sequenziell 
einzubinden, setzen wir auf Workshops, in denen Lösungsansätze ge-
meinsam erarbeitet und festgelegt werden. Ziel ist es, eine stringente 
Zielplanung zu gewährleisten und Planungsloops zu vermeiden.

Unser Konzept sieht vor, das Gebäude in seiner ursprünglichen Form 
und Charakteristik zu bewahren. Neue Elemente heben sich deutlich 
vom Bestand ab, sodass die historische Substanz in ihrer ursprüng-
lichen Erscheinung erhalten bleibt. Im Inneren des Gebäudes be-
schränken sich Veränderungen auf das notwendige Mass und bezie-
hen die bisherige Raumgestaltung mit ein.
Um das Ausfallrisiko des Gebäudebetriebs zu minimieren und eine 
von den Nebengebäuden unabhängige Versorgung sicherzustellen, 

sieht unser Technikkonzept eine Dezentralisierung vor. Die Versor-
gung einzelner Geschossgruppen erfolgt separiert, was die Unab-
hängigkeit der Ebenen gewährleistet sowie die Flächennutzung op-
timiert. Die heutige Lüftungszentrale im Geschoss L entfällt, sodass 
Raum für eine Umnutzung freigespielt wird.

Der so ermöglichte Anbau im Geschoss L fügt sich in der vorgeschla-
genen Form sensibel in die denkmalgeschützte Umgebung ein und 
nimmt Bezug auf die Gestaltung der umliegenden Dachlandschaft. 
Da technische Elemente entfallen, integriert er sich harmonisch in 
das bestehende Umfeld und stellt eine vielversprechende Option 
im Rahmen der aktuellen rechtlichen Vorgaben dar. Die bestehende 
Mantellinie wird eingehalten bzw. sogar unterschritten.

Das in der Machbarkeitsstudie vorgesehene Mitarbeiterrestaurant 
kann anstelle der Lüftungszentrale im Geschoss L verortet werden. 
Trotz möglicher Mehraufwände im Baubewilligungsverfahren sehen 
wir in der Umnutzung des Technikgeschosses grosse Chancen und 
einen deutlichen Mehrwert für die Mitarbeitenden – eine attraktive 
Lösung, die mit den Projektzielen des USZ in Einklang steht. 

Fokus «Prozessuale Betriebseffizienz»
Spitäler sind darauf angewiesen, dass das architektonische Lay-
out (Grundrissgestaltung) die Basis für eine hohe Betriebseffizienz 
schafft. Die Verortung der einzelnen Räume muss dementsprechend 
so erfolgen, dass (Personal-) Synergien gestärkt werden. Gleichzeitig 
sind attraktive Räume mit hoher Aufenthaltsqualität zu schaffen, in 
denen sich Patient:innen und ihre Angehörigen aufgehoben und ge-
borgen fühlen, während Mitarbeitende von einem ansprechenden 
Arbeitsumfeld profitieren.

Fokus «Sorgfältige Gestaltung unter Einbezug Denkmalschutz»
Der Bettentrakt West stellt einen wertvollen Zeitzeugen dar und ist 
aus diesem Grund denkmalpflegerisch geschützt. Diesen Schutzge-
danken gilt es mittels einer äusserst sorgfältigen Gestaltung zu erhal-
ten und zu pflegen. Aus diesem Anspruch resultiert die Herausfor-
derung der Aufgabenstellung, den Schutzgedanken zu wahren und 
gleichzeitig eine optimale prozessuale Betriebseffizienz zu schaffen. 

Fokus «Kosten als parametrisches Entwurfs-Steuerungs - Instru-
ment»
Die Intensität der Kosten stellt immer ein Entscheidungskriterium 
dar, da insbesondere Spitäler einem hohen finanziellen Druck unter-
liegen. Die Kosten sollen darum nicht als Resultierende gegen Ende 
des Planungsprozesses erarbeitet werden, sondern von Beginn an 
als parametrisches Entwurfs-Steuerungs-Instrument den Planungs-
prozess begleiten sowie den Entwurfsprozess als relevanter Einfluss-
faktor steuern. 
Neben der Bewahrung des Schutzgedankens und der Schaffung einer 
effizienten Betriebsstruktur stellen die Kosten also einen weiteren 
wesentlichen Einflussfaktor dar, der die Komplexität der Aufgaben-
stellung erhöht.

Der Einbezug aller dreier Fokusthemen – prozessuale Betriebseffi-
zienz, sorgfältige Gestaltung unter Einbezug Denkmalschutz, Kosten 

als parametrisches Entwurfs-Steuerungs-Instrument resultiert in ei-
nem komplexen Aufgabenbild.

Um dieses komplexe Aufgabenbild adäquat bearbeiten zu können, 
muss ein intensiver Wechselwirkungsprozess zwischen den drei Fo-
kusthemen etabliert werden. Dem Prinzip der «Interdependenz» fol-
gend, ist ein Planungsprozess erforderlich, der die wechselseitigen 
Abhängigkeiten, Verknüpfungen und gegenseitige Beeinflussungen 
fokussiert. 

Wechselwirkungsprozess zwischen den Fokusthemen

Um für die Bauherrschaft belastbare Entscheidungsgrundlagen zu 
schaffen, müssen während dieses Austausches immer alle der drei 
Fokusthemen bedient werden. Eine belastbare Entscheidungsgrund-
lage definiert sich dadurch, dass eine ausgewogene Balance zwischen 
prozessualer Betriebseffizienz, einer sorgfältigen Gestaltung unter 
Einbezug des Denkmalschutzes sowie finanzierbaren Kosten entsteht.

Die Fokussierung des Wechselwirkungsprozesses stellt höchste An-
sprüche an die Management-Skills aller beteiligten Personen. Eine 
minuziöse Planung der Planung ist dabei ebenso unerlässlich wie aus-
geprägte Kommunikationskompetenzen. Es gilt, gemeinsam mit den 
Bestellenden eine Projektorganisation zu schaffen, welche sich dem 
Thema «Wechselwirkungsprozess» zu 100 % widmet. 

Nur durch die gemeinsame und gleichzeitige Bearbeitung der ele-
mentaren Fokusthemen «Prozessuale Betriebseffizienz», «Sorgfäl-
tige Gestaltung unter Einbezug Denkmalschutz» und «Kosten als 
parametrisches Entwurfs-Steuerungs-Instrument» im ständigen 
Wechselwirkungsprozess kann eine zukunftsfähige und nachhaltige 
Lösung entwickelt werden.

TECHNIK

T

TECHNIK

TECHNIK

T

T

T

TECHNIK
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TEILAUFGABE 1
Auftragsanalyse und Umsetzungsstrategie
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GERINGER ODER KEIN 
DENKMALPFLEGERISCHER WERT *

Bauteile müssen anhand der Liste der 
schutzwürdigen Bauteile überprüft werden

HOHER DENKMALPFLEGERISCHER WERT

SCHUTZWÜRDIGE DECKEN

SCHUTZWÜRDIGE BÖDEN

Korkboden mit gebeizter Sockelleiste
Korridore C/E-J, Aufenthaltsräume, Büro 
und Patientenzimmer

Marmorplatten
Korridor Geschoss A und Treppenhaus

«Pavatex»-Decke mit Holzrahmen
Korridore U/A-D

Akustik-Decke («Pavatex» mit 
Holzrahmen)
Büro Geschoss K

Zementboden
Geschoss U

Unterlagsboden
Geschoss V

GESCHOSS U
453.00

GESCHOSS V
450.25

GESCHOSS A
456.90

GESCHOSS B
460.30

GESCHOSS C
463.70

GESCHOSS D
467.10

GESCHOSS E
470.50

GESCHOSS F
473.90

GESCHOSS G
477.30

GESCHOSS H
480.70

GESCHOSS J
484.10

GESCHOSS K
487.50

GESCHOSS L
491.41

Decke 
bauzeitlich

Decke 
bauzeitlich

Decke 
bauzeitlich

Decke 
bauzeitlich

Decke 
bauzeitlich

Decke 
bauzeitlich

Boden 
ersetzt

Boden 
ersetzt

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Decke 
ersetzt

Decke 
ersetzt

Decke 
ersetzt

Decke 
ersetzt

Decke 
ersetzt

Decke 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden bauzeitlich
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Terrasse K
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Marmorplatten
Korridor Geschoss A und Treppenhaus

«Pavatex»-Decke mit Holzrahmen
Korridore U/A-D

Akustik-Decke («Pavatex» mit 
Holzrahmen)
Büro Geschoss K

Zementboden
Geschoss U

Unterlagsboden
Geschoss V

GESCHOSS U
453.00

GESCHOSS V
450.25

GESCHOSS A
456.90

GESCHOSS B
460.30

GESCHOSS C
463.70

GESCHOSS D
467.10

GESCHOSS E
470.50

GESCHOSS F
473.90

GESCHOSS G
477.30

GESCHOSS H
480.70

GESCHOSS J
484.10

GESCHOSS K
487.50

GESCHOSS L
491.41
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bauzeitlich

Decke 
bauzeitlich

Decke 
bauzeitlich

Decke 
bauzeitlich

Decke 
bauzeitlich
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bauzeitlich
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ersetzt
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ersetzt

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Decke 
ersetzt

Decke 
ersetzt

Decke 
ersetzt

Decke 
ersetzt

Decke 
ersetzt

Decke 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden bauzeitlich
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Holzrahmen)
Büro Geschoss K

Zementboden
Geschoss U

Unterlagsboden
Geschoss V

GESCHOSS U
453.00

GESCHOSS V
450.25

GESCHOSS A
456.90

GESCHOSS B
460.30

GESCHOSS C
463.70

GESCHOSS D
467.10

GESCHOSS E
470.50
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Decke 
bauzeitlich
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Boden 
ersetzt

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Decke 
ersetzt

Decke 
ersetzt

Decke 
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Decke 
ersetzt

Decke 
ersetzt

Decke 
bauzeitlich

Boden 
bauzeitlich

Boden bauzeitlich
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Granitplatten
Terrasse K

5 1

F

F F

F

480.70 m.ue.M.

WEST-H-25t
Terrasse, 
Balkon
BF: 8.28 m2

WEST-H-27
Patienten-
zimmer
BF: 53.05 m2

WEST-H-29
Patienten-
zimmer
BF: 20.86 m2

WEST-H-31
Patienten-
zimmer
BF: 21.65 m2

WEST-H-38
Buero
BF: 11.16 m2

WEST-H-46
Lager
BF: 9.53 m2

WEST-H-40
Buero
BF: 13.68 m2

H-50
Nasszelle
BF: 2.92 m2

WEST-H-28
Abteilungsbuero
Pflege
BF: 16.15 m2

WEST-H-34
Besprechung
BF: 13.88 m2

WEST-H-32
Ausguss
BF: 8.73 m2

WEST-H-3100t
Terrasse, Balkon
BF: 4.69 m2

021.03
Liftschacht
BF: 1.42 m2

021.01
Liftschacht
BF: 3.71 m2

WEST-H-25
Patienten-
zimmer
BF: 31.06 m2

WEST-H-23
Buero
BF: 13.66 m2

WEST-H-3100
Korridor
BF: 124.67 m2

WEST-H-21
Patienten-
zimmer
BF: 16.58 m2

WEST-H-19
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

WEST-H-17
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

H-21a
Nasszelle
BF: 2.93 m2

WEST-H-5t
Terrasse, 
Balkon
BF: 8.28 m2

WEST-H-18
Office, Kueche
BF: 13.87 m2

WEST-H-26
Vorbereitung
Pflege
BF: 15.94 m2

WEST-H-22
Abteilungsbuero
Pflege
BF: 15.62 m2

WEST-H-20
Ausguss
BF: 8.73 m2

WEST-H-15
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

WEST-H-12
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

WEST-H-11
Patienten-
zimmer
BF: 16.58 m2

H-11a
Nasszelle
BF: 2.92 m2

WEST-H-16
Buero
BF: 11.16 m2

WEST-H-14
Buero
BF: 13.68 m2

WEST-H-8
Lager
BF: 9.54 m2

WEST-H-4
Lager
BF: 8.29 m2

WEST-H-9
Aufenthalt
Patienten
BF: 13.66 m2

WEST-H-7
Patienten-
zimmer
BF: 31.06 m2

WEST-H-5
Patienten-
zimmer
BF: 53.05 m2

WEST-H-3
Patienten-
zimmer
BF: 20.87 m2

WEST-H-1
Patienten-
zimmer
BF: 21.73 m2

H-13
Putzen
BF: 2.46m2

H-2
Nasszelle
BF: 2.92 m2

H-5a
Nasszelle
BF: 3.05 m2

H-25a
Nasszelle
BF: 1.93 m2

WEST-H-38t
Terrasse, Balkon
BF: 2.12 m2

WEST-H-3100l
Terrasse, Balkon
BF: 2.60 m2

H-3210t
Terrasse, Balkon
BF: 7.71 m2

H-10
WC
BF: 1.96 m2

022.01
Liftschacht
BF: 3.47 m2

H-27a
Nasszelle
BF: 3.05 m2

H-44
WC
BF: 1.96 m2

H-19a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

H-17a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

H-15a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

H-12a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

022.03
Liftschacht
BF: 7.41 m2

H-7a
Nasszelle
BF: 1.93 m2

022.02
Liftschacht
BF: 7.43 m2

WEST-H-5200
Treppe
BF: 26.10 m2

WEST-H-3200
Korridor
BF: 118.42 m2

WEST-H-3210
Korridor
BF: 7.18 m2

WEST-H-30
Buero
BF: 16.18 m2

021.02
Liftschacht
BF: 7.08 m2

WEST-H-48
Lager
BF: 8.35 m2

H-42
Technik
kombi.
BF: 2.46 m2

WEST-H-5100
Treppe
BF: 24.31 m2

Kork-Boden bauzeitlich, Pavatex-Decke ersetzt
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Bauteile müssen anhand der Liste der 
schutzwürdigen Bauteile überprüft werden

HOHER DENKMALPFLEGERISCHER WERT
SCHUTZWÜRDIGE BÖDEN

Korkboden mit gebeizter Sockelleiste
Korridore C/E-J, Aufenthaltsräume, Büro 
und Patientenzimmer

Marmorplatten
Korridor Geschoss A und Treppenhaus

Rot eingefärbter Zementboden
Diensträume

0 20 m51 10

GERINGER ODER KEIN 
DENKMALPFLEGERISCHER WERT *

*

Quadratische Fliesen
Toiletten, Diensträume

F

F F

F

480.70 m.ue.M.

WEST-H-25t
Terrasse, 
Balkon
BF: 8.28 m2

WEST-H-27
Patienten-
zimmer
BF: 53.05 m2

WEST-H-29
Patienten-
zimmer
BF: 20.86 m2

WEST-H-31
Patienten-
zimmer
BF: 21.65 m2

WEST-H-38
Buero
BF: 11.16 m2

WEST-H-46
Lager
BF: 9.53 m2

WEST-H-40
Buero
BF: 13.68 m2

H-50
Nasszelle
BF: 2.92 m2

WEST-H-28
Abteilungsbuero
Pflege
BF: 16.15 m2

WEST-H-34
Besprechung
BF: 13.88 m2

WEST-H-32
Ausguss
BF: 8.73 m2

WEST-H-3100t
Terrasse, Balkon
BF: 4.69 m2

021.03
Liftschacht
BF: 1.42 m2

021.01
Liftschacht
BF: 3.71 m2

WEST-H-25
Patienten-
zimmer
BF: 31.06 m2

WEST-H-23
Buero
BF: 13.66 m2

WEST-H-3100
Korridor
BF: 124.67 m2

WEST-H-21
Patienten-
zimmer
BF: 16.58 m2

WEST-H-19
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

WEST-H-17
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

H-21a
Nasszelle
BF: 2.93 m2

WEST-H-5t
Terrasse, 
Balkon
BF: 8.28 m2

WEST-H-18
Office, Kueche
BF: 13.87 m2

WEST-H-26
Vorbereitung
Pflege
BF: 15.94 m2

WEST-H-22
Abteilungsbuero
Pflege
BF: 15.62 m2

WEST-H-20
Ausguss
BF: 8.73 m2

WEST-H-15
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

WEST-H-12
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

WEST-H-11
Patienten-
zimmer
BF: 16.58 m2

H-11a
Nasszelle
BF: 2.92 m2

WEST-H-16
Buero
BF: 11.16 m2

WEST-H-14
Buero
BF: 13.68 m2

WEST-H-8
Lager
BF: 9.54 m2

WEST-H-4
Lager
BF: 8.29 m2

WEST-H-9
Aufenthalt
Patienten
BF: 13.66 m2

WEST-H-7
Patienten-
zimmer
BF: 31.06 m2

WEST-H-5
Patienten-
zimmer
BF: 53.05 m2

WEST-H-3
Patienten-
zimmer
BF: 20.87 m2

WEST-H-1
Patienten-
zimmer
BF: 21.73 m2

H-13
Putzen
BF: 2.46m2

H-2
Nasszelle
BF: 2.92 m2

H-5a
Nasszelle
BF: 3.05 m2

H-25a
Nasszelle
BF: 1.93 m2

WEST-H-38t
Terrasse, Balkon
BF: 2.12 m2

WEST-H-3100l
Terrasse, Balkon
BF: 2.60 m2

H-3210t
Terrasse, Balkon
BF: 7.71 m2

H-10
WC
BF: 1.96 m2

022.01
Liftschacht
BF: 3.47 m2

H-27a
Nasszelle
BF: 3.05 m2

H-44
WC
BF: 1.96 m2

H-19a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

H-17a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

H-15a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

H-12a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

022.03
Liftschacht
BF: 7.41 m2

H-7a
Nasszelle
BF: 1.93 m2

022.02
Liftschacht
BF: 7.43 m2

WEST-H-5200
Treppe
BF: 26.10 m2

WEST-H-3200
Korridor
BF: 118.42 m2

WEST-H-3210
Korridor
BF: 7.18 m2

WEST-H-30
Buero
BF: 16.18 m2

021.02
Liftschacht
BF: 7.08 m2

WEST-H-48
Lager
BF: 8.35 m2

H-42
Technik
kombi.
BF: 2.46 m2

WEST-H-5100
Treppe
BF: 24.31 m2
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HOHER DENKMALPFLEGERISCHER WERT
SCHUTZWÜRDIGE BÖDEN

Korkboden mit gebeizter Sockelleiste
Korridore C/E-J, Aufenthaltsräume, Büro 
und Patientenzimmer

Marmorplatten
Korridor Geschoss A und Treppenhaus

Rot eingefärbter Zementboden
Diensträume

0 20 m51 10

GERINGER ODER KEIN 
DENKMALPFLEGERISCHER WERT *

*

Quadratische Fliesen
Toiletten, Diensträume
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480.70 m.ue.M.

WEST-H-25t
Terrasse, 
Balkon
BF: 8.28 m2

WEST-H-27
Patienten-
zimmer
BF: 53.05 m2

WEST-H-29
Patienten-
zimmer
BF: 20.86 m2

WEST-H-31
Patienten-
zimmer
BF: 21.65 m2

WEST-H-38
Buero
BF: 11.16 m2

WEST-H-46
Lager
BF: 9.53 m2

WEST-H-40
Buero
BF: 13.68 m2

H-50
Nasszelle
BF: 2.92 m2

WEST-H-28
Abteilungsbuero
Pflege
BF: 16.15 m2

WEST-H-34
Besprechung
BF: 13.88 m2

WEST-H-32
Ausguss
BF: 8.73 m2

WEST-H-3100t
Terrasse, Balkon
BF: 4.69 m2

021.03
Liftschacht
BF: 1.42 m2

021.01
Liftschacht
BF: 3.71 m2

WEST-H-25
Patienten-
zimmer
BF: 31.06 m2

WEST-H-23
Buero
BF: 13.66 m2

WEST-H-3100
Korridor
BF: 124.67 m2

WEST-H-21
Patienten-
zimmer
BF: 16.58 m2

WEST-H-19
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

WEST-H-17
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

H-21a
Nasszelle
BF: 2.93 m2

WEST-H-5t
Terrasse, 
Balkon
BF: 8.28 m2

WEST-H-18
Office, Kueche
BF: 13.87 m2

WEST-H-26
Vorbereitung
Pflege
BF: 15.94 m2

WEST-H-22
Abteilungsbuero
Pflege
BF: 15.62 m2

WEST-H-20
Ausguss
BF: 8.73 m2

WEST-H-15
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

WEST-H-12
Patienten-
zimmer
BF: 16.82 m2

WEST-H-11
Patienten-
zimmer
BF: 16.58 m2

H-11a
Nasszelle
BF: 2.92 m2

WEST-H-16
Buero
BF: 11.16 m2

WEST-H-14
Buero
BF: 13.68 m2

WEST-H-8
Lager
BF: 9.54 m2

WEST-H-4
Lager
BF: 8.29 m2

WEST-H-9
Aufenthalt
Patienten
BF: 13.66 m2

WEST-H-7
Patienten-
zimmer
BF: 31.06 m2

WEST-H-5
Patienten-
zimmer
BF: 53.05 m2

WEST-H-3
Patienten-
zimmer
BF: 20.87 m2

WEST-H-1
Patienten-
zimmer
BF: 21.73 m2

H-13
Putzen
BF: 2.46m2

H-2
Nasszelle
BF: 2.92 m2

H-5a
Nasszelle
BF: 3.05 m2

H-25a
Nasszelle
BF: 1.93 m2

WEST-H-38t
Terrasse, Balkon
BF: 2.12 m2

WEST-H-3100l
Terrasse, Balkon
BF: 2.60 m2

H-3210t
Terrasse, Balkon
BF: 7.71 m2

H-10
WC
BF: 1.96 m2

022.01
Liftschacht
BF: 3.47 m2

H-27a
Nasszelle
BF: 3.05 m2

H-44
WC
BF: 1.96 m2

H-19a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

H-17a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

H-15a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

H-12a
Nasszelle
BF: 2.58 m2

022.03
Liftschacht
BF: 7.41 m2

H-7a
Nasszelle
BF: 1.93 m2

022.02
Liftschacht
BF: 7.43 m2

WEST-H-5200
Treppe
BF: 26.10 m2

WEST-H-3200
Korridor
BF: 118.42 m2

WEST-H-3210
Korridor
BF: 7.18 m2

WEST-H-30
Buero
BF: 16.18 m2

021.02
Liftschacht
BF: 7.08 m2

WEST-H-48
Lager
BF: 8.35 m2

H-42
Technik
kombi.
BF: 2.46 m2

WEST-H-5100
Treppe
BF: 24.31 m2
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Bauteile müssen anhand der Liste der 
schutzwürdigen Bauteile überprüft werden

HOHER DENKMALPFLEGERISCHER WERT
SCHUTZWÜRDIGE BÖDEN

Korkboden mit gebeizter Sockelleiste
Korridore C/E-J, Aufenthaltsräume, Büro 
und Patientenzimmer

Marmorplatten
Korridor Geschoss A und Treppenhaus

Rot eingefärbter Zementboden
Diensträume

0 20 m51 10

GERINGER ODER KEIN 
DENKMALPFLEGERISCHER WERT *

*

Quadratische Fliesen
Toiletten, Diensträume
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3D Modelle
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Workshop
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Planungsprozess

Workshop

Entscheidung

Konsensverpflichtung

Eskalations-System

Entscheidung

Konsensverpflichtung

Eskalations-System

Workshop Workshop Workshop Workshop

Workshop metode 

V
I
S
I
O
N

- Keine kompromisse
- Effektiv
- Präzis
- Weniger Ressourcen

Workshop ZIELPLANUNG
5.0

Workshop Workshop

USZ / ATP  
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Aussicht

keine Technik!
Mehrwert für Mitarbeiter

ARCHITEKTUR TRAGWERK HLKS / E BRANDSCHUTZ BAUPHYSIK

• notwendige Ertüchtigungen am Tragwerk
      ( unter Berücksichtigung Brandschutz )

• keine Bewehrungspläne vorhanden
• Machbarkeitsstudie von Henauer Gugler

• Gebäudetechnik des gesamten Gebäudes ist zu erneuern, 
auf die geplante Nutzung auszurichten und nach Möglichkeit 
flexibel für die spätere Nutzungsänderung auszulegen 

• Versorgungskonzept unabhängig von anderen Trakten 
• Gebäudeautomation

• Elektroanlagen sind entsprechend der geplanten Nutzung 
auszulegen und anzupassen.

• energieeffiziente Systeme und Komponenten
• Prüfung, welcher Bedarf an unterbrechungsfreier 

Stromversorgung besteht, um entsprechende Flächen 
einzuplanen 

• Wärmeschutz
      - Ertüchtigung Bestandskonstruktion
      - Festlegung Konstruktionen
      - Erfüllung behördliche Vorgaben
• Schallschutz
       - Definition Schallschutzniveau
       - Festlegung Konstruktionen
       - Durchdringungen Haustechnik
• Raumakustik
      - Definition Raumakustikmassnahmen
      - Festlegung Flächen, Materialisierung
       

• Denkmalgeschütztes Gebäude, welches aus Sicht 
Brandschutz diverse Mängel aufweist. 

• Umnutzung von Patientenzimmern (Beherbergung a) in 
Bürozonen

• Überprüfung des Bestandsgebäudes:
- Lastenpläne / Lastfestlegung erstellen
- Feststellung der Tragfähigkeit Decken, Wände, Stützen 
  im geplanten Umbaubereich durch beigestellte Unterlagen 
  und eventuell neuen Nachrechnungen

• Überprüfung Umbaumaßnahmen:
- Tragwerkslösungen für die Umsetzbarkeit der 
  anvisierten Umbaumaßnahmen
- Vorbemessung neuer Tragstrukturen
- Vorbemessung und Übersichtspläne für eventuell 
  erforderliche Verstärkungen und Abfangungen
- erneute Überprüfung

• Nachhaltigkeit, Flexibilität, Zuverlässigkeit und Anpassung an 
den Stand der gegenwärtigen Technologien

• Optimierung der Investitionskosten durch integrale Konzepte 
und Standorte

• Optimierung der Investitionskosten im Lebenszyklus durch 
modulare Erweiterbarkeit und wartungsarme Elektroanlagen

• Verbesserung Funktionalität
• Umsetzung zeitgemässer Massnahmen

• Einzig Umsetzung der brandschutztechnischen Mass-
nahmen, welche für die Nutzer des Gebäudes einen 
Mehrwert / Schutz bringen

• unter Erhaltung / Aufwertung des denkmalpflegeri-
schen Aspektes 

• mit gleichzeitiger Steigerung der Nutzwertsteigerung

• Ablauf Umsetzung:
- Vorbemessung neuer Tragstrukturen
- Bestandsbegehung
- Festlegung Sondierungen, Übersichtsplan
- Aufnahme Sondierungen
- vorhandene Berichte auf Vollständigkeit überprüfen 
  und gegebenenfalls durch Berechnungen ergänzen 
- Nachrechnung Geschossdecken, Wände und Stützen infolge
  Umbaumaßnahmen
- Brandschutz der Bauteile infolge Umbau überprüfen
- Erdbebenanalyse Gesamtgebäude mit abgebildetem Umbau
- Positionspläne für Ertüchtigungen und Neubauten erstellen 

• Unabhängigkeit in Bezug auf die Installationen durch separate 
Erschliessungen

• Einhalten des Lärmprogramms
• Anlieferungen koordiniert abwickeln
• Sensibilisierung der ausführenden Unternehmen

• Umsetzungsmassnahmen bspw. USZ Nord
• Umsetzungsmassnahmen bspw. USZ Ost

• USZ Modulbau Süd

• Vorschriften für Gebäude mittlerer Höhe, Konzept nach 
Art. 11, resp. in Abstimmung mit der Denkmalpflege

• Feuerwiderstandsanforderung des Tragwerks kann ggf. mit 
einem Naturbrandnachweis auf R(EI)60 reduziert werden.

• Treppenhäuser auf jedem Geschoss mit Schleuse ausrüsten
• Brandabschnittgrösse von 200m2
• keine zusätzlichen Massnahmen zum Verhindern eines 

Brandüberschlags notwendig
• keine Sprinkleranlage notwendig
• Es werden Löschleitungen in das Gebäude eingebaut (In-

nenhydranten nass)
• geforderte RWA-Anlagen in vertikalen Schächten und Trep-

penhäusern
• Ertüchtigung der haustechnischen Installationen
• Ertüchtigung der Brandabschnitte und Brandlasten in den 

Korridoren

• Nachhaltig: Bestandssanierung
• durch gute Sondierung, geringer Sanierungsaufwand
• Ertüchtigung bei laufendem Betrieb und kein Stillstand wegen 

Neubau

• Komplettsanierung
• Haustechnikanlagen auf dem neusten Stand:
      Ausschluss von Totalausfällen, Instandhaltungsarbeiten        
      unter Spannung oder ohne Spannungsunterbrüche,   
      getrennte Niederspannungs-Traktverteiler,   
      Versorgungssicherheit, erweiterbar

• Verbesserung der wärme- und 
schallschutztechnischen Bedingungen 

• Behebung bestehender Gefahren aus dem Bestand
• Sicherung der Bausubstanz für die nächsten 30 – 40 Jahre
• Durch eine Optimierung der Nutzung könnten 

Erleichterungen im Brandschutz erreicht werden. Wird 
beispielsweise das gesamte Gebäude nur noch für 
Büroarbeitsplätze genutzt (Reduktion der Risiken), kann 
mit einem Entgegenkommen der Gebäudeversicherung 
gerechnet werden.

• Mit effizienter Etappierung kann unter laufendem Betrieb 
umgebaut werden

• Sanierungen, Ertüchtigungen zu teuer
• Qualitäten Baustoffe fraglich (Befundung durch Sondierung)

• Platzverhältnisse, da Raumhöhen gegeben sind.
=> Lösbar durch minutioese Koordination
-    Anforderungen an Erdbebenschutz und Denkmalpflege
=> bereits im Vorprojekt zertifizierte Tragkonstruktionen 
     definieren/berücksichtigen und mit den Behörden
     lösungsorientierte Konzepte erarbeiten
• Transitleitungen
=> Aufnahmen von Transitleitungen, allfällige Umverlegung
      oder Leitungen schützen

• Randbedingungen Bestand erschweren 
Umsetzung

• Ausführungsqualität

•    Übermässige Auflagen seitens Behörden
•    Rechtsunsicherheit bis zum Bauentscheid
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• Anforderungen der kantonalen Denkmalpflege (Bindungspläne)
• Raumprogramm gem. Vorgaben Bauherrschaft
• Bauen unter Betrieb

• Strategische Einbettung und Soll-Nutzung, Schwerpunkt 
      Normalpflegebetten und administrative Arbeitsplätze (AAP)
• Fokus auf Funktionalität und Wirtschaftlichkeit 
• Berücksichtigung der Rahmenbedingungen 
• regelmässige Abstimmungen mit KDP
• Thema Kosten im Gesamtkontext

• Aktuelle Referenz USZ Nord: Umbau von 2 Geschossen bei 
laufendem Betrieb sowie Patientenbelegung :

• Umsetzungsstrategie Sanierung 2012 USZ Ost von ATP:

• Sensibler Umgang mit dem Dach: Anpassung an die 
Umgebung als auch die Leichtigkeit des Dachaufbaus. Kein 
massives Volumen, was die Gebäudehülle stört.

• Erhalt Baukultur und Zeitzeugen als klare Form
• Reaktivierung Geschoss K für Besuchende 
• Chance Denkmalpflege
• Umnutzung Technikgeschoss L als Mehrwert für MA
• Geschoss K + L: 150 Sitzplätze
• Durch Ergänzung des Liftes klare Trennung zwischen Logistik 

und Besucher  
• Abwägungsprozess
• Nutzungskonzept 
• Lessons learned von Referenzen

• Emissionen auf der Baustelle 
• Betriebsablauf 
• Anschluss NUK Fassade
• Erdbebensicherheit 
• Qualitäten Bauteile 
• Schadstoffsanierung

Timeline

seit 2009
punktuelle Massnahmen

1982 - 2013
Kern-Areal

1940 - 1950 2023
Machbarkeitsstudie

2025
Wettbewerb

2025
Projektvorschlag

Der bauliche Zustand des Gebäudes WEST birgt ein 
hohes technisches Ausfallrisiko. Das Gebäude ist 
einer Gesamtinstandsetzung zu unterziehen. Ins-
besondere im Bereich der Gebäudetechnik – bei-
spielsweise bei der sanitären Ver- und Entsorgung, 
der Wärmeversorgung oder auch bei den Lüftungs-
anlagen – besteht ein umfassender Instandsetzungs-
stau, welcher mit entsprechenden Ausfallrisiken ver-
bunden ist. Auch diverse weitere Gewerke befinden 
sich am Ende ihrer technischen Nutzungsdauer und 
bedingen eine zeitnahe Instandsetzung bzw. einen 
Ersatz der Anlagen. Eine grobe Übersicht über den 
baulichen Zustand kann der Abbildung 4 entnom-
men werden.

SDI-Beschluss 2019-29/3.2 vom 30.10.2019
„Leerung Gebäude WEST“ ; Verlagerung Grossteil 
der medizinischen Nutzung der Stockwerke B-J so-
wie Büros auf dem Stockwerk K.
-> Auf die Umsetzung der Leerung verzichtet 
    ( Beschluss SDI-2023-21/2.1)

Im Rahmen verschiedener punktueller Mass-
namen wurden seit 2009 noch ca. 11 Mio. CHF 
in das Gebäude investiert. Das Blechdach über 
Geschoss K wurde 2019 / 2020 instandgesetzt. 
Gleiches gilt für das Flachdach über dem Ge-
schoss C (2020) .

Nahezu alle Bauten auf dem USZ Kern - Areal 
(Gesamtplanung 1982) wurden vollständig sa-
niert, mit Ausnahme des WEST - Traktes 

Haefeli Moser Steiger planen die Entstehung 
eines innovativen Bettenhaus, einem heute 
wichtigen Zeitzeugen
Innovativ insofern, da es den damaligen medizi-
nischen und funktionalen Anforderungen ent-
sprach

Vertreter der Moderne in der Schweizer 
Architekturgeschichte

Fazit zur Etappierung der Gesamtsanierung, Be-
urteilung Szenario 1 und 2

- Gesamtinstandsetzung bei laufendem Betrieb   
  nicht umsetzbar
- sämtlicher technischen Anlagen ist eine Realisa -
  tion unter laufendem Betrieb unrealistisch.
- bei einer Etappierung steht im Gebäude nicht  
  genügend Fläche zur Verfügung
- die negativen Auswirkungen durch die Emis   
  sionen der Baustelle aus Sicht der Verfasser, vor   
  allem mit Sicht auf den Betrieb von Pflegestatio 
  nen während der Gesamtinstandsetzung im Trakt    
  West und somit die Patienten, immens und nicht  
  zumutbar.

TEILAUFGABE 1

TEILAUFGABE 2

TEILAUFGABE 3

1953 
Eröffnung Hauptgebäude 

West

1996 
Nobelpreis für Medizin an 

Prof. Rolf Zinkernagel

1910
Star-Chirurg Ferdinand 

Sauerbruch wirkt am USZ

2015 - 2017

Einbau einer Station für drei Strahlenschutz-Iso-
lierzimmer für die Behandlung mit Radiojod und 
Lutetium.

Cafe / Worklounge
TECHNIK

TECHNIK

TECHNIK

Projekt Vorschlag

Der bauliche Zustand des denkmalgeschützten Bettentrakts birgt ein 
hohes technisches Ausfallrisiko, insbesondere im Bereich der Gebäu-
detechnik. Die in der Folge in Auftrag gegebene Machbarkeitsstudie 
für die Instandsetzung zeigt, dass eine Sanierung bei laufendem Be-
trieb nicht umsetzbar ist, da nicht genügend Rochadefläche zur Ver-
fügung steht. 

Daraus resultierte eine überarbeitete Zielsetzung, die sich im aktuel-
len konzeptionellen Wettbewerb widerspiegelt. Die Aufgabenstellung 
definieren wir als integrale, ausgewogene Lösungsfindung zwischen 
allen Beteiligten und deren Ansprüchen an das Projekt – insbesonde-
re bezüglich Gestaltung, Denkmalpflege und Nutzungsanforderungen 
unter gleichzeitiger Berücksichtigung der Kosten.

Ein zentraler Aspekt unseres Vorgehens ist die gewählte Arbeitsme-
thodik. Durch die Workshop-Methode stellen wir sicher, dass ein ge-
meinsames Projektziel verfolgt und alle Perspektiven gleichwertig ein-
bezogen werden. Anstatt einzelne Parteien separat und sequenziell 
einzubinden, setzen wir auf Workshops, in denen Lösungsansätze ge-
meinsam erarbeitet und festgelegt werden. Ziel ist es, eine stringente 
Zielplanung zu gewährleisten und Planungsloops zu vermeiden.

Unser Konzept sieht vor, das Gebäude in seiner ursprünglichen Form 
und Charakteristik zu bewahren. Neue Elemente heben sich deutlich 
vom Bestand ab, sodass die historische Substanz in ihrer ursprüng-
lichen Erscheinung erhalten bleibt. Im Inneren des Gebäudes be-
schränken sich Veränderungen auf das notwendige Mass und bezie-
hen die bisherige Raumgestaltung mit ein.
Um das Ausfallrisiko des Gebäudebetriebs zu minimieren und eine 
von den Nebengebäuden unabhängige Versorgung sicherzustellen, 

sieht unser Technikkonzept eine Dezentralisierung vor. Die Versor-
gung einzelner Geschossgruppen erfolgt separiert, was die Unab-
hängigkeit der Ebenen gewährleistet sowie die Flächennutzung op-
timiert. Die heutige Lüftungszentrale im Geschoss L entfällt, sodass 
Raum für eine Umnutzung freigespielt wird.

Der so ermöglichte Anbau im Geschoss L fügt sich in der vorgeschla-
genen Form sensibel in die denkmalgeschützte Umgebung ein und 
nimmt Bezug auf die Gestaltung der umliegenden Dachlandschaft. 
Da technische Elemente entfallen, integriert er sich harmonisch in 
das bestehende Umfeld und stellt eine vielversprechende Option 
im Rahmen der aktuellen rechtlichen Vorgaben dar. Die bestehende 
Mantellinie wird eingehalten bzw. sogar unterschritten.

Das in der Machbarkeitsstudie vorgesehene Mitarbeiterrestaurant 
kann anstelle der Lüftungszentrale im Geschoss L verortet werden. 
Trotz möglicher Mehraufwände im Baubewilligungsverfahren sehen 
wir in der Umnutzung des Technikgeschosses grosse Chancen und 
einen deutlichen Mehrwert für die Mitarbeitenden – eine attraktive 
Lösung, die mit den Projektzielen des USZ in Einklang steht. 

Fokus «Prozessuale Betriebseffizienz»
Spitäler sind darauf angewiesen, dass das architektonische Lay-
out (Grundrissgestaltung) die Basis für eine hohe Betriebseffizienz 
schafft. Die Verortung der einzelnen Räume muss dementsprechend 
so erfolgen, dass (Personal-) Synergien gestärkt werden. Gleichzeitig 
sind attraktive Räume mit hoher Aufenthaltsqualität zu schaffen, in 
denen sich Patient:innen und ihre Angehörigen aufgehoben und ge-
borgen fühlen, während Mitarbeitende von einem ansprechenden 
Arbeitsumfeld profitieren.

Fokus «Sorgfältige Gestaltung unter Einbezug Denkmalschutz»
Der Bettentrakt West stellt einen wertvollen Zeitzeugen dar und ist 
aus diesem Grund denkmalpflegerisch geschützt. Diesen Schutzge-
danken gilt es mittels einer äusserst sorgfältigen Gestaltung zu erhal-
ten und zu pflegen. Aus diesem Anspruch resultiert die Herausfor-
derung der Aufgabenstellung, den Schutzgedanken zu wahren und 
gleichzeitig eine optimale prozessuale Betriebseffizienz zu schaffen. 

Fokus «Kosten als parametrisches Entwurfs-Steuerungs - Instru-
ment»
Die Intensität der Kosten stellt immer ein Entscheidungskriterium 
dar, da insbesondere Spitäler einem hohen finanziellen Druck unter-
liegen. Die Kosten sollen darum nicht als Resultierende gegen Ende 
des Planungsprozesses erarbeitet werden, sondern von Beginn an 
als parametrisches Entwurfs-Steuerungs-Instrument den Planungs-
prozess begleiten sowie den Entwurfsprozess als relevanter Einfluss-
faktor steuern. 
Neben der Bewahrung des Schutzgedankens und der Schaffung einer 
effizienten Betriebsstruktur stellen die Kosten also einen weiteren 
wesentlichen Einflussfaktor dar, der die Komplexität der Aufgaben-
stellung erhöht.

Der Einbezug aller dreier Fokusthemen – prozessuale Betriebseffi-
zienz, sorgfältige Gestaltung unter Einbezug Denkmalschutz, Kosten 

als parametrisches Entwurfs-Steuerungs-Instrument resultiert in ei-
nem komplexen Aufgabenbild.

Um dieses komplexe Aufgabenbild adäquat bearbeiten zu können, 
muss ein intensiver Wechselwirkungsprozess zwischen den drei Fo-
kusthemen etabliert werden. Dem Prinzip der «Interdependenz» fol-
gend, ist ein Planungsprozess erforderlich, der die wechselseitigen 
Abhängigkeiten, Verknüpfungen und gegenseitige Beeinflussungen 
fokussiert. 

Wechselwirkungsprozess zwischen den Fokusthemen

Um für die Bauherrschaft belastbare Entscheidungsgrundlagen zu 
schaffen, müssen während dieses Austausches immer alle der drei 
Fokusthemen bedient werden. Eine belastbare Entscheidungsgrund-
lage definiert sich dadurch, dass eine ausgewogene Balance zwischen 
prozessualer Betriebseffizienz, einer sorgfältigen Gestaltung unter 
Einbezug des Denkmalschutzes sowie finanzierbaren Kosten entsteht.

Die Fokussierung des Wechselwirkungsprozesses stellt höchste An-
sprüche an die Management-Skills aller beteiligten Personen. Eine 
minuziöse Planung der Planung ist dabei ebenso unerlässlich wie aus-
geprägte Kommunikationskompetenzen. Es gilt, gemeinsam mit den 
Bestellenden eine Projektorganisation zu schaffen, welche sich dem 
Thema «Wechselwirkungsprozess» zu 100 % widmet. 

Nur durch die gemeinsame und gleichzeitige Bearbeitung der ele-
mentaren Fokusthemen «Prozessuale Betriebseffizienz», «Sorgfäl-
tige Gestaltung unter Einbezug Denkmalschutz» und «Kosten als 
parametrisches Entwurfs-Steuerungs-Instrument» im ständigen 
Wechselwirkungsprozess kann eine zukunftsfähige und nachhaltige 
Lösung entwickelt werden.
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* Die Visualisierung dient hauptsächlich dazu, die Atmosphäre zu zeigen
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Vorprojekt in M 1 : 100 
• Prüfung Bauteile und nötiger Anpassungen nach 

Richtlinie USZ
• Planung Variantenstudie und Umgang Tragwerk
• Abstimmungen weiteres Vorgehen
• Analyse der Bestandsmaterialien und Farben u. 

Integration mit dem neuen Konzept

Moodboard - Bestandmaterialien (Beispiel)2D Ansichten (Beispiel)

Farb- und Material Analyse

3D Model (Beispiel)

Moodboard - Farb und Materialkonzept (Beispiel)

Visualisierung für die genaue Darstellung des Aussehens und der Atmosphäre (Beispiel)

Bemusterung mit echten Produkten und Materialien (Beispiel)

Arbeitsmethodik in verschiedenen Leistungsphasen

Bauprojekt in M 1 : 100 
• Änderungen Umsetzen und Baueingabe
• BIM-Integration ab den frühen Phasen

Ausführung in M 1 : 50
• Ausführungsdetail in Fragestellung  
• Anschluss an Bestand
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Referenzbilder
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Fensterdetail und Fensterbank 
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22 - Stützpunkt - Tablare und Arbeitstisch

*  Detaillierte Pläne werden in der nächsten Phase geplant.

A - Tablare
B - Arbeitstisch
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Aufenthaltsraum MA TechnikBesprechungsraum Material unreinVorbereitungsraum Bettenzimmer-16Bettenzimmer Schleuse

Bestand
Liftschacht U - J

Pausenraum
Mitarbeiter*innen

Sitzungszimmer

Schleuse Schleuse

Schleuse

Einzelbüro Einzelbüro Einzelbüro Einzelbüro Aufenthalt Sitzungszimmer Offene Bürozone Offene Bürozone Sitzungszimmer Einzelbüro Einzelbüro Einzelbüro Einzelbüro

Aufenthalt/
Ruhebereich

Lisene aus Bestand
Wand / Decke

Material / Lager rein Lager unreinGeschirrrückgabe

TechnikCafeteriaGarderobe

Bestand
Liftschacht U - J

Aufenthalt
Mitarbeiter*innen

Büro Material rein Untersuchung
/ Behandlung

Aufenthaltsraum MA SitzungszimmerBesprechungsraum Material unreinVorbereitungsraum Bettenzimmer-16Bettenzimmer Schleuse Pausenraum
Mitarbeiter*innen

Sitzungszimmer Schleuse

PV - Anlagen
Fläche 220 m2

Sitzbereich Cafeteria

Einzelbüro: 6 | Zweierbüro: 4 | Sizungzimmer: 4 | Offene Bürozone: 6 | Worklounge: 2 | Aufenthalt: 1 | Technik: 2 | AP Standard: 53 | AP Flex: ca. 16

Patientenzimmer: 15 | Betten: 21

Cafeteria,

Worklounge MA

Restauration

Bürogeschoss

Bürogeschoss

Normalpflege

WEST Gesamtinstandsetzung – Universitätsspital Zürich

Längsschnitt Geschoss G-L 1:100 

Vepa Felt (4)

Produktion

Austausch

Entsorgung

Abfallverarbeitung

Parameter definiert durch BH

möglicher
Output

BIM
Parameter

Materialtrennbarkeit

Materialzirkularitätsindikator 

CO2 Fussabdruck

Madaster Materialpass

Ökologie
Tools

ATP Sustain CO2 Tool 

ATP Materialscreening

Link zur Madaster Plattform

in Autodesk Revit

44

B.10402 OST_A_Bettenstation / 11716, Zürich | Farb- und Materialkonzept | Stand 04.07.2023

AT.P1Material- und Farbkollage Übersicht

Öffentlicher Bereich

Patientenbereich

Personalbereich

14
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AT.P1Patientenzimmer

* Die Visualisierung dient hauptsächlich dazu, die Atmosphäre zu zeigen
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AT.P1Empfang von Korridor

* Die Visualisierung dient hauptsächlich dazu, die Atmosphäre zu zeigen

Bestand

dominerende Farben

30%

Sekundärfarben

10%

Akzent

Vorprojekt in M 1 : 100 
• Prüfung Bauteile und nötiger Anpassungen nach 

Richtlinie USZ
• Planung Variantenstudie und Umgang Tragwerk
• Abstimmungen weiteres Vorgehen
• Analyse der Bestandsmaterialien und Farben u. 

Integration mit dem neuen Konzept

Moodboard - Bestandmaterialien (Beispiel)2D Ansichten (Beispiel)

Farb- und Material Analyse

3D Model (Beispiel)

Moodboard - Farb und Materialkonzept (Beispiel)

Visualisierung für die genaue Darstellung des Aussehens und der Atmosphäre (Beispiel)

Bemusterung mit echten Produkten und Materialien (Beispiel)

Arbeitsmethodik in verschiedenen Leistungsphasen

Bauprojekt in M 1 : 100 
• Änderungen Umsetzen und Baueingabe
• BIM-Integration ab den frühen Phasen

Ausführung in M 1 : 50
• Ausführungsdetail in Fragestellung  
• Anschluss an Bestand

9
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Holztür / Korridor
Tür / Nasszellen Eiche furniert

Sitzbank

Holzrückwand

Erdtönen

weiss 

weiss

weiss

allgemein weiss

Keramik

Eiche

Eiche furniert

HPL HPL

Wände

Eiche / Olivgrün

hell grauelastischer Boden (PVC frei)

Patientenzimmer & Nasszelle
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Nasszelle

Patientenzim
m

er

*** jedes angebautes Möbel ist aus Massivholz, Eiche (Struktur und Gestell) und Linoleum (Oberfläche) gedacht

Aufenthalt

Personalbereich

Ö
ffentlicher B

ereich

Material- und Farbkollage Übersicht
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3,00 m1,75 m

2,70 m

2,60 m

2,40 m

Referenzbilder

A

B

Fensterdetail und Fensterbank 
zu definieren 

22 - Stützpunkt - Tablare und Arbeitstisch

*  Detaillierte Pläne werden in der nächsten Phase geplant.

A - Tablare
B - Arbeitstisch

0 2 m 5 m 10 m
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In einer umfassenden Analyse werden die Qualitäten des Hauses als 

«Denkmal», Potenziale und Projektrisiken der Instandstellung, tech-

nische Anforderungen, aber auch Kosten und Termine gestreift. Als 

übergeordnetes Ziel wird somit das Optimieren und In-Einklang-brin-

gen der teilweise widersprüchlichen Anforderungen von Denkmalpfle-

ge, Brandschutz, Erdbebensicherheit und Klimaschutz formuliert.

Um dieses Ziel zu erreichen, schlagen die Verfassenden eine «resilien-

te Planungs-Strategie» und dialogische Zusammenarbeit aller Interes-

sengruppe bzw. die frühe Einbindung aller Entscheidungsträger vor 

(Planer Nutzer, Behörden, etc.). Um dem Haus, seiner Geschichte und 

Architektur gerecht zu werden und die Eingriffstiefe zu optimieren 

(«so viel wie nötig, so wenig wie möglich»), soll – da wo umsetzbar – 

die Nutzerstruktur der bestehenden baulichen Struktur entsprechend 

angepasst werden. Dies führt zu zwingenden Fragestellungen z.B. zu 

der nötigen Bauwerksklasse, zu Adaptionen des Standards oder zur 

baulichen Differenzierung gemäss Nutzungseinheiten; wobei der Fo-

kus stets auf der Wahrung der äusseren Erscheinung und der wohnli-

chen Atmosphäre im Innern gerichtet ist. 

Das Attikageschoss wird als wichtiger Begegnungs- und Erholungsort 

von arealübergreifender Relevanz, aber auch als denkmalpflegerisch 

prägendes architektonisches Element, das sich auf dem Areal wieder-

holt, erkannt. Durch das Auslagern der bestehenden Lüftungszent-

rale wird zwar die Chance generiert, auf bisheriger Grundfläche die 

Restauration anzuordnen, ohne die Terrasse zu verkleinern. Doch 

lässt das Konzept nur ein rudimentäres Angebot zu; das Verhältnis 

der Infrastruktur zum Platzangebot ist viel zu gering; zudem liegen 

Aufbereitungsküche und das Buffet auseinander. Insofern sind die 

gastronomischen Prozesse wenig berücksichtigt und das Konzept so 

nicht umsetzbar. Die grosszügige Verglasung garantiert die Transpa-

renz, aber auch die Leichtigkeit, das dem Attika heute schon eigen ist. 

Zudem wird neu auch die Nordseite belichtet, was dem Raum und der 

Gesamtleitung 		

Bob Gysin Partner Architekten

Baumanagement 	

ffbk Architekten/Baumanagement

Architekturbüro 		

Bob Gysin Partner Architekten

Bauingenieurwesen	

dsp Ingenieure + Planer 

Elektroplanung 		

IBG Engineering

HLKK Planung 

Waldhauser + Hermann 

Sanitär- / Medizinalgasplanung

blm Haustechnik 

Gebäudeautomationsplanung 

Waldhauser + Hermann 

Fachkoordination räumlich 

Waldhauser + Hermann 

Fachkoordination technisch	

Waldhauser + Hermann 

Brandschutzplanung		

BIQS Brandschutzingenieure

Bauphysiker			 

EK Energiekonzepte 

Fassadenplaner			

Reba Fassadentechnik

6.3	 Team Bob Gysin Partner

Gestaltprägende Elemente, Ansicht von Norden um 1951

Gestaltprägende Elemente, Ansicht von Süden um 1951 Historische Situation Dachterrasse 1953

AUSGANGSLAGE UND ÜBERGEORDNETE ZIELE

Das Gebäude West des USZ stellt einen zentralen Baustein des aus einem
Ideenwettbewerb von 1934 hervorgegangenen Ensembles, das in den Jahren 1942-53
von der «Architektengemeinschaft für das Kantonsspital Zürich AKZ» geplant und
realisiert wurde. Das Bettenhaus West wurde vor knapp 75 Jahren im Sommer 1951
eingeweiht und befindet sich nach 75 Jahren intensiver Nutzung in einem schlechten
baulichen Zustand.

Trotz zahlreicher Umbauten befindet sich das Gebäude von Haefeli Moser Steiger in
grossen Teilen im Originalzustand und wurde als wichtiger Meilenstein des Spitalbaus
der ersten Hälfte des 20.Jahrhunderts als überkommunales Schutzobjekt eingestuft.

Das Gebäude stellt mit seiner zentralen Lage im Areal einen baulich, wie auch funktional
wichtigen Baustein der Zielplanung 5.0 dar.

Das Ziel der Gesamtinstandsetzung ist eine Sanierung gemäss den Anforderungen und
Rahmenbedingungen der Zielplanung des USZ im Spannungsfeld der vorhandenen,
teilweise widersprüchlichen Anforderungen von Denkmalpflege, Brandschutz,
Erdbebensicherheit und Klimaschutz.

Auf Grund der zu erwartenden Entwicklungen und Veränderungen, in der auf einen
Zeithorizont von über 20 Jahren ausgelegten Zielplanung 5.0, benötigt es eine resiliente
Planungsstrategie, die eine hohe Planungs- und Umnutzungsflexibilität bis zum
geplanten Bezug 2031 und darüber hinaus bietet.

Auf Grund des hohen architektonischen und denkmalpflegerischen Wertes des
Gebäudes auf städtebaulicher wie auch auf baulicher Ebene, geht es deshalb primär
darum, ein Optimum in Bezug auf die divergierenden funktionellen, betrieblichen,
wirtschaftlichen, ökologischen und denkmalpflegerischen Anforderungen zu erreichen.

PROJEKTRISIKEN

Brandschutzkonzept
Grundsätzlich ist das bestehende Gebäude West gemäss den VKF-
Brandschutzrichtlinien als Hochhaus einzustufen. Die Umsetzung der Hochhaus-
Brandschutzanforderungen würde deutlich umfangreichere Eingriffe in den Bestand
notwendig machen, sowie die daraus resultierenden Zielkonflikte und Mehrkosten ein
hohes Projektrisiko darstellen. Im Rahmen der Machbarkeitsstudie (MBS) wurde ein
Alternativkonzept gemäss Artikel 11 der Brandschutznorm erarbeitet und mit den
Brandschutzbehörden vorbesprochen, gemäss dem u.a. die Aufrüstung der vertikalen
Fluchtwege als Sicherheitstreppenhäuser, ein Feuerwehraufzug sowie Massnahmen zum
Brandüberschlag an der Fassade nicht erforderlich sind. Massnahmen: Die Beschaffung
der notwendigen Grundlagen zur Weiterentwicklung des objektspezifischen
Alternativkonzeptes gemäss Artikel 11 in enger Abstimmung mit der Bauherrschaft sowie
den Brandschutzbehörden sollte bereits zu Beginn des VP erfolgen.

Erdbeben
Die notwendigen Massnahmen zur Erreichung der BWK III können Eingriffe notwendig
machen, die ein Vielfaches der in der MBS kalkulierten Kosten auslösen und zu
Zielkonflikten mit dem Denkmalschutz führen können. Massnahmen: Überprüfung der
Notwendigkeit der in der Ausschreibung geforderten Bauwerksklasse und der in der MBS
getätigten Berechnungen in Abstimmung mit dem AG.

Nutzungskonzept Trakt West
Die Zielplanung des USZ hat einen Zeithorizont von 20 Jahren. Auf Grund der allgemeinen
Kostensteigerungen sowie den sich stetig verändernden Bedürfnissen und
Rahmenbedingungen im Gesundheitswesen, sind Anpassungen des Nutzungskonzepts im
Verlaufe des Planungsprozesses zu erwarten. Massnahmen: Resilientes und flexibles
Gebäude- und Betriebskonzept, das trotz der eng gesetzten baulichen
Rahmenbedingungen ein hohes Mass an Planungs- und Umnutzungsflexibilität zulässt.
Frühzeitige und durchgängige Überprüfung der Auswirkungen von Bestellungs- und
Projektänderungen auf die übergeordneten Projektziele.

Termine Zielplanung 2045
Das USZ West ist terminlich eng mit der Zielplanung 2045 verknüpft und muss bis Anfang
2031 bezugsfertig sein, damit die administrativen Arbeitsplätze zur Fertigstellung des Baus
MITTE 1/2 zur Verfügung stehen und zusätzliche Rochaden vermieden werden können.
Massnahmen: Die angedachten Projekttermine mit nur knapp 3 Jahren bis zum Baustart
sind im Rahmen des VP zu verifizieren und im Rahmen einer detaillierten Planung der
Planung unter Einbezug der relevanten Bauprojekte im Hochschulviertel zu präzisieren, um
frühzeitig Risiken identifizieren zu können, die eine Verzögerung des Planungs- und
Bewilligungsprozesses auslösen könnten.

Denkmalschutz
Die baulich erforderlichen Eingriffe zur Erfüllung heutiger Sicherheitsstandards sowie zur
Umsetzung des Nutzungs- und Betriebskonzeptes gefährden den Schutzstatus des
architekturhistorisch bedeutenden Denkmalschutzobjektes.
Massnahmen: Enge Begleitung des Projektes durch die KDP über den gesamten
Planungsprozess. Frühe Einbindung des Heimatschutzes, um Einsprachen im Rahmen des
Bewilligungsverfahrens zu verhindern.

CHANCEN UND POTENTIALE

Denkmalschutz
Die hohe architektonische Qualität und die baukulturelle Bedeutung des Gebäudes sowie
der daraus resultierende Schutzstatus stellen nicht nur ein Risiko, sondern ebenso ein
grosses Potential für das USZ dar:
∑ Die räumlichen und atmosphärischen Qualitäten des Gebäudes sind sehr hoch.
∑ Die Lage auf dem Areal bietet für fast alle Mitarbeitenden und Patienten auf allen

Geschossen einen nahezu unverbauten Ausblick auf Park und See
∑ Die hellen und natürlich belichteten Erschliessungs- und Aufenthaltsflächen schaffen

eine Vielzahl von attraktiven Begegnungsorten
∑  Die hochwertige historische Ausstattung mit viel Holz und Korkböden schafft eine für

Spitalbauten unüblich wohnliche Atmosphäre, die sich auf die Mitarbeitenden wie auch
auf die Patienten positiv auswirkt.

Geschoss K
Die städtebaulich herausragende Situation des Attikageschosses - von allen Seiten sowie
verschiedenen topografischen Niveaus weithin gut sichtbar und mit unverbautem Ausblick
auf die Limmat, den Zürichsee und das Bergpanorama - bietet ein grosses Potential für
einen Begegnungs- und Erholungsort mit arealübergreifender Relevanz. Es bietet zudem
grosszügige und schnell erreichbare Aufenthaltsbereiche im Innen- und Aussenraum für
alle Nutzer des Gebäudes West an.

Langfristige Flexibilität
∑ Planungs- und Umnutzungsflexibilität, um auf zukünftige Entwicklungen und

Anforderungen vorbereitet zu sein
∑ Robustes und flexibles Brandschutz-, Haustechnik- und Statik-Konzept

Adaption der Standards an bauliche Situation USZ West

∑ Erdbebenanforderungen - BWK III ist auf Grund der geplanten Nutzung als Bettenhaus
und Bürogebäude zu prüfen. Klassifizierung in BWK II-i zzgl. erhöhter SBIE-
Massnahmen in Fluchtwegen und wichtigen Funktionseinheiten bietet ein grosses
Potential zur Reduktion der Eingriffstiefe in denkmalpflegerisch relevante Bauteile und
zur Optimierung der Kosten bei Tragwerk, Fassade und Installationen.

∑ Elektro-Standards - Zusammenlegen der Starkstrom- und Schwachstromverteiler (UKV)
zugunsten von mehr Nutzfläche, Aufteilung in zwei Energiezonen zur Einhaltung der
Brandlasten in horizontalen Fluchtwegen (keine Brandschutzdecken)

∑ AAP-Konzept - Die Ziele und Grundprinzipien des Arbeitsplatzkonzeptes USZ können
ohne Einschränkungen umgesetzt werden. Die «Offene Arbeitsumgebung» wird nicht als
klassischer Grossraum interpretiert, sondern als offener «Raumcluster».

Optimierung der Planungsprozesse

∑ Teamarbeit - miteinander statt gegeneinander

∑ Frühe Einbindung aller Entscheidungsträger

∑ Frühzeitige Abstimmung mit Behörden und Ämtern (KDP, Heimatschutz, Umweltschutz)

Abbruch NUK als Etappe 0
Bei einem Abbruch des NUK als Etappe 0:
∑ könnte auf die Beanspruchung von öffentlichem Grund (Strasse) für die Anlieferung und

auf die Erstellung einer Plattform verzichtet werden.
∑ könnte das leere Gebäude West als Emissionsschutz (Lärm, Staub, etc.) für die

umliegenden Gebäude eingesetzt werden.

Potential Baukultur
Die 1953 fertiggestellte Erweiterung des Zürcher Kantonsspitals stellt nicht nur einen
wichtigen Meilenstein in der Geschichte des USZ dar - die Anlage des Unispitals ist in
ihrer Art einzigartig und exemplarisch für die Spitalarchitektur der ersten Hälfte des
20.Jhr in ganz Europa. Einige der herausragenden Errungenschaften des Ensembles
bieten für die zukünftige Entwicklung des USZ grosses Potential und stellen zugleich für
Mitarbeitende und Patienten einen spür- und erlebbaren Bezug zur Geschichte der
renommierten Institution dar:
∑ Trotz der hohen betrieblichen Effizienz auch für den Forschungs- und Lehrbetrieb, sollte

der menschliche Massstab bei der Planung eine zentrale Rolle spielen -
betriebliche Effizienz, technologische Innovation und eine angemessene
Behandlung der Patienten standen im Vordergrund der Gesamtplanung.

∑ Auf eine Atmosphäre als "gemütliches Hotel" wurde grosser Wert gelegt - sie sollte
mehr an ein Wohnzimmer als an ein hygienisches Krankenhaus erinnern, um den
Heilungsprozess zu beschleunigen. Die Überlegungen zur räumlichen und
atmosphärischen Ausgestaltung des Spitalbaus nahmen damit schon damals zentrale
Themen des Ansatzes der «Healing Architecture» auf.

∑ "Für gleiche Funktion wurde immer das gleiche Material eingesetzt" (Werk 1953) -
jedes Gebäude des Unispitals wurde seiner Funktion entsprechend angepasst. Die
einheitliche Gestaltung und Massstäblichkeit der modulartigen Bauelemente sowie
die einheitliche Materialität im Inneren wie auch in der Fassadengestaltung verbinden
die einzelnen und individuellen Bauten zu einer einzigen Gesamtanlage. Durch seine
zentrale Lage im Hochschulquartier und im Spitalpark prägt das Gebäude West als
Hochpunkt des Ensembles das Stadtbild entscheidend mit.Städtebauliche Relevanz und Sichtbarkeit der "Krone"

Referenz Spitalbau: Paimio Sanatorium, Alvar Aalto, 1933
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Aussicht zusätzliche Attraktion verleiht. Die für Geschoss K erforder-

liche Lüftungstechnik wird in der nicht mehr erforderlichen Liftüber-

fahrt angeordnet; dies wiederum bedeutet, dass der zurzeit unschöne 

Aufsatz auf dem leichten Dach bestehen bleibt oder gar vergrössert 

würde.

Da die bauliche Eingriffstiefe in den Büro- und Zimmergeschossen 

als stark divergierend beurteilt wird, schlagen die Verfassenden eine 

konsequente Nutzungsverteilung vor: die Geschosse G-J (>minima-

le Eingriffe) sollen ausschliesslich mit Arbeiten, die Geschosse D,E,F 

(>zwingende, aber respektvolle Transformation) mit Stationen belegt 

werden; d.h., die Nutzungsstruktur reagiert auf die bauliche Struk-

tur, was zur Optimierung des Aufwandes führen soll. Dies scheint 

zwar nachvollziehbar, doch stellt sich die Frage, ob die tatsächlichen 

bautechnischen Anforderungen und Ansprüche bezüglich Bauphysik, 

Lifte, Haustechnik, Fassade/Fenster – wirklich so stark voneinander 

abweichen und ob diese Strategie langfristig nicht auf Kosten der er-

wünschten Flexibilität und der Durabilität des Gebäudes geht. Die Bü-

rogeschosse werden weitestgehend strukturgetreu abgefüllt. Da der 

Korridor kein horizontaler Fluchtweg ist, lassen sich da wo erwünscht 

offene Bürolandschaften gestalten und die grosszügigen Korridore 

möblieren (z.T. mit Re-use-Schränken).

In den Pflegeetagen gilt der Korridor als horizontaler Fluchtweg, das 

heisst, die Türen werden bezüglich Brandschutz ersetzt; die haustech-

nische Horizontalverteilung erfolgt in der abgehängten Decke (neu 

oder Re-use). In den Zimmern werden neue Bäder – beispielsweise 

mittels Modulnasszellen – eingebaut; dabei wird die geringe Breite mit 

einer Überlänge kompensiert. Ob die dargestellte Proportion für die 

Pflege genügt, muss überprüft werden; bezüglich der Türöffnungen 

wäre diese Konstellation sicherlich wünschenswert. Die Liftschächte 

bleiben am bestehenden Ort; neu wird bei jedem Treppenhaus der 

Personenlift ins Treppenhaus geführt. Für die Lüftung werden zwei 

grosse Zuluft-Schächte und pro Geschoss an beiden Kopffassaden je 

ein Elektroraum angeordnet

Bezüglich der energetischen Sanierung werden die zu prüfenden 

Massnahmen gut nachvollziehbar aufgelistet. Auch hier wird differen-

ziert: In den Bürogeschossen G-K werden die Fenster restauriert (w.m. 

auch mittels Re-use) und neu abgedichtet, in den Pflegeabteilungen 

B-F möglichst wesensgleich ersetzt. Das Mauerwerk wird generell mit-

tels neuer Flankendämmung bzw. Innendämmung ertüchtigt.

Honorarofferte

Das Angebot des Generaplanungsteams um Bob Gysin Partner ist im 

Vergleich mit den anderen Teams am oberen Ende angesiedelt. Dies 

ergibt sich insbesondere aufgrund der höheren Stundenansätze über 

das gesamte Generalplanungsteam.
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Gebäudetechnik

Auf allen Nutzungsgeschossen wird die Beheizung und Kühlung über 

eine neue Lehmputzdecke mit integriertem Heiz- und Kühlwassersys-

tem eingebracht. Dieses System ist erprobt und heute gut etabliert. 

Es setzt jedoch voraus, dass das Gebäude gut gegen Kälte und Hit-

ze geschützt ist (Wärmedämmung und Sonnenschutz). Insbesondere 

die Kühlwirkung ist nicht sehr hoch, da wegen des hohen Taupunkts 

im Sommer die Kühlwassertemperatur nicht unter zirka 18 °C sein 

darf. Zudem ist die Wärme- und Kälteabgabe wegen der hohen Masse 

des Lehmputzes träge und reagiert entsprechend langsam und ver-

zögert im Tagesgang. Wie gut die vorgeschlagene Sommerkühlung 

der anfallenden Wärmeentwicklung bei Sonneneinstrahlung entge-

genwirken kann, muss vorgängig unbedingt simuliert werden. Dabei 

ist dem äusseren Sonnenschutz grosse Rechnung zu tragen. Es wird 

vorgeschlagen, eine neue Gebäudeautomation zu etablieren, die die 

entsprechenden Regulierungen und Steuerungen der Gebäudetechnik 

integrieren und effizient und effektiv führen, was sicher richtig und 

zielführend ist.

Die neue Zuluft-Lüftungszentrale wird mit einem Monoblock mit Heiz- 

und Kühlregister, Wärmerückgewinnung und allenfalls Befeuchtungs-

möglichkeit für den Winterbetrieb für die Betten- und Bürogeschosse 

zentral im Geschoss V platziert. Die Abluft soll über zwei neue Abluft-

Lüftungsmonoblocks im Geschoss J abgeführt und über Dach ausge-

blasen werden. Der neue Gastroteil im Geschoss K soll eine eigene, 

neue Lüftungszentrale auf dem Dach erhalten. Die Zuluft und Abluft 

zu und von den Nutzungsgeschossen wird über vier neue Steigzonen 

geführt. Die Zuluft und Abluft für die Betten- und Bürogeschosse wird 

aus den Steigzonen etagenweise horizontal im Korridorbereich zu den 

jeweiligen Räumen geführt und über Gitter verteilt resp. abgesogen. 

Da neben den Lüftungskanälen (Zu- und Abluft) auch die anderen Me-

dien (H/K/S/E) im abgehängten Bereich des Korridors geführt werden, 

stellt sich die Frage, ob die geforderte lichte Raumhöhe überall kon-

fliktfrei eingehalten werden kann (sehr enge Verhältnisse und insbe-

sondere wenig Raumhöhe).  

Die diversen neuen Leitungen werden in den vorhandenen Steigzonen 

gezogen und über die abgehängten Decken in den Korridoren verbrau-

cherabhängig zu den jeweiligen Räumen geführt. Die Schachtinstalla-

tionen sind so konzipiert, dass eine gute Zugänglichkeit für Wartung 

und nachträgliche Installationen in den Verkehrsflächen gewährleistet 

ist. Zum Energielabel wird keine explizite Aussage gemacht.

Denkmalpflegerische Einschätzung

Aus Sicht der kantonalen Denkmalpflege stellt die bisher nur ansatz-

weise erkennbare Strategie im Umgang mit dem historischen Bestand 

eine Herausforderung für eine kohärente und zielgerichtete Entwick-

lung des Projekts dar. Erste denkmalpflegerische Überlegungen sind 
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erkennbar, jedoch fehlt derzeit noch eine klar formulierte, durchgängi-

ge Konzeption, die sich auch gestalterisch und räumlich in den Plänen 

abbildet. Das derzeitige Gesamtkonzept erscheint in seiner Ausarbei-

tung daher noch fragmentarisch und lässt eine umfassende, integra-

tive Betrachtung des Baudenkmals vermissen. Trotz des grundsätzlich 

erkennbaren Bekenntnisses zur Bedeutung des Bestands scheint bis-

lang primär aus der Perspektive des «Bauens im Bestand» argumen-

tiert worden zu sein. Eine eindeutige, nachvollziehbare Haltung zur 

denkmalpflegerischen Strategie ist in den vorliegenden Grundrissen 

und Visualisierungen noch nicht ersichtlich. Der Ansatz, das Gebäude 

im denkmalpflegerischen Umgang zu teilen und «Denkmalinseln» zu 

schaffen, wird seitens KDP kritisch hinterfragt. Eine vertiefte Ausein-

andersetzung mit der historischen Substanz – insbesondere im Hin-

blick auf deren räumliche Qualitäten – wäre wünschenswert. Ebenso 

fehlt derzeit ein gestalterischer Bezug zum vielfältigen bauzeitlichen 

Bestand. Ein konkretes Material- und Farbkonzept, das den gestalteri-

schen Umgang mit dem Denkmal verdeutlicht, wird nicht vorgeschla-

gen.

Würdigung

Im seriös erarbeiteten Beitrag werden alle relevanten Themen umfas-

send behandelt – von der sorgfältigen Analyse über die Planungs- und 

Umsetzungsstrategie bis hin zu architektonischen, technischen und 

denkmalpflegerischen Aspekten. Überzeugend ist der interdisziplinäre 

Ansatz mit einer dialogisch gedachten Planung, die auf langfristige 

Flexibilität, Werterhalt und Nachhaltigkeit zielt. Auch die vorgeschla-

genen technischen Lösungen – etwa die Lehmputzdeckentemperie-

rung oder die zentrale Lüftung – sind im Grundsatz stimmig konzipiert. 

Die Idee einer nutzungsdifferenzierten Eingriffstiefe zeigt vielleicht Po-

tenzial zur Aufwandoptimierung, vermag in ihrer Konsequenz jedoch 

nicht zu überzeugen, da sie die Einheitlichkeit des Gebäudes und seine 

langfristige Nutzungsflexibilität einschränkt. Gleiches gilt für die Kon-

zeption der Cafeteria, deren räumlich-funktionale Umsetzung noch 

unausgewogen erscheint. Gleichzeitig bleibt die denkmalpflegerische 

Haltung in weiten Teilen noch unklar; das Projekt argumentiert bislang 

eher aus einer bautechnisch-pragmatischen Perspektive, wodurch die 

gestalterische Auseinandersetzung mit dem historischen Bestand und 

dessen räumlichen Qualitäten zu kurz kommt. Eine integrativere Sicht-

weise auf das Baudenkmal als Ganzes – auch in Bezug auf Materia-

lität und Atmosphäre – wird in der Gesamtbeurteilung des Beitrags 

vermisst.
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Auftragsanalyse und Umsetzungsstrategie 
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Fallbeispiel B
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Umnutzung denkmalgeschützte
Nasszelle mit Badewanne in Call-Box

Fallbeispiel C
Zweierbüro-Small: Erhalt Steigzone
Umnutzung Nasszelle in gemeinschaftlicher
Kopierernische / Versetzen hystorische Türe

Schacht best. Schacht best.

Steigzone bestehend

Rückbau best. Nasszelle

Andockung normgerechter
Nasszelle (Elementbau)

Erhalt und Wiederverwendung der schutzwürdigen Bauteilen und Ausstattung

Strategie Fassaden Geschoss K

∑ Instandstellung der bestehenden Fenster und
Fassadenbauteile durch spezialisierte Unternehmung, um
denkmalpflegerisches und betriebliches Maximum unter
möglichst guter energetischer Optimierung zu erreichen.

Massnahmen:

∑ Abstimmung der verbesserten Anschlüsse und Dichtigkeit
mit der Lüftungsanlage und Bauphysik, um Kondensat-
Schäden an Übergänge zu vermeiden

∑ Punktuelle Reparatur der Rahmen / Punktuell die
Rahmenanschlüsse verbessern

∑  Instandstellung der Beschlags-Bauteile (wo immer möglich
Re-Use von Bauteilen aus den Geschossen B-F)

∑ Erhalt best. Sonnenschutzanlage
∑ Erneuerung der Oberflächenbehandlungen / Verbesserung

Dichtigkeit Flügel zu Rahmen
∑ Evtl. Glasersatz, um heutige Anforderungen möglichst gut zu

erfüllen -evtl. Vakuumgläser / bzw. gezogene Gläser
∑  Ergänzende neuen Fensterelemente werden grundsätzlich

gemäss best. Typologie erstellt
∑ Ergänzung von neuen Deckenelemente in Anlehnung an

best. Struktur und Gliederung

Statik Geschoss K:

∑ Im Geschoss K, wo schon heute eine öffentliche Nutzung
sowie Technikflächen vorhanden sind, wird die Dachterrasse
mit einer zusätzlichen Restaurationsfläche aufgewertet.

∑ Im Rahmen der Projektbearbeitung werden vorhandene
Tragreserven ermittelt und ggf. lokal erforderliche lokale
unterseitige Biegeverstärkungen der Decke über dem
Geschoss J mittels CFK-Lamellen angeordnet.
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Maximale langfristige Planungs- und Umnutzungsflexibilität des Trakt West

Geschoss J - Auslagerung der Lüftungszentrale aus dem Geschoss K

Fallbeispiele maximaler Bestandserhalt

Lüftungszentrale

Elektroraum

Prinzipien im Umgang mit schützenswerter Bausubstanz

«Alles ist Umbau», Hermann Czech 1971
«Der Umbau ist nicht etwa dem Neubau durch Kompromisse

unterlegen, sondern die Elemente des Altbaus gehen mit

seinen Veränderungen und den neugeschaffenen Elementen

eine neue Einheit ein, die ein vollgültiges Werk darstellt.»

Die Anforderungen an moderne Spitalbauten machen es
notwendig, flexible und zeitgemässe bauliche Strukturen zu
schaffen. Das Nutzungsprofil für das Gebäude West stellt eine
zusätzliche Herausforderung dar, da auf Grund der
unterschiedlichen Nutzungsanforderungen sehr
unterschiedliche Eingriffstiefen möglich und notwendig sind.

Bettenhaus West, Geschoss G, 1954

Allseitig orientierte Dachterrasse Restauration

Historischer Schalter Geschoss A Stärkung Aussenbezüge, Aufenthaltsbereich Geschoss A

Fallbeispiele respektvolle Transformation

Abluft - Lüftungszentralen für
Obergeschosse in Geschoss J:
Lüftungszentralen aus Geschoss K,
Fluchtweg direkt in Schleuse

Lüftungszentrale für
Restauration Geschoss K
(ehemaliger Liftraum)

Restauration

Zugang
Lüftungsaufbau

Liftanbau:
Feuerwehr-/Bettenlift
Anbau Geschosse U
bis J (Rückbau
optional möglich)

Elektroraum
(in jedem Geschoss
von U bis J)
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(in jedem
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Schleuse RJT -
Therapie

Aufenthalt
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Personenlift
(Geschosse
V bis K)

Bettenlift
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V bis K)

Zuluftschacht
(Geschosse U bis J)

Angesichts dieser komplexen Ausgangslage bedarf es eines
flexiblen und situativen Ansatzes statt einer starren Doktrin.
Dazu wählen wir für jede Herausforderung die am besten
geeignete Strategie aus einem Repertoire unterschiedlicher
Prinzipien aus:
∑ Wiederherstellung des ursprünglichen Zustands unter

Wieder- und Weiterverwendung bestehender Bauteile, um
den bauzeitlichen Ausdruck der Architektur von Haefeli
Moser Steiger wieder sichtbar zu machen

∑ Weiterführung der bauzeitlichen architektonischen Idee unter
Berücksichtigung der heutigen Anforderungen

∑ Neue Eingriffe sind klar ablesbar aber bilden mit dem
Bestand zusammen wieder ein neues Ganzes als Ensemble

Erschliessungskorridor Geschoss A, Bestand
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möglichst guter energetischer Optimierung zu erreichen.

Massnahmen:

∑ Abstimmung der verbesserten Anschlüsse und Dichtigkeit
mit der Lüftungsanlage und Bauphysik, um Kondensat-
Schäden an Übergänge zu vermeiden

∑ Punktuelle Reparatur der Rahmen / Punktuell die
Rahmenanschlüsse verbessern

∑  Instandstellung der Beschlags-Bauteile (wo immer möglich
Re-Use von Bauteilen aus den Geschossen B-F)

∑ Erhalt best. Sonnenschutzanlage
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Dichtigkeit Flügel zu Rahmen
∑ Evtl. Glasersatz, um heutige Anforderungen möglichst gut zu

erfüllen -evtl. Vakuumgläser / bzw. gezogene Gläser
∑  Ergänzende neuen Fensterelemente werden grundsätzlich

gemäss best. Typologie erstellt
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Statik Geschoss K:

∑ Im Geschoss K, wo schon heute eine öffentliche Nutzung
sowie Technikflächen vorhanden sind, wird die Dachterrasse
mit einer zusätzlichen Restaurationsfläche aufgewertet.

∑ Im Rahmen der Projektbearbeitung werden vorhandene
Tragreserven ermittelt und ggf. lokal erforderliche lokale
unterseitige Biegeverstärkungen der Decke über dem
Geschoss J mittels CFK-Lamellen angeordnet.
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eine neue Einheit ein, die ein vollgültiges Werk darstellt.»

Die Anforderungen an moderne Spitalbauten machen es
notwendig, flexible und zeitgemässe bauliche Strukturen zu
schaffen. Das Nutzungsprofil für das Gebäude West stellt eine
zusätzliche Herausforderung dar, da auf Grund der
unterschiedlichen Nutzungsanforderungen sehr
unterschiedliche Eingriffstiefen möglich und notwendig sind.

Bettenhaus West, Geschoss G, 1954
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Angesichts dieser komplexen Ausgangslage bedarf es eines
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Dazu wählen wir für jede Herausforderung die am besten
geeignete Strategie aus einem Repertoire unterschiedlicher
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∑ Wiederherstellung des ursprünglichen Zustands unter

Wieder- und Weiterverwendung bestehender Bauteile, um
den bauzeitlichen Ausdruck der Architektur von Haefeli
Moser Steiger wieder sichtbar zu machen

∑ Weiterführung der bauzeitlichen architektonischen Idee unter
Berücksichtigung der heutigen Anforderungen

∑ Neue Eingriffe sind klar ablesbar aber bilden mit dem
Bestand zusammen wieder ein neues Ganzes als Ensemble
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STRATEGIE

Optimum statt Maximum - Kollaborative Zusammenarbeit aller Beteiligten
∑ Optimale Lösungen sind nur möglich, wenn keiner der Beteiligten auf seiner

Maximalforderung beharrt.
∑ Konstruktiver Pragmatismus statt Dogmen und starren Rollenmodellen - es braucht einen

offenen Dialog und eine konstruktive, lösungsorientierte und kollaborative Zusammenarbeit.
∑ Stärkere Kommunikation, Dialogfähigkeit sowie direktes und schnelles Feedback
∑ Volle Transparenz und Partnerschaften auf Augenhöhe
∑ Früher und kontinuierlicher Einbezug aller Beteiligter - Auftraggeber, Nutzer, Behörden und

Interessenvertreter
∑ «Lernende Planung»/«kollaborativer Werkstattcharakter» in der Phase Projektierung und

Realisierung

Differenzierte Priorisierung - Denkmalschutz und langfristige Nutzungsflexibilität
∑ Maximaler Bestandserhalt - Schaffung von Gebäudebereichen, in denen durch minimale

bauliche, funktionale und technische Eingriffe in den Bestand der Originalzustand
weitestmöglich beibehalten bzw. wiederhergestellt werden kann (Geschosse G-K)

∑ Respektvolle Transformation - Schaffung von Gebäudebereichen, in denen durch
angemessene strukturelle Eingriffe eine robuste und langfristig baulich, räumlich, technisch
und brandschutztechnisch nutzungsflexible Struktur geschaffen werden kann (Geschosse
B-F)

Synergien durch Anwendung systemischer Planungsprozesse
∑ Nutzungsanforderungen und innere Organisation nach Begabungen verhandeln

∑ Aufgaben- und objektspezifische Überprüfung der baulichen, technischen, betrieblichen und
behördlichen Anforderungen und Standards

∑ Schutzzielorientierte Planungsstrategie - wie können die geforderten Ziele und
Anforderungen mit alternativen Strategien und Massnahmen an Stelle von
Standardkonzepten erreicht werden?

Bindungsplan Geschoss H Massnahmenplan Geschoss H Brandschutzkonzept Geschoss H

Geschoss K - Restauration 1:100

Geschoss H - AAP Plattform 1:100

Re-Use

Vertikaler Fluchtweg

Horizontaler Fluchtweg

Bauteile mit BrandschutzanforderungBestand

Abbruch

Neubau

Re-Use

Überprüfung der geplanten Nutzungsverteilung zur Schaffung von Synergien

Kollaborative Zusammenarbeit aller Beteiligten

Differenzierter Umgang mit dem Bestand

MASSNAHMEN

Auslagerung der Lüftungszentrale aus dem Geschoss K
∑ Flächenmaximierung: Durch die Verlegung der Lüftungszentrale in das Geschoss J kann

das Geschoss K vollumfänglich für die geplante Restauration genutzt werden.
∑ Lüftung: Die für Geschoss K erforderliche Lüftungstechnik wird in der nicht mehr

erforderlichen Liftüberfahrt angeordnet.
∑ Baulicher Ausdruck: Eine aus dem Stadtraum wirksame Vergrösserung der Fläche ist nicht

erforderlich.

Nutzungsverteilung
∑ Durch eine geringfügige Anpassung der Nutzungsverteilung können die Begabungen des

Gebäudes optimal genutzt werden.

∑ Die Nutzung der Geschosse G-J ausschliesslich mit AAP ermöglicht es, die bauliche und
technische Eingriffstiefe in den vier oberen Geschossen stark zu reduzieren.

∑ Eine Verlagerung und Neuorganisation des Bereichs RJT & Isolation in das Geschoss D
schafft die Möglichkeit, die Nutzungsstruktur der baulichen Struktur anzugleichen.

Anpassung der Elektrostandards an bauliche Struktur
∑ Mit der Aufteilung in zwei Energiezonen je Geschoss kann die Brandlast in den

Verkehrszonen reduziert und somit auf eine teure, für Nachinstallationen ungeeignete
Brandschutzdecke verzichtet werden. Die Nutzflächen können somit geordnet via
Kabelbahnen im Hohldeckenbereich der Verkehrszonen kostengünstig erschlossen werden.

∑ Durch die Kombination von Starkstrom- und Schwachstromverteilern (UKV) im selben
Elektroraum kann die Verhältnismässigkeit zwischen Nutz- und Funktionsflächen gewahrt
werden.

Stärkung vielfältiger Ausblicke - Regelgeschoss

Allseitig orientierte Restauration - Geschoss K

Lernende Planung
∑ Während der Planung werden im 4-6-Wochen-Rhythmus kollaborative Werkstätten

durchgeführt.
∑ Ziel dieser Werkstätten ist ein kreativer Gedankenaustausch auf Augenhöhe aller

Projektbeteiligten und themenspezifischen Spezialisten. Die Ergebnisse der Werkstätten
fliessen in die Gesamtkoordination ein. Mögliche Themen: Nutzungen; Denkmalschutz;
Arealorganisation; Wirtschaftlichkeit; Umwelt / Nachhaltigkeit; Baukosten; Baulogistik; BIM

∑ Einmal pro SIA-Planungsphase werden Behörden-Werkstätten mit den relevanten
Behördenvertretern durchgeführt.

∑ Einrichtung eines Werkstattraums im USZ (z.B. im NUK) für Werkstätten und die
kollaborative Zusammenarbeit vor Ort

Räumliche Aufwertung des Geschoss A
∑ Die Aufenthaltsqualität in den Erschliessungsbereichen des Geschoss A ist durch die park-

seitig vollständig geschlossene Korridorwand gering.
∑ Durch die Verlegung des Haupteingangs in den Bereich MITTE 1/2 werden die

Personenströme abnehmen. Da der Korridor keine horizontalen Fluchtweganforderungen
erfüllen muss, ergibt sich die Möglichkeit, eine attraktive öffentliche Zone vor dem
historischen Schalter zu gestalten.

Durch die Verortung einer öffentlichkeitswirksamen Foyers und Aufenthaltsbereiches des
Intern. Office und die partielle Öffnung der Korridorwand kann die Belichtung verbessert und
ein direkter Sichtbezug zum Park hergestellt werden.

GESCHOSS K

Ausgangslage
∑ Das Attikageschoss ist als «Krone» des USZ aus dem Stadtraum allseitig weithin sichtbar.
∑ Die zu drei Seiten weit auskragende horizontale Dachstruktur bildet einen gekonnten

Kontrapunkt zu dem vertikal gegliederten Gebäudevolumen und stellt eines der
«modulartigen Bauelemente» dar, die sich auch am Gebäude Ost wiederfindet.

∑ Die in der MBS ausgewiesene Fläche für eine Lüftungszentrale schränkt den zur Verfügung
stehenden Platz stark ein und verunmöglicht die Verortung einer der Lage entsprechenden
Restauration ohne grössere volumetrische und bauliche Anpassungen.

Strategie
∑ Auslagerung der Lüftungszentrale aus Geschoss K zur Maximierung der Fläche für eine

Restauration
∑ Alle baulichen Eingriffe sind aus dem Stadtraum nicht sichtbar. Die neuen Ergänzungen sind

zurückhaltend und selbstverständlich - aber zugleich klar ablesbar.
∑ Schnelle Erreichbarkeit für Mitarbeiter und Patienten durch direkte Anbindung an alle

anderen Geschosse über 4 Lifte
∑ Ca. 140 Sitzplätze im Innenraum sowie zusätzlich bis zu 150 teilweise gedeckte Sitzplätze

auf der Terrasse

Massnahmen
∑ Auslagerung der Technik in Liftüberfahrt und Geschoss J
∑ Geringfügige Eingriffe unter Berücksichtigung der denkmalpflegerischen Vorgaben

(Erweiterung Mitteltrakt nach Süden im Bereich des bestehenden Vordachs und neue
Fenster nach Norden, Erhalt der bauzeitlichen Glasfassaden)

∑ Die bestehende Struktur wird weitergedacht und -gebaut und bildet mit dem Bestand
zusammen wieder ein neues Ganzes als Ensemble.

∑ Brandschutz: max. Personenbelegung < 300 Personen (Innen- & Aussenraum)

SANIERUNG REGELGESCHOSS

Ausgangslage
∑ Das USZ benötigt langfristige Flexibilität, um auf sich verändernde Rahmenbedingungen

und Anforderungen reagieren zu können.
∑ Eine Büronutzung lässt eine sanfte Sanierung mit geringer Eingriffstiefe zu

(Nutzungseinheit, kein horizontaler Fluchtweg, Nutzung der zentralen
Erschliessungsbereiche als kommunikative Zonen).

∑ Die Komfortanforderungen sind in den Bürogeschossen geringer als in den
Bettengeschossen.

∑ Bettengeschosse benötigen aus Brandschutzgründen und Komfortgründen eine grössere
Eingriffstiefe (Thermische Anforderung Gebäudehülle, horizontaler Fluchtweg, SIA500-
konforme Nasszellen).

∑ In den unteren Geschossen gibt es mehrere zu berücksichtigende Abhängigkeiten
(Fluchtwege aus den benachbarten Trakten zu den Treppenhäusern des Gebäude West,
Anschluss an Nachbarbauten, Mischnutzung etc.), die die Ausbildung des Korridors als
horizontalen Fluchtweg zwingend machen - dadurch bietet sich die Anordnung von
Bettengeschossen und gemischt genutzten Geschossen an.

Strategie
∑ In den oberen 3 Geschossen G-J minimale Eingriffe an der Gebäudehülle und im

Innenausbau - der bauzeitliche Zustand der Geschosse kann weitestgehend erhalten
werden.

∑ In den 5 weiteren Geschossen B-F gerade so viel Eingriffe wie nötig, um eine langfristig
flexible Struktur zu schaffen, die dem USZ die benötigte Planungs- und Nutzungsflexibilität
bringt - die Geschosse werden respektvoll transformiert.

Flexible Arbeitsumgebung

Aufenthalt und Zonierung
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Vertikaler Fluchtweg
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Bauteile mit BrandschutzanforderungBestand
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Hoher denkmalpflegerischer Wert

Geringer oder kein denkmalpflegerischer Wert

STRATEGIE

Optimum statt Maximum - Kollaborative Zusammenarbeit aller Beteiligten
∑ Optimale Lösungen sind nur möglich, wenn keiner der Beteiligten auf seiner

Maximalforderung beharrt.
∑ Konstruktiver Pragmatismus statt Dogmen und starren Rollenmodellen - es braucht einen

offenen Dialog und eine konstruktive, lösungsorientierte und kollaborative Zusammenarbeit.
∑ Stärkere Kommunikation, Dialogfähigkeit sowie direktes und schnelles Feedback
∑ Volle Transparenz und Partnerschaften auf Augenhöhe
∑ Früher und kontinuierlicher Einbezug aller Beteiligter - Auftraggeber, Nutzer, Behörden und

Interessenvertreter
∑ «Lernende Planung»/«kollaborativer Werkstattcharakter» in der Phase Projektierung und

Realisierung

Differenzierte Priorisierung - Denkmalschutz und langfristige Nutzungsflexibilität
∑ Maximaler Bestandserhalt - Schaffung von Gebäudebereichen, in denen durch minimale

bauliche, funktionale und technische Eingriffe in den Bestand der Originalzustand
weitestmöglich beibehalten bzw. wiederhergestellt werden kann (Geschosse G-K)

∑ Respektvolle Transformation - Schaffung von Gebäudebereichen, in denen durch
angemessene strukturelle Eingriffe eine robuste und langfristig baulich, räumlich, technisch
und brandschutztechnisch nutzungsflexible Struktur geschaffen werden kann (Geschosse
B-F)

Synergien durch Anwendung systemischer Planungsprozesse
∑ Nutzungsanforderungen und innere Organisation nach Begabungen verhandeln

∑ Aufgaben- und objektspezifische Überprüfung der baulichen, technischen, betrieblichen und
behördlichen Anforderungen und Standards

∑ Schutzzielorientierte Planungsstrategie - wie können die geforderten Ziele und
Anforderungen mit alternativen Strategien und Massnahmen an Stelle von
Standardkonzepten erreicht werden?

Bindungsplan Geschoss H Massnahmenplan Geschoss H Brandschutzkonzept Geschoss H

Geschoss K - Restauration 1:100

Geschoss H - AAP Plattform 1:100

Re-Use

Vertikaler Fluchtweg

Horizontaler Fluchtweg

Bauteile mit BrandschutzanforderungBestand

Abbruch

Neubau

Re-Use

Überprüfung der geplanten Nutzungsverteilung zur Schaffung von Synergien

Kollaborative Zusammenarbeit aller Beteiligten

Differenzierter Umgang mit dem Bestand

MASSNAHMEN

Auslagerung der Lüftungszentrale aus dem Geschoss K
∑ Flächenmaximierung: Durch die Verlegung der Lüftungszentrale in das Geschoss J kann

das Geschoss K vollumfänglich für die geplante Restauration genutzt werden.
∑ Lüftung: Die für Geschoss K erforderliche Lüftungstechnik wird in der nicht mehr

erforderlichen Liftüberfahrt angeordnet.
∑ Baulicher Ausdruck: Eine aus dem Stadtraum wirksame Vergrösserung der Fläche ist nicht

erforderlich.

Nutzungsverteilung
∑ Durch eine geringfügige Anpassung der Nutzungsverteilung können die Begabungen des

Gebäudes optimal genutzt werden.

∑ Die Nutzung der Geschosse G-J ausschliesslich mit AAP ermöglicht es, die bauliche und
technische Eingriffstiefe in den vier oberen Geschossen stark zu reduzieren.

∑ Eine Verlagerung und Neuorganisation des Bereichs RJT & Isolation in das Geschoss D
schafft die Möglichkeit, die Nutzungsstruktur der baulichen Struktur anzugleichen.

Anpassung der Elektrostandards an bauliche Struktur
∑ Mit der Aufteilung in zwei Energiezonen je Geschoss kann die Brandlast in den

Verkehrszonen reduziert und somit auf eine teure, für Nachinstallationen ungeeignete
Brandschutzdecke verzichtet werden. Die Nutzflächen können somit geordnet via
Kabelbahnen im Hohldeckenbereich der Verkehrszonen kostengünstig erschlossen werden.

∑ Durch die Kombination von Starkstrom- und Schwachstromverteilern (UKV) im selben
Elektroraum kann die Verhältnismässigkeit zwischen Nutz- und Funktionsflächen gewahrt
werden.

Stärkung vielfältiger Ausblicke - Regelgeschoss

Allseitig orientierte Restauration - Geschoss K

Lernende Planung
∑ Während der Planung werden im 4-6-Wochen-Rhythmus kollaborative Werkstätten

durchgeführt.
∑ Ziel dieser Werkstätten ist ein kreativer Gedankenaustausch auf Augenhöhe aller

Projektbeteiligten und themenspezifischen Spezialisten. Die Ergebnisse der Werkstätten
fliessen in die Gesamtkoordination ein. Mögliche Themen: Nutzungen; Denkmalschutz;
Arealorganisation; Wirtschaftlichkeit; Umwelt / Nachhaltigkeit; Baukosten; Baulogistik; BIM

∑ Einmal pro SIA-Planungsphase werden Behörden-Werkstätten mit den relevanten
Behördenvertretern durchgeführt.

∑ Einrichtung eines Werkstattraums im USZ (z.B. im NUK) für Werkstätten und die
kollaborative Zusammenarbeit vor Ort

Räumliche Aufwertung des Geschoss A
∑ Die Aufenthaltsqualität in den Erschliessungsbereichen des Geschoss A ist durch die park-

seitig vollständig geschlossene Korridorwand gering.
∑ Durch die Verlegung des Haupteingangs in den Bereich MITTE 1/2 werden die

Personenströme abnehmen. Da der Korridor keine horizontalen Fluchtweganforderungen
erfüllen muss, ergibt sich die Möglichkeit, eine attraktive öffentliche Zone vor dem
historischen Schalter zu gestalten.

Durch die Verortung einer öffentlichkeitswirksamen Foyers und Aufenthaltsbereiches des
Intern. Office und die partielle Öffnung der Korridorwand kann die Belichtung verbessert und
ein direkter Sichtbezug zum Park hergestellt werden.

GESCHOSS K

Ausgangslage
∑ Das Attikageschoss ist als «Krone» des USZ aus dem Stadtraum allseitig weithin sichtbar.
∑ Die zu drei Seiten weit auskragende horizontale Dachstruktur bildet einen gekonnten

Kontrapunkt zu dem vertikal gegliederten Gebäudevolumen und stellt eines der
«modulartigen Bauelemente» dar, die sich auch am Gebäude Ost wiederfindet.

∑ Die in der MBS ausgewiesene Fläche für eine Lüftungszentrale schränkt den zur Verfügung
stehenden Platz stark ein und verunmöglicht die Verortung einer der Lage entsprechenden
Restauration ohne grössere volumetrische und bauliche Anpassungen.

Strategie
∑ Auslagerung der Lüftungszentrale aus Geschoss K zur Maximierung der Fläche für eine

Restauration
∑ Alle baulichen Eingriffe sind aus dem Stadtraum nicht sichtbar. Die neuen Ergänzungen sind

zurückhaltend und selbstverständlich - aber zugleich klar ablesbar.
∑ Schnelle Erreichbarkeit für Mitarbeiter und Patienten durch direkte Anbindung an alle

anderen Geschosse über 4 Lifte
∑ Ca. 140 Sitzplätze im Innenraum sowie zusätzlich bis zu 150 teilweise gedeckte Sitzplätze

auf der Terrasse

Massnahmen
∑ Auslagerung der Technik in Liftüberfahrt und Geschoss J
∑ Geringfügige Eingriffe unter Berücksichtigung der denkmalpflegerischen Vorgaben

(Erweiterung Mitteltrakt nach Süden im Bereich des bestehenden Vordachs und neue
Fenster nach Norden, Erhalt der bauzeitlichen Glasfassaden)

∑ Die bestehende Struktur wird weitergedacht und -gebaut und bildet mit dem Bestand
zusammen wieder ein neues Ganzes als Ensemble.

∑ Brandschutz: max. Personenbelegung < 300 Personen (Innen- & Aussenraum)

SANIERUNG REGELGESCHOSS

Ausgangslage
∑ Das USZ benötigt langfristige Flexibilität, um auf sich verändernde Rahmenbedingungen

und Anforderungen reagieren zu können.
∑ Eine Büronutzung lässt eine sanfte Sanierung mit geringer Eingriffstiefe zu

(Nutzungseinheit, kein horizontaler Fluchtweg, Nutzung der zentralen
Erschliessungsbereiche als kommunikative Zonen).

∑ Die Komfortanforderungen sind in den Bürogeschossen geringer als in den
Bettengeschossen.

∑ Bettengeschosse benötigen aus Brandschutzgründen und Komfortgründen eine grössere
Eingriffstiefe (Thermische Anforderung Gebäudehülle, horizontaler Fluchtweg, SIA500-
konforme Nasszellen).

∑ In den unteren Geschossen gibt es mehrere zu berücksichtigende Abhängigkeiten
(Fluchtwege aus den benachbarten Trakten zu den Treppenhäusern des Gebäude West,
Anschluss an Nachbarbauten, Mischnutzung etc.), die die Ausbildung des Korridors als
horizontalen Fluchtweg zwingend machen - dadurch bietet sich die Anordnung von
Bettengeschossen und gemischt genutzten Geschossen an.

Strategie
∑ In den oberen 3 Geschossen G-J minimale Eingriffe an der Gebäudehülle und im

Innenausbau - der bauzeitliche Zustand der Geschosse kann weitestgehend erhalten
werden.

∑ In den 5 weiteren Geschossen B-F gerade so viel Eingriffe wie nötig, um eine langfristig
flexible Struktur zu schaffen, die dem USZ die benötigte Planungs- und Nutzungsflexibilität
bringt - die Geschosse werden respektvoll transformiert.

Flexible Arbeitsumgebung

Aufenthalt und Zonierung
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Neubau
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STRATEGIE

Optimum statt Maximum - Kollaborative Zusammenarbeit aller Beteiligten
∑ Optimale Lösungen sind nur möglich, wenn keiner der Beteiligten auf seiner

Maximalforderung beharrt.
∑ Konstruktiver Pragmatismus statt Dogmen und starren Rollenmodellen - es braucht einen

offenen Dialog und eine konstruktive, lösungsorientierte und kollaborative Zusammenarbeit.
∑ Stärkere Kommunikation, Dialogfähigkeit sowie direktes und schnelles Feedback
∑ Volle Transparenz und Partnerschaften auf Augenhöhe
∑ Früher und kontinuierlicher Einbezug aller Beteiligter - Auftraggeber, Nutzer, Behörden und

Interessenvertreter
∑ «Lernende Planung»/«kollaborativer Werkstattcharakter» in der Phase Projektierung und

Realisierung

Differenzierte Priorisierung - Denkmalschutz und langfristige Nutzungsflexibilität
∑ Maximaler Bestandserhalt - Schaffung von Gebäudebereichen, in denen durch minimale

bauliche, funktionale und technische Eingriffe in den Bestand der Originalzustand
weitestmöglich beibehalten bzw. wiederhergestellt werden kann (Geschosse G-K)

∑ Respektvolle Transformation - Schaffung von Gebäudebereichen, in denen durch
angemessene strukturelle Eingriffe eine robuste und langfristig baulich, räumlich, technisch
und brandschutztechnisch nutzungsflexible Struktur geschaffen werden kann (Geschosse
B-F)

Synergien durch Anwendung systemischer Planungsprozesse
∑ Nutzungsanforderungen und innere Organisation nach Begabungen verhandeln

∑ Aufgaben- und objektspezifische Überprüfung der baulichen, technischen, betrieblichen und
behördlichen Anforderungen und Standards

∑ Schutzzielorientierte Planungsstrategie - wie können die geforderten Ziele und
Anforderungen mit alternativen Strategien und Massnahmen an Stelle von
Standardkonzepten erreicht werden?

Bindungsplan Geschoss H Massnahmenplan Geschoss H Brandschutzkonzept Geschoss H

Geschoss K - Restauration 1:100

Geschoss H - AAP Plattform 1:100

Re-Use

Vertikaler Fluchtweg

Horizontaler Fluchtweg

Bauteile mit BrandschutzanforderungBestand

Abbruch

Neubau

Re-Use

Überprüfung der geplanten Nutzungsverteilung zur Schaffung von Synergien

Kollaborative Zusammenarbeit aller Beteiligten

Differenzierter Umgang mit dem Bestand

MASSNAHMEN

Auslagerung der Lüftungszentrale aus dem Geschoss K
∑ Flächenmaximierung: Durch die Verlegung der Lüftungszentrale in das Geschoss J kann

das Geschoss K vollumfänglich für die geplante Restauration genutzt werden.
∑ Lüftung: Die für Geschoss K erforderliche Lüftungstechnik wird in der nicht mehr

erforderlichen Liftüberfahrt angeordnet.
∑ Baulicher Ausdruck: Eine aus dem Stadtraum wirksame Vergrösserung der Fläche ist nicht

erforderlich.

Nutzungsverteilung
∑ Durch eine geringfügige Anpassung der Nutzungsverteilung können die Begabungen des

Gebäudes optimal genutzt werden.

∑ Die Nutzung der Geschosse G-J ausschliesslich mit AAP ermöglicht es, die bauliche und
technische Eingriffstiefe in den vier oberen Geschossen stark zu reduzieren.

∑ Eine Verlagerung und Neuorganisation des Bereichs RJT & Isolation in das Geschoss D
schafft die Möglichkeit, die Nutzungsstruktur der baulichen Struktur anzugleichen.

Anpassung der Elektrostandards an bauliche Struktur
∑ Mit der Aufteilung in zwei Energiezonen je Geschoss kann die Brandlast in den

Verkehrszonen reduziert und somit auf eine teure, für Nachinstallationen ungeeignete
Brandschutzdecke verzichtet werden. Die Nutzflächen können somit geordnet via
Kabelbahnen im Hohldeckenbereich der Verkehrszonen kostengünstig erschlossen werden.

∑ Durch die Kombination von Starkstrom- und Schwachstromverteilern (UKV) im selben
Elektroraum kann die Verhältnismässigkeit zwischen Nutz- und Funktionsflächen gewahrt
werden.

Stärkung vielfältiger Ausblicke - Regelgeschoss

Allseitig orientierte Restauration - Geschoss K

Lernende Planung
∑ Während der Planung werden im 4-6-Wochen-Rhythmus kollaborative Werkstätten

durchgeführt.
∑ Ziel dieser Werkstätten ist ein kreativer Gedankenaustausch auf Augenhöhe aller

Projektbeteiligten und themenspezifischen Spezialisten. Die Ergebnisse der Werkstätten
fliessen in die Gesamtkoordination ein. Mögliche Themen: Nutzungen; Denkmalschutz;
Arealorganisation; Wirtschaftlichkeit; Umwelt / Nachhaltigkeit; Baukosten; Baulogistik; BIM

∑ Einmal pro SIA-Planungsphase werden Behörden-Werkstätten mit den relevanten
Behördenvertretern durchgeführt.

∑ Einrichtung eines Werkstattraums im USZ (z.B. im NUK) für Werkstätten und die
kollaborative Zusammenarbeit vor Ort

Räumliche Aufwertung des Geschoss A
∑ Die Aufenthaltsqualität in den Erschliessungsbereichen des Geschoss A ist durch die park-

seitig vollständig geschlossene Korridorwand gering.
∑ Durch die Verlegung des Haupteingangs in den Bereich MITTE 1/2 werden die

Personenströme abnehmen. Da der Korridor keine horizontalen Fluchtweganforderungen
erfüllen muss, ergibt sich die Möglichkeit, eine attraktive öffentliche Zone vor dem
historischen Schalter zu gestalten.

Durch die Verortung einer öffentlichkeitswirksamen Foyers und Aufenthaltsbereiches des
Intern. Office und die partielle Öffnung der Korridorwand kann die Belichtung verbessert und
ein direkter Sichtbezug zum Park hergestellt werden.

GESCHOSS K

Ausgangslage
∑ Das Attikageschoss ist als «Krone» des USZ aus dem Stadtraum allseitig weithin sichtbar.
∑ Die zu drei Seiten weit auskragende horizontale Dachstruktur bildet einen gekonnten

Kontrapunkt zu dem vertikal gegliederten Gebäudevolumen und stellt eines der
«modulartigen Bauelemente» dar, die sich auch am Gebäude Ost wiederfindet.

∑ Die in der MBS ausgewiesene Fläche für eine Lüftungszentrale schränkt den zur Verfügung
stehenden Platz stark ein und verunmöglicht die Verortung einer der Lage entsprechenden
Restauration ohne grössere volumetrische und bauliche Anpassungen.

Strategie
∑ Auslagerung der Lüftungszentrale aus Geschoss K zur Maximierung der Fläche für eine

Restauration
∑ Alle baulichen Eingriffe sind aus dem Stadtraum nicht sichtbar. Die neuen Ergänzungen sind

zurückhaltend und selbstverständlich - aber zugleich klar ablesbar.
∑ Schnelle Erreichbarkeit für Mitarbeiter und Patienten durch direkte Anbindung an alle

anderen Geschosse über 4 Lifte
∑ Ca. 140 Sitzplätze im Innenraum sowie zusätzlich bis zu 150 teilweise gedeckte Sitzplätze

auf der Terrasse

Massnahmen
∑ Auslagerung der Technik in Liftüberfahrt und Geschoss J
∑ Geringfügige Eingriffe unter Berücksichtigung der denkmalpflegerischen Vorgaben

(Erweiterung Mitteltrakt nach Süden im Bereich des bestehenden Vordachs und neue
Fenster nach Norden, Erhalt der bauzeitlichen Glasfassaden)

∑ Die bestehende Struktur wird weitergedacht und -gebaut und bildet mit dem Bestand
zusammen wieder ein neues Ganzes als Ensemble.

∑ Brandschutz: max. Personenbelegung < 300 Personen (Innen- & Aussenraum)

SANIERUNG REGELGESCHOSS

Ausgangslage
∑ Das USZ benötigt langfristige Flexibilität, um auf sich verändernde Rahmenbedingungen

und Anforderungen reagieren zu können.
∑ Eine Büronutzung lässt eine sanfte Sanierung mit geringer Eingriffstiefe zu

(Nutzungseinheit, kein horizontaler Fluchtweg, Nutzung der zentralen
Erschliessungsbereiche als kommunikative Zonen).

∑ Die Komfortanforderungen sind in den Bürogeschossen geringer als in den
Bettengeschossen.

∑ Bettengeschosse benötigen aus Brandschutzgründen und Komfortgründen eine grössere
Eingriffstiefe (Thermische Anforderung Gebäudehülle, horizontaler Fluchtweg, SIA500-
konforme Nasszellen).

∑ In den unteren Geschossen gibt es mehrere zu berücksichtigende Abhängigkeiten
(Fluchtwege aus den benachbarten Trakten zu den Treppenhäusern des Gebäude West,
Anschluss an Nachbarbauten, Mischnutzung etc.), die die Ausbildung des Korridors als
horizontalen Fluchtweg zwingend machen - dadurch bietet sich die Anordnung von
Bettengeschossen und gemischt genutzten Geschossen an.

Strategie
∑ In den oberen 3 Geschossen G-J minimale Eingriffe an der Gebäudehülle und im

Innenausbau - der bauzeitliche Zustand der Geschosse kann weitestgehend erhalten
werden.

∑ In den 5 weiteren Geschossen B-F gerade so viel Eingriffe wie nötig, um eine langfristig
flexible Struktur zu schaffen, die dem USZ die benötigte Planungs- und Nutzungsflexibilität
bringt - die Geschosse werden respektvoll transformiert.

Flexible Arbeitsumgebung

Aufenthalt und Zonierung
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Bettenlift Bettenlift

Pers.
lift
(10P)

Pers.
lift
(10P)

NUK

GEL

AbluftHLKAbluft

E
I3

0

E
I3

0

E
I3

0

E30

E30

E30

E30

EI30

EI30

EI30

EI30

EI30 EI30

EI30

EI30

EI30

EI30

EI30

EI30

E
3
0

EI30EI30EI30

E
I3

0 E
I3

0

EI30

EI30 EI30EI30EI30EI30EI30EI30

EI30

EI30 EI30

E
I3

0

EI30EI30

Patientenzi. Patientenzi. Patientenzi. Patientenzi. Patientenzi. Patientenzi. Patientenzi. Patientenzi.

Empf./

Warten Patientenzi.Patientenzi.

Empf./

Warten

BürozoneMaterial
Aufenthalt

Stützpunkt Med.-raum UntersuchungBesprechungPatienten-

hotellerie

ZweierbüroMaterial

 Reinig.

Elektro-

raum

Elektro-

raum

IV-WC
Zuluft

WCWCReinig. IV-WC
Zuluft

Patientenzi. Patientenzi.Patientenzi.Patientenzi.

Communicate

Collaborate
Bürozone
31.5 m2

Material
13.5 m2

Aufenthalt
11.0 m2

Med.-raum
14.0 m2

Untersuchung
13.5 m2

Zweierbüro
15.5 m2Elektroraum

11.0 m2

IV-WC
4.5 m2

Zuluft
2.5 m2

WC
2.5 m2

WC
2.5 m2

Reinigung
2.0 m2

IV-WC
5.0 m2

Zuluft
2.5 m2

BettenliftBettenlift

Pers.
lift
(10P)

Pers.
lift
(10P)

Focus

Bettenlift

Plaudern

Magazin lesen

Small Talk

Vermitteln

Patientenzi.
19.5 m2

Patientenzi.
19.0 m2

Patientenzi.
19.0 m2

Patientenzi.
19.0 m2

Patientenzi.
19.5 m2

Patientenzi.
20.0 m2

Patientenzi.
22.0 m2

Empf./Warten
13.5 m2

Patientenzi.
54.5 m2

Patientenzi.
32.0 m2

Empf./Warten
13.5 m2

Stützpunkt
15.5 m2

Besprechung
9.5 m2

Patientenhotellerie
13.5 m2

Material
9.5 m2

Reinigung
2.0 m2

Elektroraum
12.0 m2

Patientenzi.
54.5 m2

Patientenzi.
32.0 m2

Patientenzi.
20.0 m2

Patientenzi.
19.0 m2

Patientenzi.
21.0 m2

Perimeter

Anlieferung (keine Lagerfläche)

Podest

Umleitung Besucher EG

(Einhausung Tunnel)

Gerüst Fassade eingepackt

Kran (Stellfläche 8x8m)

Alternative Fläche bei Abbruch NUK

prov. Fluchtwege

CB D E F G H Helikopter-
landeplatz

C
o
n
t.

C
o
n
t.

Fussgänger

Fussgänger

PP aufheben

Zu
fa

hr
t

V
el

o 
P

P

Notfall / Triage

(ausserodentliche

Ereignisse)

Ausladung ~60m

C
o
n
t.

C
o
n
t.

Anlieferung
Podest

Podest

Kran

Treppen-
turm

Treppen-
turm

NUK

GEL

Verstärkung Unterzüge
infolge Zuluftdurchbrüche

Erdbebenertüchtigung
Betonwand, Geschoss B

Erdbebenertüchtigung
Betonwand, Geschosse U-D

Verbreiterung / Ertüchtigung
Dilatationsfuge zum GEL,
Geschosse V-F (RAE analog)

Schliessen Dilatationsfuge,
alle Geschosse

Schliessen Dilatationsfuge
zum Hörsaal, Geschosse V-D

Erdbebenertüchtigung
Betonwand, Geschosse U-D

Schliessen Dilatationsfuge,
alle Geschosse

Schliessen Dilatationsfuge
zum Hörsaal, Geschosse V-D

Verstärkung infolge neuer
Wanddurchbrüche Geschoss A

Ertüchtigung
Abfangunterzug unter
Decke Geschoss A

Pavatex-Decke ersetztKork-Boden bauzeitlich,

0 5 101

Bindungsplan Geschoss E Massnahmenplan Geschoss E Brandschutzkonzept Geschoss E

Betrieblich optimierte Baustelleinstallationen

Hoher denkmalpflegerischer Wert

Geringer oder kein denkmalpflegerischer Wert

Vertikaler Fluchtweg

Horizontaler Fluchtweg

Bauteile mit BrandschutzanforderungBestand

Abbruch

Neubau

Re-Use

Geschoss E - Normalpflege 1:100

Massnahmenschnit 1.33Südfassade Nordfassade

Park NUK

Optimierte Medienverteilung

Nutzungsflexible Leitungsführung

Punktuelle statische Ertüchtigung

Fluchtweganforderung angrenzender Trakte

KONZEPTE

Lüftung
∑ Lüftung Obergeschosse: Die Luftaufbereitung für die OGs erfolgt in einer mittig platzierten

Lüftungszentrale im Geschoss V. Die zwei Abluftzentralen befinden sich an den
Gebäudeenden im Geschoss J. Zur WRG dient ein Kreislaufverbundsystem. Die vertikale
Erschliessung erfolgt über 4 neue Schächte, welche so angelegt sind, dass sowohl die
horizontale Leitungsführung als auch die erforderlichen Brandschutzmassnahmen minimiert
werden. Letztere sind in den Geschossen B-F erhöht (BSK je Zimmer Ein-/Austritt) und
können in den Geschossen G-J auf je zwei Abschnitte pro Geschoss reduziert werden. Die
Aussenluft wird im Geschoss U angesaugt und die Fortluft vom Geschoss J über Dach
ausgestossen.

∑ Lüftung Geschoss K: Das neu als Gastronomiegeschoss konzipierte Geschoss K wird über
eigene Lüftungsanlagen be- und entlüftet. Die Geräte sind im bestehenden Raum der
Liftüberfahrt untergebracht und ermöglichen eine direkte und effiziente Leitungsführung.

∑ Lüftung weitere Bereiche: Lüftungsanlagen für diverse weitere Bereiche werden in der
grossen Lüftungszentrale im Geschoss V untergebracht.

Heizung / Kühlung
∑ Die Wärme- und Kälteabgabe ist über Lehm-Heiz-/Kühldecken angedacht. Diese können -

ähnlich einer Fussbodenheizung - direkt an den Zimmerdecken angebracht werden. Der
Lehm steigert durch seine Feuchteregulationseigenschaften massgeblich das
Behaglichkeitsempfinden bei vergleichsweise tiefem Energieaufwand.

Gebäudeautomation
∑ Grundsatz: Im Gebäude West sind unterschiedliche Systeme vorhanden. Wir empfehlen

deshalb, die GA zu ersetzen und auf die neue Haustechnik (HLKS) auszulegen. Unter
Betrachtung des Lebenszyklus der Hardware (End of Life) erscheint ein Totalersatz und die
Anbindung an das übergeordnete Leitsystem iGMS sinnvoll.

Elektro
∑ Grundsatz: Die Elektroanlagen und Installationen bestehen aus verschiedenen

Generationen und wurden bereits teilweise ersetzt. Sie sind in einem dem Alter
entsprechend guten Zustand. Trotzdem erachten wir es als empfehlenswert, die
Elektroanlagen und Installationen komplett zu ersetzen. Einerseits werden somit die
Installationen auf die geplanten Nutzungen und den aktuellen Stand der Technik ausgelegt,
andererseits wird die Verfügbarkeit der Anlagen und vor allem die Personensicherheit
erhöht. Zudem lassen sich dadurch die Betriebskosten durch effizientere Anlagen senken.

∑ Allgemeine Anforderungen: Die Nutzung soll hauptsächlich in AAP und Patientenzimmer
aufgeteilt werden. Dabei ist eine hohe Flexibilität der Installationen gefordert. Um diesen
Anforderungen gerecht zu werden und wegen der eingeschränkten Möglichkeiten baulicher
Eingriffe auf Grund des Denkmalschutzes müssen bei der Konzeption der Elektroanlagen
teilweise Kompromisse hinsichtlich der USZ-Richtlinien eingegangen werden. Bezüglich der
SBIE-Anforderungen müssen die spezifischen Anforderungen und Massnahmen zu Beginn
des VP in enger Abstimmung mit dem USZ definiert werden.

∑ Verteilkonzept: Die neuen Zentralen für Stark- und Schwachstrom werden im Geschoss V
verortet mit dem Ziel, die bestehenden Versorgungsleitungen (Normalnetz, Sicherheitsnetz
und Kommunikation) zu übernehmen. Die Zentrale für das zusätzliche Sicherheitsnetz
(USV-Anlage und Batterie) wird ebenfalls im Geschoss V vorgesehen. Über zwei
durchgehende Steigzonen werden die Etagen und Elektroräume erschlossen. Pro
Geschoss sind 2 Elektroräume mit den Verteilern für Stark- und Schwachstrom (UKV)
angedacht. Das Verteilkonzept ist so ausgelegt, dass eine möglichst hohe Flexibilität
hinsichtlich der Nutzung der Etagen gewährleistet wird.

Sanitär
∑ Die Grundleitungen müssen mittels Inliner saniert und neue Technikzentralen erschlossen

werden. Das Regenwasser muss einer Versickerungsanlage oder über eine Retention an
die Mischwasserkanalisation zugeführt werden (abhängig vom geologischen Gutachten).

∑ Die Sanitärzentralen befinden sich im Geschoss V mit einer Unterteilung in kalt/gas und
warm. Die Innenhydrantenleitungen sind mit mind. 6 bar zu betreiben, was eine
Druckerhöhungsanlage voraussetzt.

∑ Das Gebäude muss in 2 Druckzonen aufgeteilt werden, da der Netzdruck nicht ausreichend
ist. Die Nasszellenerschliessung soll über mehrere Steigzonen erfolgen, so dass die
Korridore von Leitungen entlastet werden. WW wird mittels Frischwasserstationen
betrieben. Schmutzabwasser wird hochliegend gesammelt und auf die best.
Grundleitungsanschlüsse geführt.

∑ Durch die Anordnung der AAP in den Geschossen G-J kann die Anzahl an Steigzonen ab
Geschoss F stark reduziert und das Schmutzwasser aus den Bettengeschossen muss nicht
in einem Bürogeschoss zusammengeführt werden.

∑ Medizinalgas wird über die neuen Steigzonen zu den Verbrauchern geführt.

Statik
Die bestehende Tragstruktur befindet sich trotz späterer Umbauten im Wesentlichen in ihrem
Ursprungszustand. Das Gebäude ist mit seinem Landistil ein erhaltenswerter Zeuge der
Nachkriegszeit und stellt auch eine wertvolle ökologische Ressource für eine Weiternutzung
dar. Das vorliegende Konzept sieht vor, das Tragwerk mit lokalen Massnahmen unter
konsequenter Minimierung der Eingriffstiefe zu ertüchtigen, so dass die statischen
Anforderungen für die geplante Restnutzungsdauer von 50 Jahren erfüllt werden können. Die
Verstärkungsmassnahmen werden in enger Abstimmung mit der Denkmalpflege geplant.

Vertikaler Lastabtrag
∑ Sondagen zur Verifizierung der Bauteilstärken und Betonqualitäten sowie zur Reduktion des

Teilsicherheitsbeiwerts nach SIA 269 - Biegewiderstände der Geschossdecken können
dadurch voraussichtlich ohne Verstärkungsmassnahmen erfüllt werden.

∑ Aufnahme der höheren Lasten der neuen Hautechnikzentralen im Geschoss J mittels eines
Stahlträgerrosts, der die Lasten zu den Betonwänden weiterleitet

∑ Verstärkungsmassnahmen an Unterzügen im Geschoss A

∑ Nutzung der vorhandenen Aussparungen und Durchbrüche sowie lokale Verstärkungen der
Tragstruktur wo nötig infolge zusätzlicher Haustechnik-Durchbrüche

Erdbebenmassnahmen
∑ Verstärkung der Erdbebensicherheit gemäss den Annahmen der MBS - Schliessen der

Dilatationsfugen im Gebäude mittels ober- oder unterseitigen Stahlplatten und im Verbund
eingebohrten Ankerstangen und Vergrösserung der Fugen zu den angrenzenden Gebäuden

∑ Zusätzlich zum zu verstärkenden Abfangunterzug im Geschoss A sind einzelne bestehende
aussteifende Stahlbetonwände mittels CFK-Lamellen zu ertüchtigen, um einen
Erfüllungsgrad der Tragstruktur αint ≥ 1.0 zu erreichen.

∑ Nichttragende Mauerwerkswände werden mittels an der Decke gedübelten Stahlwinkeln
gegen Umkippen im Erdbebenfall gehalten.

Bauablauf
∑ Material- und Besucherwege: Eine geschützte und rollstuhlgängige Umleitung vom RAE

zum GEL-Trakt wird parkseitig erstellt. Ein zusätzlicher Eingang mit Empfangspavillon kann
bei Bedarf installiert werden. Die Wege im Untergeschoss für Material werden
aufrechterhalten. Die Fluchtwege die von RAE und GEL über den Trakt West verlaufen,
werden mit provisorischen Treppentürmen im Park sichergestellt.

∑ Anlieferung: Die Anlieferung erfolgt über die Schmelzbergstrasse, dafür muss öffentlicher
Grund beansprucht werden. Die Notfall-Triage FAOL und die Zufahrt zur Notaufnahme
können jederzeit sichergestellt werden. Zwischen Schmelzbergstrasse und NUK sowie im
Innenhof werden Plattformen installiert. Sie stellen sicher, dass die Zufahrt zum Innenhof,
und die Veloparkierung an der Schmelzbergstrasse auch während der Bauphase
funktionieren.

∑ Baustelle: Das gesamte Gebäude wird eingerüstet und eingepackt. Ein Baukran mit 60
Meter Ausladung stellt den Transport innerhalb der Baustelle zwischen Anlieferung und
Abladepodeste sicher. Die Anlieferung erfolgt ‘just in time’, so dass wenig bis keine
Lagerflächen gebraucht werden. Die Platzierung des Krans beeinflusst den
Helikopterlandeplatz nicht. Der Baustellenperimeter konsumiert parkseitig so wenig Fläche
wie möglich.

Massnahmen

Geschosse G-J: Maximaler Bestandserhalt
∑ Verortung AAP-Bereiche in den Geschossen G-J
∑ AAP: Mit geringfügigen baulichen Eingriffen in die Bestandsstruktur kann der angestrebte

Arbeitsplatz-Mix aus persönlichen, unpersönlichen und funktionsbezogenen Arbeitsplätzen
abgebildet und eine hohe Flächeneffizienz und Aufenthaltsqualität erreicht werden.

∑ Brandschutz: Entfall der horizontalen Fluchtweganforderungen auf Grund der Büronutzung
& keine Fluchtwege aus angrenzenden Trakten > die Ausbildung als Nutzungseinheiten
reduziert die notwendigen baulichen Eingriffe in den Bestand und ermöglicht die Aktivierung
der Erschliessungsbereiche als Nutzfläche (Servicezone, Aufenthalt).

∑ Thermischer Komfort: Die Anforderungen an den thermischen Komfort sind bei
Arbeitsplätzen geringer als bei Patientenzimmern, so dass eine geringere Eingriffstiefe bei
der Fassadensanierung möglich ist.

∑ Minimalinvasive Sanierung mit maximalem Erhalt von erhaltenswerten Bauteilen (Türen,
abgehängte Decken, Wandtäfer, Badewannen, Fenster, etc.)

∑ Nicht mehr im Original vorhandene Bauteile können durch bauzeitliche Elemente aus
anderen Geschossen ersetzt werden (Re-Use).

Geschosse B-F: Respektvolle Transformation
∑ Flexible Nutzung als Büro-, Betten- oder Hybridgeschosse
∑ Ausbildung des Korridors als horizontaler Fluchtweg (Korridorwände und Zimmertüren mit

Brandschutzanforderungen)
∑ Umbau der denkmalgeschützten Türen auf EI30
∑ Neue abgehängte Decken im Korridor in Anlehnung an Bestand
∑ Haustechnik: Zur Maximierung der Planungs- und Umnutzungsflexibilität ist der

haustechnische Grundausbau identisch - unabhängig von der geplanten Nutzung
(Bettengeschoss/AAP)

∑ Durchgehende Sanitärschächte über alle Geschosse

∑ Innenausbau: vorgefertigte und rückbaubare Leichtbau-Nasszellen in den Bettengeschossen
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Massnahmen Geschosse G - K (Maximaler Bestandserhalt)

Strategie Fassaden:
∑ Instandstellung der bestehenden Fenster und Fassadenbauteile durch

spezialisierte Unternehmung, um denkmalpflegerisches und betriebliches
Maximum unter möglichst guter energetischer Optimierung zu erreichen.

∑ Abstimmung der verbesserten Anschlüsse und Dichtigkeit mit der
Lüftungsanlage und Bauphysik, um Kondensat Schäden an Übergängen zu
vermeiden.

Massnahmen Bauteile bzw. Komponenten:
∑ Punktuelle Reparatur der Rahmen (wo immer möglich Re-Use von Bauteilen aus

den Geschossen B-F)
∑ Erneuerung der Oberflächenbehandlungen
∑ Punktuell Rahmenanschlüsse verbessern
∑ Evtl. Glasersatz, um heutige Anforderungen möglichst gut zu erfüllen - evtl.

Vakuumgläser / bzw. gezogene Gläser
∑ Verbesserung Dichtigkeit Flügel zu Rahmen
∑ Instandstellung der Beschlags-Bauteile (wo immer möglich Re-Use von

Bauteilen aus den Geschossen B-F)
∑ Erhalt best. Sonnenschutzanlagen (Rolladen aus Aluminium mit Lichtschlitzen),

evtl. Re-Use aus den Geschossen B-F

Massnahmen Primärstruktur:
∑ Parkseitig: Ersatz Korkeinlagen im Sturzbereich; Einsatz Flankendämmung

Kalzium-Silikatplatten 30mm und Multiporplatten 60mm (U-Wert = 0.36 W/m2K)
∑ Seite NUK: Ausdämmen der Storenkästen; Einsatz Mineralwollenmatte 100 -

120 mm
∑ Ersatz Korkeinlagen im Brüstungsbereich (Seite NUK); Einsatz

Flankendämmung Multipor 120mm + 20mm Dämmputz (U-Wert = 0.24 W/m2K)
∑ Ersatz Korkeinlagen Bodenbereich (Seite Park); Einsatz Mineralwolle 50mm (U-

Wert = 0.36 W/m2K)

Massnahmen Geschosse B - F (Respektvolle Transformation)

Strategie Fassaden:
∑ Instandstellung der bestehenden Fenster und Fassadenbauteile durch

spezialisierte Unternehmung, um denkmalpflegerisches und betriebliches
Maximum unter möglichst guter energetischer Optimierung zu erreichen.

Massnahmen Bauteile bzw. Komponenten:
∑ Ersatz der Fensterrahmen und zeitgemässe Abdichtungen der Rahmenanschlüsse

∑ Glasersatz, um heutige Anforderungen möglichst gut zu erfüllen: 3-fach Verglasung
– evtl. gezogene Gläser

∑ Zeitgemässe Dichtigkeit sämtlicher Anschlüsse
∑ Zeitgemässe Beschlags-Bauteile
∑ Zeitgemässe Sonnenschutzanlage; Typ gemäss Bestand (Rolladen aus

Aluminium mit Lichtschlitzen) Evtl. Elektrifizierung oder mit 7 Kurbel

Massnahmen Primärstruktur:
∑ Parkseitig: Ersatz Korkeinlagen im Sturzbereich; Einsatz Flankendämmung

Kalzium-Silikatplatten 30mm und Multiporplatten 60mm (U-Wert = 0.36 W/m2K)
∑ Seite NUK: Ausdämmen der Storenkästen; Einsatz Mineralwollenmatte 100-120

mm
∑ Ersatz Korkeinlagen im Brüstungsbereich (Seite NUK); Einsatz Flankendämmung

Multipor 120mm + 20mm Dämmputz (U-Wert = 0.24 W/m2K)
∑ Ersatz Korkeinlagen Bodenbereich (Seite Park); Einsatz Mineralwolle 50mm (U-

Wert = 0.36 W/m2K)

Energetische Sanierung

Die Gesamtinstandsetzung hat zum Ziel, ein energieeffizientes und langfristig
resilientes Gebäude zu schaffen, das sowohl den aktuellen Energievorschriften als
auch den zukünftigen Herausforderungen in Bezug auf Technik, Innenraumklima,
zukünftige Nutzungen und sich verändernde Klimabedingungen gerecht wird.
Besonders wichtig ist dabei, die denkmalgeschützten Bauteile zu bewahren und die
Massnahmen im Einklang mit den Vorgaben der Denkmalpflege und der
Energiefachstelle zu gestalten. Die Innendämmung der Fassade im
Brüstungsbereich wird diffusionsoffen gestaltet, um Feuchtigkeitsprobleme zu
vermeiden. Die optimale Dämmstärke wird in Abstimmung mit der Denkmalpflege
und der Energiefachstelle bestimmt. Diese Lösung gewährleistet den Feuchteschutz
und sorgt für eine gute Wärmedämmung, ohne die Bausubstanz zu beeinträchtigen.

Die Flankendämmung wird im Bereich der Fassade angebracht, um Wärmebrücken
möglichst weit zu vermeiden. Die Storenkästen werden ebenfalls mit einem
diffusionsoffenen Dämmstoff ausgedämmt.
Die Fenster in den Geschossen G-K werden restauriert und ein Glasersatz geprüft
(Vakuumgläser bzw. gezogene Gläser). Diese Massnahme sorgt für eine
energetische Verbesserung, während die historische Optik des Gebäudes erhalten
bleibt.
In den Geschossen B-F werden die Fenster durch neue, 3-fach verglaste Fenster
ersetzt, die optisch den bestehenden Fenstern entsprechen und gleichzeitig die
energetische Effizienz des Gebäudes erhöhen, ohne den denkmalgeschützten
Charakter zu beeinträchtigen.
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Vertikaler Fluchtweg

Horizontaler Fluchtweg

Bauteile mit BrandschutzanforderungBestand

Abbruch

Neubau
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Geschoss E - Normalpflege 1:100

Massnahmenschnit 1.33Südfassade Nordfassade

Park NUK

Optimierte Medienverteilung

Nutzungsflexible Leitungsführung

Punktuelle statische Ertüchtigung

Fluchtweganforderung angrenzender Trakte

KONZEPTE

Lüftung
∑ Lüftung Obergeschosse: Die Luftaufbereitung für die OGs erfolgt in einer mittig platzierten

Lüftungszentrale im Geschoss V. Die zwei Abluftzentralen befinden sich an den
Gebäudeenden im Geschoss J. Zur WRG dient ein Kreislaufverbundsystem. Die vertikale
Erschliessung erfolgt über 4 neue Schächte, welche so angelegt sind, dass sowohl die
horizontale Leitungsführung als auch die erforderlichen Brandschutzmassnahmen minimiert
werden. Letztere sind in den Geschossen B-F erhöht (BSK je Zimmer Ein-/Austritt) und
können in den Geschossen G-J auf je zwei Abschnitte pro Geschoss reduziert werden. Die
Aussenluft wird im Geschoss U angesaugt und die Fortluft vom Geschoss J über Dach
ausgestossen.

∑ Lüftung Geschoss K: Das neu als Gastronomiegeschoss konzipierte Geschoss K wird über
eigene Lüftungsanlagen be- und entlüftet. Die Geräte sind im bestehenden Raum der
Liftüberfahrt untergebracht und ermöglichen eine direkte und effiziente Leitungsführung.

∑ Lüftung weitere Bereiche: Lüftungsanlagen für diverse weitere Bereiche werden in der
grossen Lüftungszentrale im Geschoss V untergebracht.

Heizung / Kühlung
∑ Die Wärme- und Kälteabgabe ist über Lehm-Heiz-/Kühldecken angedacht. Diese können -

ähnlich einer Fussbodenheizung - direkt an den Zimmerdecken angebracht werden. Der
Lehm steigert durch seine Feuchteregulationseigenschaften massgeblich das
Behaglichkeitsempfinden bei vergleichsweise tiefem Energieaufwand.

Gebäudeautomation
∑ Grundsatz: Im Gebäude West sind unterschiedliche Systeme vorhanden. Wir empfehlen

deshalb, die GA zu ersetzen und auf die neue Haustechnik (HLKS) auszulegen. Unter
Betrachtung des Lebenszyklus der Hardware (End of Life) erscheint ein Totalersatz und die
Anbindung an das übergeordnete Leitsystem iGMS sinnvoll.

Elektro
∑ Grundsatz: Die Elektroanlagen und Installationen bestehen aus verschiedenen

Generationen und wurden bereits teilweise ersetzt. Sie sind in einem dem Alter
entsprechend guten Zustand. Trotzdem erachten wir es als empfehlenswert, die
Elektroanlagen und Installationen komplett zu ersetzen. Einerseits werden somit die
Installationen auf die geplanten Nutzungen und den aktuellen Stand der Technik ausgelegt,
andererseits wird die Verfügbarkeit der Anlagen und vor allem die Personensicherheit
erhöht. Zudem lassen sich dadurch die Betriebskosten durch effizientere Anlagen senken.

∑ Allgemeine Anforderungen: Die Nutzung soll hauptsächlich in AAP und Patientenzimmer
aufgeteilt werden. Dabei ist eine hohe Flexibilität der Installationen gefordert. Um diesen
Anforderungen gerecht zu werden und wegen der eingeschränkten Möglichkeiten baulicher
Eingriffe auf Grund des Denkmalschutzes müssen bei der Konzeption der Elektroanlagen
teilweise Kompromisse hinsichtlich der USZ-Richtlinien eingegangen werden. Bezüglich der
SBIE-Anforderungen müssen die spezifischen Anforderungen und Massnahmen zu Beginn
des VP in enger Abstimmung mit dem USZ definiert werden.

∑ Verteilkonzept: Die neuen Zentralen für Stark- und Schwachstrom werden im Geschoss V
verortet mit dem Ziel, die bestehenden Versorgungsleitungen (Normalnetz, Sicherheitsnetz
und Kommunikation) zu übernehmen. Die Zentrale für das zusätzliche Sicherheitsnetz
(USV-Anlage und Batterie) wird ebenfalls im Geschoss V vorgesehen. Über zwei
durchgehende Steigzonen werden die Etagen und Elektroräume erschlossen. Pro
Geschoss sind 2 Elektroräume mit den Verteilern für Stark- und Schwachstrom (UKV)
angedacht. Das Verteilkonzept ist so ausgelegt, dass eine möglichst hohe Flexibilität
hinsichtlich der Nutzung der Etagen gewährleistet wird.

Sanitär
∑ Die Grundleitungen müssen mittels Inliner saniert und neue Technikzentralen erschlossen

werden. Das Regenwasser muss einer Versickerungsanlage oder über eine Retention an
die Mischwasserkanalisation zugeführt werden (abhängig vom geologischen Gutachten).

∑ Die Sanitärzentralen befinden sich im Geschoss V mit einer Unterteilung in kalt/gas und
warm. Die Innenhydrantenleitungen sind mit mind. 6 bar zu betreiben, was eine
Druckerhöhungsanlage voraussetzt.

∑ Das Gebäude muss in 2 Druckzonen aufgeteilt werden, da der Netzdruck nicht ausreichend
ist. Die Nasszellenerschliessung soll über mehrere Steigzonen erfolgen, so dass die
Korridore von Leitungen entlastet werden. WW wird mittels Frischwasserstationen
betrieben. Schmutzabwasser wird hochliegend gesammelt und auf die best.
Grundleitungsanschlüsse geführt.

∑ Durch die Anordnung der AAP in den Geschossen G-J kann die Anzahl an Steigzonen ab
Geschoss F stark reduziert und das Schmutzwasser aus den Bettengeschossen muss nicht
in einem Bürogeschoss zusammengeführt werden.

∑ Medizinalgas wird über die neuen Steigzonen zu den Verbrauchern geführt.

Statik
Die bestehende Tragstruktur befindet sich trotz späterer Umbauten im Wesentlichen in ihrem
Ursprungszustand. Das Gebäude ist mit seinem Landistil ein erhaltenswerter Zeuge der
Nachkriegszeit und stellt auch eine wertvolle ökologische Ressource für eine Weiternutzung
dar. Das vorliegende Konzept sieht vor, das Tragwerk mit lokalen Massnahmen unter
konsequenter Minimierung der Eingriffstiefe zu ertüchtigen, so dass die statischen
Anforderungen für die geplante Restnutzungsdauer von 50 Jahren erfüllt werden können. Die
Verstärkungsmassnahmen werden in enger Abstimmung mit der Denkmalpflege geplant.

Vertikaler Lastabtrag
∑ Sondagen zur Verifizierung der Bauteilstärken und Betonqualitäten sowie zur Reduktion des

Teilsicherheitsbeiwerts nach SIA 269 - Biegewiderstände der Geschossdecken können
dadurch voraussichtlich ohne Verstärkungsmassnahmen erfüllt werden.

∑ Aufnahme der höheren Lasten der neuen Hautechnikzentralen im Geschoss J mittels eines
Stahlträgerrosts, der die Lasten zu den Betonwänden weiterleitet

∑ Verstärkungsmassnahmen an Unterzügen im Geschoss A

∑ Nutzung der vorhandenen Aussparungen und Durchbrüche sowie lokale Verstärkungen der
Tragstruktur wo nötig infolge zusätzlicher Haustechnik-Durchbrüche

Erdbebenmassnahmen
∑ Verstärkung der Erdbebensicherheit gemäss den Annahmen der MBS - Schliessen der

Dilatationsfugen im Gebäude mittels ober- oder unterseitigen Stahlplatten und im Verbund
eingebohrten Ankerstangen und Vergrösserung der Fugen zu den angrenzenden Gebäuden

∑ Zusätzlich zum zu verstärkenden Abfangunterzug im Geschoss A sind einzelne bestehende
aussteifende Stahlbetonwände mittels CFK-Lamellen zu ertüchtigen, um einen
Erfüllungsgrad der Tragstruktur αint ≥ 1.0 zu erreichen.

∑ Nichttragende Mauerwerkswände werden mittels an der Decke gedübelten Stahlwinkeln
gegen Umkippen im Erdbebenfall gehalten.

Bauablauf
∑ Material- und Besucherwege: Eine geschützte und rollstuhlgängige Umleitung vom RAE

zum GEL-Trakt wird parkseitig erstellt. Ein zusätzlicher Eingang mit Empfangspavillon kann
bei Bedarf installiert werden. Die Wege im Untergeschoss für Material werden
aufrechterhalten. Die Fluchtwege die von RAE und GEL über den Trakt West verlaufen,
werden mit provisorischen Treppentürmen im Park sichergestellt.

∑ Anlieferung: Die Anlieferung erfolgt über die Schmelzbergstrasse, dafür muss öffentlicher
Grund beansprucht werden. Die Notfall-Triage FAOL und die Zufahrt zur Notaufnahme
können jederzeit sichergestellt werden. Zwischen Schmelzbergstrasse und NUK sowie im
Innenhof werden Plattformen installiert. Sie stellen sicher, dass die Zufahrt zum Innenhof,
und die Veloparkierung an der Schmelzbergstrasse auch während der Bauphase
funktionieren.

∑ Baustelle: Das gesamte Gebäude wird eingerüstet und eingepackt. Ein Baukran mit 60
Meter Ausladung stellt den Transport innerhalb der Baustelle zwischen Anlieferung und
Abladepodeste sicher. Die Anlieferung erfolgt ‘just in time’, so dass wenig bis keine
Lagerflächen gebraucht werden. Die Platzierung des Krans beeinflusst den
Helikopterlandeplatz nicht. Der Baustellenperimeter konsumiert parkseitig so wenig Fläche
wie möglich.

Massnahmen

Geschosse G-J: Maximaler Bestandserhalt
∑ Verortung AAP-Bereiche in den Geschossen G-J
∑ AAP: Mit geringfügigen baulichen Eingriffen in die Bestandsstruktur kann der angestrebte

Arbeitsplatz-Mix aus persönlichen, unpersönlichen und funktionsbezogenen Arbeitsplätzen
abgebildet und eine hohe Flächeneffizienz und Aufenthaltsqualität erreicht werden.

∑ Brandschutz: Entfall der horizontalen Fluchtweganforderungen auf Grund der Büronutzung
& keine Fluchtwege aus angrenzenden Trakten > die Ausbildung als Nutzungseinheiten
reduziert die notwendigen baulichen Eingriffe in den Bestand und ermöglicht die Aktivierung
der Erschliessungsbereiche als Nutzfläche (Servicezone, Aufenthalt).

∑ Thermischer Komfort: Die Anforderungen an den thermischen Komfort sind bei
Arbeitsplätzen geringer als bei Patientenzimmern, so dass eine geringere Eingriffstiefe bei
der Fassadensanierung möglich ist.

∑ Minimalinvasive Sanierung mit maximalem Erhalt von erhaltenswerten Bauteilen (Türen,
abgehängte Decken, Wandtäfer, Badewannen, Fenster, etc.)

∑ Nicht mehr im Original vorhandene Bauteile können durch bauzeitliche Elemente aus
anderen Geschossen ersetzt werden (Re-Use).

Geschosse B-F: Respektvolle Transformation
∑ Flexible Nutzung als Büro-, Betten- oder Hybridgeschosse
∑ Ausbildung des Korridors als horizontaler Fluchtweg (Korridorwände und Zimmertüren mit

Brandschutzanforderungen)
∑ Umbau der denkmalgeschützten Türen auf EI30
∑ Neue abgehängte Decken im Korridor in Anlehnung an Bestand
∑ Haustechnik: Zur Maximierung der Planungs- und Umnutzungsflexibilität ist der

haustechnische Grundausbau identisch - unabhängig von der geplanten Nutzung
(Bettengeschoss/AAP)

∑ Durchgehende Sanitärschächte über alle Geschosse

∑ Innenausbau: vorgefertigte und rückbaubare Leichtbau-Nasszellen in den Bettengeschossen
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Massnahmen Geschosse G - K (Maximaler Bestandserhalt)

Strategie Fassaden:
∑ Instandstellung der bestehenden Fenster und Fassadenbauteile durch

spezialisierte Unternehmung, um denkmalpflegerisches und betriebliches
Maximum unter möglichst guter energetischer Optimierung zu erreichen.

∑ Abstimmung der verbesserten Anschlüsse und Dichtigkeit mit der
Lüftungsanlage und Bauphysik, um Kondensat Schäden an Übergängen zu
vermeiden.

Massnahmen Bauteile bzw. Komponenten:
∑ Punktuelle Reparatur der Rahmen (wo immer möglich Re-Use von Bauteilen aus

den Geschossen B-F)
∑ Erneuerung der Oberflächenbehandlungen
∑ Punktuell Rahmenanschlüsse verbessern
∑ Evtl. Glasersatz, um heutige Anforderungen möglichst gut zu erfüllen - evtl.

Vakuumgläser / bzw. gezogene Gläser
∑ Verbesserung Dichtigkeit Flügel zu Rahmen
∑ Instandstellung der Beschlags-Bauteile (wo immer möglich Re-Use von

Bauteilen aus den Geschossen B-F)
∑ Erhalt best. Sonnenschutzanlagen (Rolladen aus Aluminium mit Lichtschlitzen),

evtl. Re-Use aus den Geschossen B-F

Massnahmen Primärstruktur:
∑ Parkseitig: Ersatz Korkeinlagen im Sturzbereich; Einsatz Flankendämmung

Kalzium-Silikatplatten 30mm und Multiporplatten 60mm (U-Wert = 0.36 W/m2K)
∑ Seite NUK: Ausdämmen der Storenkästen; Einsatz Mineralwollenmatte 100 -

120 mm
∑ Ersatz Korkeinlagen im Brüstungsbereich (Seite NUK); Einsatz

Flankendämmung Multipor 120mm + 20mm Dämmputz (U-Wert = 0.24 W/m2K)
∑ Ersatz Korkeinlagen Bodenbereich (Seite Park); Einsatz Mineralwolle 50mm (U-

Wert = 0.36 W/m2K)

Massnahmen Geschosse B - F (Respektvolle Transformation)

Strategie Fassaden:
∑ Instandstellung der bestehenden Fenster und Fassadenbauteile durch

spezialisierte Unternehmung, um denkmalpflegerisches und betriebliches
Maximum unter möglichst guter energetischer Optimierung zu erreichen.

Massnahmen Bauteile bzw. Komponenten:
∑ Ersatz der Fensterrahmen und zeitgemässe Abdichtungen der Rahmenanschlüsse

∑ Glasersatz, um heutige Anforderungen möglichst gut zu erfüllen: 3-fach Verglasung
– evtl. gezogene Gläser

∑ Zeitgemässe Dichtigkeit sämtlicher Anschlüsse
∑ Zeitgemässe Beschlags-Bauteile
∑ Zeitgemässe Sonnenschutzanlage; Typ gemäss Bestand (Rolladen aus

Aluminium mit Lichtschlitzen) Evtl. Elektrifizierung oder mit 7 Kurbel

Massnahmen Primärstruktur:
∑ Parkseitig: Ersatz Korkeinlagen im Sturzbereich; Einsatz Flankendämmung

Kalzium-Silikatplatten 30mm und Multiporplatten 60mm (U-Wert = 0.36 W/m2K)
∑ Seite NUK: Ausdämmen der Storenkästen; Einsatz Mineralwollenmatte 100-120

mm
∑ Ersatz Korkeinlagen im Brüstungsbereich (Seite NUK); Einsatz Flankendämmung

Multipor 120mm + 20mm Dämmputz (U-Wert = 0.24 W/m2K)
∑ Ersatz Korkeinlagen Bodenbereich (Seite Park); Einsatz Mineralwolle 50mm (U-

Wert = 0.36 W/m2K)

Energetische Sanierung

Die Gesamtinstandsetzung hat zum Ziel, ein energieeffizientes und langfristig
resilientes Gebäude zu schaffen, das sowohl den aktuellen Energievorschriften als
auch den zukünftigen Herausforderungen in Bezug auf Technik, Innenraumklima,
zukünftige Nutzungen und sich verändernde Klimabedingungen gerecht wird.
Besonders wichtig ist dabei, die denkmalgeschützten Bauteile zu bewahren und die
Massnahmen im Einklang mit den Vorgaben der Denkmalpflege und der
Energiefachstelle zu gestalten. Die Innendämmung der Fassade im
Brüstungsbereich wird diffusionsoffen gestaltet, um Feuchtigkeitsprobleme zu
vermeiden. Die optimale Dämmstärke wird in Abstimmung mit der Denkmalpflege
und der Energiefachstelle bestimmt. Diese Lösung gewährleistet den Feuchteschutz
und sorgt für eine gute Wärmedämmung, ohne die Bausubstanz zu beeinträchtigen.

Die Flankendämmung wird im Bereich der Fassade angebracht, um Wärmebrücken
möglichst weit zu vermeiden. Die Storenkästen werden ebenfalls mit einem
diffusionsoffenen Dämmstoff ausgedämmt.
Die Fenster in den Geschossen G-K werden restauriert und ein Glasersatz geprüft
(Vakuumgläser bzw. gezogene Gläser). Diese Massnahme sorgt für eine
energetische Verbesserung, während die historische Optik des Gebäudes erhalten
bleibt.
In den Geschossen B-F werden die Fenster durch neue, 3-fach verglaste Fenster
ersetzt, die optisch den bestehenden Fenstern entsprechen und gleichzeitig die
energetische Effizienz des Gebäudes erhöhen, ohne den denkmalgeschützten
Charakter zu beeinträchtigen.
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Die Grundsätze der Verfassenden zum Bettenhaus West baut auf 

der Analyse des Bestandsbaus auf und verortet diesen präzise in der 

Lage, Struktur und Charakteristik. Die Struktur und die massgebenden 

Elemente des Bestandsbaus sollen im Projekt grundsätzlich erhalten 

bleiben oder in den Originalzustand zurückgeführt werden, um da-

rauf aufbauend in der vertieften Entwicklung eine Balance zwischen 

Denkmalschutz, technisch-räumlichen Anforderungen und Spitalnut-

zung entwickeln zu können. Um diese Zielsetzung zu erreichen, for-

muliert das Team einen detaillierten Vorgehensvorschlag: Mit Beginn 

der Planung wird in einem iterativen Prozess mit allen relevanten Sta-

keholdern ein Wertekonzept und ein Verhaltenskodex erarbeitet. Über 

Leitsätze und über die Zuordnung verschiedener Bauteile in Erhaltens-

stufen wird im Kodex der Umgang mit dem denkmalgeschützten Bau 

für die verschiedenen Handlungsfelder festgelegt. Konzeptionell wird 

auf dieser Basis die Einstufung definiert, welche Bauteile erhalten, re-

stauriert oder nachgebaut werden und welche Teile rückgebaut oder 

neu interpretiert werden sollen. Es werden vier Erhaltensstufen vorge-

schlagen, die den Umgang mit der Bausubstanz und den Eingriffen in 

die Struktur regeln, wobei der originale Ausdruck des Gebäudes stets 

priorisiert wird. Neue Elemente sollen sich in Form, Farbe und Material 

am historischen Bestand orientieren. Übergeordnet wird das Projekt 

als Mobile verstanden, das als filigranes Konstrukt stets in Balance 

gehalten werden muss. Mit dieser Analogie verdeutlichen die Verfas-

senden die Notwendigkeit, alle Faktoren – den Denkmalschutz, die 

technischen Anforderungen und die Nutzung des Spitals – harmonisch 

miteinander zu verbinden, ohne das Gesamtgefüge zu gefährden. Da-

bei versteht sich der Generalplaner als Moderator, der alle hierfür re-

levanten Perspektiven berücksichtigt, abwägt und im Gesamtprojekt 

zusammenführt. Insgesamt vermittelt die Analyse und formulierte He-

rangehensweise eine strukturierte Projektabwicklung, die sich durch 

eine auf das Projekt zugeschnittene Methodik auszeichnet und trotz 
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Geschoss K (Attika), Restauration & Technik

Die Vorgabe zur Unterbringung einer Gastronomie auf dem Geschoss K verstehen wir in 
erster Linie als Potential zur Erhöhung der Mitarbeiter- und Patientenzufriedenheit. Nebst 
der Verpflegung ist der Gastraum ein Ort des Wohlbefindens und der Begegnung. Er för-
dert die soziale Interaktion und kann für gesellschaftliche Anlässe sowie informelle Be-
sprechungen und als Pausenraum genutzt werden. Ziel ist es, eine qualitativ hochwerti-
ge, effiziente und bedarfsgerechte Verpflegung zu gewährleisten und gleichzeitig einen 
angenehmen Aufenthaltsort für Pausen und Begegnungen zu schaffen.

Der vorgeschlagene Grundriss ordnet sich dem Flügeldach unter, die räumliche Erweite-
rung übernimmt die zweigeteilte Gebäudestruktur. Zusammen mit der historischen Ge-
bäudehülle werden Raumzonen geschaffen, welche sich auf die historisch prägende 
Kleinteiligkeit referenzieren. Die zusätzlich geschaffene Raumschicht wird als Zwi-
schenklima gelesen, welches im Sommer grossflächig geöffnet werden kann. Den Leit-
sätzen folgend sehen wir als historisch relevante Bauelemente:

• die strukturelle Zwei-Teilung welche die Terrassenfläche zoniert
• das Flügeldach mit seiner markanten Tragstruktur
• die leichte und feingliedrige Gebäudehülle
• die inneren Oberflächen, im besonderen die sichtbaren Kassettendecken

Das vorgeschlagene Verpflegungsangebot setzt eine Infrastruktur mit Fertigungsküche 
und dazugehörigen Lager- und Nebenräumen voraus. Deren Kapazität ist auf ca. 250 
Mittagessen täglich ausgelegt. Der Gastraum bietet je nach Möblierungskonzept Platz 
für ca. 120 Sitzplätze. Mit einem Sitzplatzumschlag von 1.9-2.2 wird eine wirtschaftliche 
Nutzung der Flächen gewährleistet. Ergänzend stehen auf der Terrasse ca. 50 Aussen-
plätze zur Verfügung.

Das gastronomische Angebot setzt auf eine effiziente und abwechslungsreiche Speisen-
auswahl. Die Speisen werden in der Zentralküche vorproduziert, in der Fertigungsküche 
vor Ort endverarbeitet und über zwei bediente Ausgabestellen ausgegeben. Die Ferti-
gungsküche beinhaltet einen Tageskühl- und Tiefkühlraum. Eine Umschlagszone für 
Transportwagen sowie ein separates Lager für Getränke, Trockenware und Geschirr ist 
vorgesehen. Die Speisenausgabe erfolgt über zwei bediente Menüausgabestellen. Die 
Zahlung wird über Self-Checkout-Kassen abgewickelt. Das Schmutzgeschirr wird über 
Tablett-Abräumwagen direkt angrenzend zum Abwaschen platziert. Die Abfallentsor-
gung erfolgt gemäss Entsorgungskonzept.

Mit der Anlage könen täglich zwei verschiedene Menüs mit passenden Side Dishes (z. B. 
Tagessalat, Tagesdessert, Saft) angeboten werden. Erweitert wird das Angebot mit 
Takeaway-Produkten, Getränken, Gebäck sowie im Gastraum Kaffee und Wasser.

Eine Fertigungsküche bedingt eine separat geführte Lüftungsanlage, die Gastraumbe- 
und Entlüftung kann über dieselbe Zentrale erfolgen. Diese kann in einer den bestehen-
den Liftüberfahrten untergebracht werden. Der gewählte Grundriss setzt eine Neuveror-
tung der heutigen Abluftzentrale (Hauptlüftung) voraus, welche wir vorzugsweise auf 
dem darunterliegenden Geschoss J sehen. 

Mit der gewünschten Unterbringung einer Gastronomie auf dem Terrassengeschoss K 
wird gegenüber dem Bestand eine Nutzungsänderung und -intesivierung angestrebt. 
Diese löst zwingend einzuhaltende behördliche Vorgaben (Brandschutz, Hygiene, etc.) 
aus, welche wiederum an den denkmalpflegerischen Grundsätzen gemessen werden. 
Eine Bewilligbarkeit muss folglich in einer Gesamtschau abgewogen, deren Eingriffstiefe 
allenfalls iterativ revidiert werden. Als Rückfallebene könnten Nutzungsredimensionie-
rungen in Betracht gezogen werden. Eine mögliche Variante stellt ein Co-Working Café 
mit Smart-Fridge-Konzept zur Selbstbedienung dar. Dieses könnte Takeaway-Produkte, 
Getränke sowie Fertigmahlzeiten aus Automaten zum Aufwärmen anbieten. Vergleich-
bare Konzepte sind Felfel, Selecta, Emil Fröhlich und Snäx.

Fertigungsküche SitznischenLounge Tische

USZ WEST-Planerwahlverfahren
ARGE Co. / GWJ
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der hohen Komplexität und unterschiedlichen Zielkonflikten eine er-

folgreiche Projektdurchführung verspricht.

Das Team schlägt im Attika einen Gastraum vor, der als Treffpunkt 

für Pausen, informelle Besprechungen und gesellschaftliche Anläs-

se dienen soll. Der Grundriss orientiert sich an der historischen Ge-

bäudestruktur und erweitert sich über eine Glasmembran unter dem 

gesamten historischen Vordach. Die Infrastruktur umfasst eine Ferti-

gungsküche mit Lager- und Nebenräumen für ca. 250 Mittagessen 

täglich und Platz für 120 Sitzplätze im Gastraum. Ergänzend stehen 50 

Aussenplätze zur Verfügung. Die Teilaufgabe wurde zusammen mit 

einem Gastroplaner erarbeitet, was eine nachvollziehbare Umsetzbar-

keit der vorgeschlagenen Räumlichkeiten und Abläufe verspricht. Aus 

architektonischer und denkmalpflegerischer Sicht wird die Raumstruk-

tur hingegen kritisch beurteilt. Wenn auch die originalen Strukturen 

weitgehend erhalten bleiben, wird die dadurch generierte doppelte 

Raumstruktur nicht verstanden. Die gewünschte Leichtigkeit wird zu-

sätzlich dadurch geschwächt, dass das ursprünglich fliegende Dach 

verschwindet und der volumetrische Ausdruck des historischen Attikas 

verklärt statt weiterentwickelt wird.

Im Umgang mit den Regelgeschossen sieht das Team folgendes Vor-

gehen vor: Die geplanten baulichen Massnahmen im Regelgeschoss 

gründen auf den fürs Verfahren konzeptionell erarbeiteten Leitsätzen 

und den daraus abgeleiteten Erhaltensstufen. Die Raumstruktur soll 

weitgehend erhalten bleiben und, wo möglich, auf den Originalzu-

stand zurückgeführt werden. Bauelemente werden dabei minimalin-

vasiv ertüchtigt oder ausgebaut und eingelagert. Neu hinzugefügte 

Elemente werden als solche gezeigt, wobei sie sich an der bestehen-

den Struktur orientieren sollen.

In den Bürogeschossen mit administrativen Arbeitsplätzen werden die 

grösseren Bürostrukturen zum Gloriapark hin in Richtung Süden ange-

ordnet. Einzelbüros, Sitzungszimmer und dienende Räume werden im 

Norden platziert. Diese Anordnung aufgrund der inneren Organisation 

und Ausrichtung ist für das Bewertungsgremium zwar verständlich, 

widerspricht jedoch der strukturellen Charakteristik des Haefeli-Moser 

Steiger-Baus, die eine klar ablesbare Kammerung in Richtung Park vor-

sieht. Wenn auch die ursprüngliche Struktur erkennbar bleiben soll, 

wird der bauliche Eingriff in die historische Substanz als zu invasiv ein-

gestuft und verspricht wenig Nutzungsflexibilität für die Zukunft.

Das Konzept für die Pflegeeinheiten fokussiert auf eine optimale Pati-

entenversorgung und sieht in der Anordnung verbesserte Arbeitsbe-

dingungen des Pflegepersonals vor. Durch eine zentrale Logistikzone 

sollen die Wege minimiert und die Effizienz gesteigert werden. Die 

Nasszellen werden ersetzt und entsprechend den heutigen Normen 

verbreitert. Leider ist die Herangehensweise nur auf organisatorischer 

Ebene nachvollziehbar. Insbesondere die Verbreiterung der Nasszel-

len, die eine bauliche und visuelle Auswirkung über das Zimmer hinaus 
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in die Erschliessungszone verlangt, wird aus Sicht des Denkmals und 

aus Sicht der durch das Team definierten Erhaltensstudien nicht ver-

standen.

Das Team macht eine vertiefte Tragwerksanalyse und schlägt die Kate-

gorisierung des Gebäudes in die Tragwerksklasse BWK II-i vor, anstelle 

der heute definierten Klassierung BWK III. Diese vertiefte Analyse wird 

vom Planerwahlgremium in der Diskussion gewürdigt.

Denkmalpflege 

Die Teamzusammensetzung und die formulierte Strategie scheinen 

grundsätzlich für eine erfolgreiche Projektentwicklung am Baudenk-

mal geeignet zu sein. Allerdings werden die detaillierte Vorgehens-

weise und die damit verbundenen Werte, die im Zentrum der Präsen-

tation stehen, in den Plänen nicht nachvollziehbar. Besonders kritisch 

wird der sogenannte ‘Transformationswert’ gesehen, der bislang nicht 

etabliert ist und unter denkmalpflegerischen Gesichtspunkten hinter-

fragt werden muss. Trotz schriftlicher Bekenntnisse zum Baudenkmal 

erwecken die Pläne den Eindruck, dass das Projekt nach der Logik des 

«Bauens im Bestand» geplant wurde. Eine klare denkmalpflegerische 

Strategie ist aus den Plänen (Grundrissen und Visualisierungen) nicht 

ersichtlich. Es besteht eine deutliche Diskrepanz zwischen den schriftli-

chen Aussagen und den Zeichnungen. Eine tiefere Analyse des histori-

schen Bestandes und seiner räumlichen Qualität fehlt, ebenso wie ein 

Bezug zum umfangreichen bauzeitlichen Bestand als Grundlage für 

die neuen räumlichen Gestaltungen. Zudem wird kein Material- und 

Farbkonzept präsentiert.

Gebäudetechnik

Auf allen Nutzungsgeschossen wird durchgehend über ein sogenann-

tes Change-Over-System entweder beheizt oder gekühlt, wodurch 

eine flexible, unabhängige Kühlung oder Heizung gewährleistet ist. 

Auf der Südseite sind Deckenelemente für Heizung und Kühlung an-

gedacht, auf der Nordseite Wandkonvektoren mit integriertem Geblä-

se. Mit einer entsprechenden Regulierung/Steuerung kann individuell 

pro Raum und Funktion/Nutzung nach Bedarf geheizt oder gekühlt 

werden, effizient und schnell reagierend.

Damit werden ein hoher thermischer Komfort und langfristige Flexibi-

lität erreicht. Die Eingriffe in die geschützte Primärstruktur werden mi-

nimiert. Die Erschliessung erfolgt über die bestehenden Steigschächte. 

Die horizontalen Erschliessungen der Heiz-, Kühl-, Sanitär- und Elekt-

rosysteme erfolgen im Bereich des Korridors in abgehängten Decken. 

So werden die Zugänglichkeit und Flexibilität, aber auch ein ausrei-

chender Schallschutz sichergestellt. Die Unterlagsböden können un-

abhängig von der Heizung/Kühlung konzipiert werden. 

Bezüglich Lüftung schlägt das Planungsteam vor, zwei neue Zuluft-

zentralen mit einem Monoblock mit Heiz- und Kühlregister, Wärme-
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rückgewinnung und allenfalls Befeuchtungsmöglichkeit für den Win-

terbetrieb für die Betten- und Bürogeschosse im Geschoss U zentral 

zu platzieren. Die Abluftzentrale soll im Geschoss J platziert werden. 

Der neue Gastroteil im Geschoss K soll eine neue Lüftungszentrale auf 

dem Dach erhalten (Dachaufbau). Die Zuluft und Abluft für die Betten- 

und Bürogeschosse wird ab den bestehenden Steigschächten horizon-

tal im Raumbereich (Zuluft) und im Korridorbereich (Abluft) zu den 

jeweiligen Räumen geführt und über Gitter verteilt resp. abgesogen. 

Zum Energielabel wird keine verbindliche Aussage gemacht, jedoch 

erwähnt. 

Würdigung

Der Beitrag des Teams um Co. Architekten und GWJ überzeugt durch 

die detaillierte Analyse und den projektspezifischen Vorgehensvor-

schlag, der trotz der komplexen Ausgangslage eine vielversprechende 

Grundlage für eine erfolgreiche Projektabwicklung bietet. Leider fehlt 

jedoch bei der Umsetzung dieses Ansatzes in den Konzepten für die 

weiteren Teilaufgaben die Konsequenz. In der Gebäudetechnik über-

zeugt insbesondere das vorgeschlagene Change-Over-System mit zo-

nenweise differenzierter Heiz- und Kühltechnik durch hohe Flexibilität, 

schnellen thermischen Komfort und minimale Eingriffe in die geschütz-

te Bausubstanz. Ebenso werden als Lösungsansatz die klar strukturier-

te technische Erschliessung sowie die geplanten Lüftungslösungen als 

funktional durchdacht und zukunftsfähig gewürdigt. Das starke Team 

mit seinem prozessorientierten Ansatz überzeugt insgesamt neben der 

Gebäudetechnik vor allem auf theoretischer Ebene. Im Umgang mit 

dem Bestandsbau fehlen leider Lösungen, die die formulierten Leit-

sätze architektonisch überzeugend umsetzen. Infolgedessen wird die 

vom Team vorgeschlagene Rolle des Architekten und Generalplaners 

als Moderator hinterfragt. Dabei befürchtet das Planerwahlgremium 

in der abschliessenden Diskussion, bei einer künftigen Umsetzung vie-

le Kompromisse und eine wenig klare Haltung. 
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Auftragsanalyse und Umsetzungsstrategie 
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Geschoss K (Attika), Restauration & Technik
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Energetische Sanierung / Regelgeschoss 
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Das Generalplanerteam legt eine profunde Analyse des Ursprungsbaus 

und des heutigen Zustandes mit Primärstruktur, Fassaden und Mate-

rialisierungen vor. Daraus wird erkannt, dass das Gebäude West im 

Laufe der Jahre An- und Aufbauten (Westtreppenhaus, Liftaufbauten) 

erhalten hat, welche die symmetrische Grundtypologie des Gebäudes 

verunklären. Es schlägt vor, den Originalzustand wieder herzustellen. 

Generell manifestiert das Team eine solide Grundhaltung, welche für 

eine lange Projektentwicklung unabdingbar ist und als ‘ethischer Pilot’ 

funktioniert. Dies zeigt sich im  vorgestellten Prinzip der «sorgfältigen 

Innovation» mit minimalinvasiven Eingriffen ins Monument. Aus der 

profunden Analyse und der emphatischen Interpretation des Bestan-

des und der Ursprungsautoren wird eine adaptive Architektursprache 

entwickelt, aus welcher Eingriffe legitimiert und begründet werden. 

Im Sinne der Nachhaltigkeit und der Denkmalpflege wird das Thema 

von Re-use (Zimmerschränke) zusätzlich eingebracht. Die vorgeschla-

gene Grundhaltung entspricht auch der heutigen Tendenz zu Nach-

haltigkeit, Healing Architecture und Wohnlichkeit im Spitalbau entge-

gen den bisher vorherrschenden klinischen Atmosphären.

Diese Grundhaltung wird mit der Methode der Entscheidungsmatrix 

am Thema Fenster beispielhaft vorgeführt. Sie zeigt angewandtes Ma-

nagement mit allen Parametern anschaulich und pragmatisch sowie 

transparent und nachvollziehbar auf. Die Baulogistik wird ernst ge-

nommen und ein valables Konzept vorgelegt.

Das Konzept des leichten Aufbaus mit fliegenden Dächern wird wei-

tergeführt. Um die Nutzfläche zu erweitern, wird die südliche Glas-

front in den beiden Köpfen durchgängig um 1.4 Meter nach vorne 

gesetzt. Um die Auszeichnung der Mitte beizubehalten, wird das Dach 

dort angehoben. Für die Erschliessung werden die beiden neuen gros-

sen Lifte hochgeführt. Es wird gewürdigt, dass der Ausblick nach Nor-

den etabliert wird. Dies muss aber unter der Prämisse eines funktio-

nierenden Gastrokonzeptes mit Ver- und Entsorgung, Abwaschküche, 

Gesamtleitung 	

Fanzun 

Baumanagement 			 

Fanzun 

Architekturbüro 			 

Boltshauser Architekten

Bauingenieurwesen		

Fanzun 

Elektroplanung 	

Amstein+Walthert St.Gallen

HLKK Planung 	

Amstein+Walthert Zürich

Sanitär- / Medizinalgasplanung

Amstein+Walthert Zürich

Gebäudeautomationsplanung 

Amstein+Walthert Zürich

Fachkoordination räumlich

Amstein+Walthert Zürich

Fachkoordination technisch

Amstein+Walthert Zürich

Brandschutzplanung		

Fanzun 

Bauphysiker			 

Fanzun 

6.5	 Team Fanzun / Boltshauser
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Geschirraufbereitung und -rückgabe etc. und kleinem Ressourcenauf-

wand überprüft werden.

Der Umgang mit den Bettengeschossen ist dem Prinzip der behutsa-

men Aktualisierung unterlegt.

Die einfache Erschliessung erfolgt über vier neue Lifte und mit einer 

vorgelagerten Schleuse. Ob das Konzept derart einfach funktioniert, 

wird kontrovers diskutiert. Die Teilung der Viererzimmer in den süd-

lichen Risaliten auf die bestehende Stütze ist sehr einleuchtend, der 

Bettentransport in die Zimmer angesichts der schmalen Eingangsbucht 

wäre zu überprüfen. Die Entfernung der bestehenden Nasszellen ist 

notwendig und denkmalpflegerisch möglich. Die Interpretation als 

Möbel mit wiederverwendetem Schrank und Oberlicht ist stimmig, die 

Auslagerung des Waschtisches ist kaum möglich. Die konzentrierte  

Anordnung von zwei Entsorgungsräumen in der gleichen Nordostecke 

scheint nicht sinnvoll, kann aber leicht korrigiert werden.

Das Bürogeschoss funktioniert konzeptionell ähnlich. Sinnvollerweise 

werden die bestehenden Sanitärzellen für eine zukünftige Umnutzung 

in ein Bettgeschoss schon entfernt. Die Etablierung von zusammenhän-

genden Büroflächen werden mit dem Konzept der Mauerdurchbrüche 

und der Etablierung einer Enfilade homöopathisch und bestandsad-

äquat umgesetzt. Die Risalite werden als Grossraumbüro konzipiert. 

Mit einem fassadennahen Mauerdurchbruch kann der ganze Risalit 

zusammengeschlossen werden. Eventuelle Deckendurchbrüche sind 

interessant, müssen bezüglich Bedarf und Eingriffstiefe ins Denkmal 

geprüft werden.

Denkmalpflegerische Einschätzung

Es liegt eine detaillierte Analyse des historischen Bestands und seiner 

Entstehungsgeschichte vor, die als eine vielversprechende Grundlage 

für die Planung seitens kantonaler Denkmalpflege (KDP) eingeordnet 

wird. Die Strategie zur Abstimmung mit den beteiligten Partnern ist 

klar und vorbildlich dargestellt. Es wurden nachvollziehbare Vorschlä-

ge für die zentralen äusseren Bauteile wie Fassaden, Rückbau des 

Liftanbaus, Öffnung der Dachterrasse und energetische Verbesserun-

gen bei Fenstern sowie für innere Bauteile und Ausstattungselemente 

gemacht. Besonders der Umgang mit dem Dachgeschoss zeigt einen 

sensiblen, denkmalpflegerischen Ansatz, der in Grundrissen, Schnit-

ten und Visualisierungen überzeugend dargelegt wird. Die Einbindung 

des Instandstellungsprojekts WEST in die Gesamterneuerungsplanung 

des USZ wurde berücksichtigt. Die Planung stützt sich auf zentrale 

denkmalpflegerische Grundlagen und berücksichtigt die Leitsätze der 

Denkmalpflege in der Schweiz. Die geplanten baulichen Eingriffe, wie 

die Anpassung der Raumdispositionen in verschiedenen Geschossen, 

werden unter Berücksichtigung des Denkmalschutzes vorgenommen 

und die gestalterische Verbindung zum Bestand wird beachtet.
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Gebäudetechnik

Das Planerteam schlägt vor, auf der Patient:innenseite (Südseite) im 

neuen Unterlagsboden eine Fussbodenheizung zu verlegen, die auch 

zum Kühlen im Sommer eingesetzt werden kann. Es wird zudem eine 

Kühlung über eine neue Lehmputzdecke mit integriertem Kühlwas-

sersystem vorgeschlagen. Die Wärme- und Kälteabgabe ist wegen 

der hohen Masse des Zementunterlagsbodens und des Lehmputzes 

sehr träge und reagiert entsprechend langsam und verzögert im Ta-

gesgang. Auf der Nordseite, wo sich die Funktionsräume der Mitar-

beitenden befinden, wird vorgeschlagen, die Heizkörper zu belassen. 

Dies ist so vorgeschlagen worden, weil gemäss Raumschnittdetail der 

Bodenaufbau offensichtlich keine Fussbodenheizung zulässt. Wenn 

dem tatsächlich so ist, wäre aus Sicht des Betreibers gewünscht, dass 

neue Heizkörper und -leitungen erstellt werden. Wie auf der Südseite 

soll über eine Lehmputzdecke mit integriertem Kühlwassersystem eine 

aktive Kühlung eingebracht werden. Grundsätzlich ist zu hinterfragen, 

ob das vorgeschlagene Mischsystem mit Fussbodenheizung, Lehm-

putzdeckenkühlung und Heizkörpern nicht effizienter durch neue 

Heiz- und Kühldecken gelöst werden könnte.

Die neue Lüftungszentrale mit einem Monoblock mit Heiz- und Kühl-

register, Wärmerückgewinnung und allenfalls Befeuchtungsmöglich-

keit für den Winterbetrieb für die Betten- und Bürogeschosse wird 

zentral im Geschoss V platziert. Der neue Gastroteil im Geschoss K 

soll eine neue Lüftungszentrale im Geschoss J erhalten. Dies hat den 

Vorteil, dass in den Nutzungsgeschossen kein zusätzlicher Platzbedarf 

benötigt wird. Die bestehenden Steigzonen, vorab der Lüftung, ge-

nügen gemäss Aussage aus den abgegebenen Wettbewerbsunterla-

gen. Ob die grossen Lüftungskanäle von und zur Lüftungszentrale im 

Geschoss V wirklich durchwegs konfliktfrei mit den anderen Medien 

geführt werden können, ohne dass die lichte Raumhöhe zu stark ein-

geschränkt wird, muss infrage gestellt und entsprechend beantwortet 

werden.

Die Aussenluft soll über dem Hörsaal gefasst werden, die Fortluft wird 

über Dach geführt. Die Zuluft und Abluft für die Betten- und Büro-

geschosse wird aus den Steigzonen etagenweise zu den jeweiligen 

Räumen geführt und über Gitter verteilt resp. abgesogen. 

Die neue Gastrolüftung ermöglicht es, den Dachaufbau zu eliminieren, 

was dem architektonischen Ausdruck des Gebäudes entgegenkommt 

und als positiv erachtet wird.

Die diversen neuen Leitungen werden in den vorhandenen Steig-

zonen gezogen und über die abgehängten Decken in den Korrido-

ren verbraucherabhängig zu den jeweiligen Räumen geführt. Die 

Schachtinstallationen sind so konzipiert, dass eine gute Zugänglichkeit 

für Wartung und nachträgliche Installationen in den Verkehrsflächen 

gewährleistet ist.

Zum Energielabel wird keine explizite Aussage gemacht.
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Honorarangebot

Im Vergleich liegt das Honorarangebot von Team Fanzun + Boltshauser 

rund 25% über dem günstigsten Angebot, was insbesondere durch 

die höheren Stundenansätze über das gesamte Generalplanerteam 

und den höheren Sonderleistungsfaktor generiert wird.

Würdigung

Das Team legt eine profunde Analyse des Bestandes vor und manifes-

tiert die «hippokratische» Haltung dazu, gekoppelt mit einer sorgfälti-

gen Innovation. Der Prozess wird anhand von Entscheidungsmatrizen 

transparent aufgezeigt, womit die Entscheidungen im Planungs-

prozess themen- und bauteilspezifisch provoziert werden. Gewisse 

funktionale Vorschläge werden etwas kritischer beurteilt. Insgesamt 

manifestiert das Team Herzblut und eine ausgewiesene Fach- und Um-

setzungskompetenz.
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Auftragsanalyse und Umsetzungsstrategie 
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Geschoss K (Attika), Restauration & Technik
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Energetische Sanierung / Regelgeschoss 
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7	 Genehmigung 

Serge Gaillard		

Gabi Brenner-Lüdermann

Matthias Guckenberger

Yves Stump

Christian Hönger

Bruno Odermatt

André Barthel

Zürich, 07.05.25, das Planerwahlgremium
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